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Schlagetergedenkfeier auf der Golzheimer Heide
Die sonntägliche Reier fand an der Stelle statt , an der Schlageter vor 10 Jahren erschossen

wurde. Das riesige Stahlkreuz vfrnstanden Zehntausende von Menschen.

Gedenkrede
»es Abts von Maria Laach

Die von der Kameradschaft ehemaliger
Frontkrieger und dem Treubund Schlageter
am Sonntag in Köln veranstaltete
Gedenkfeier war äußerlich in einen wür -
digen Rahmen gespannt . Aus der Gedenk -
rede von Dr . Ildefons Herwegen .
Abt von Maria Laach, sei folgendes entnom -
men . Der Held , der vor zehn Jahren den
Tod auf der Golzheimer Heide fand , sei da-
mals in seinem aussichtslosen Kampf ein ein-
samer Mann geblieben . Seine Tat habe
keinen Widerhall finden können bei einem
Volk, das körperlich und seelisch zusammen -
gebrochen war . Nur stummes Mitleid brachte
man für den einsamen Idealisten auf , der
sein Leben fürs Vaterland hingab . Wie
groß muß die Not der Nation ge -
wesensein , wennsie st ummgegen -
Über einer solchen Tat blieb ! Der
Begriff Staat und Volk deckten sich zu jener
Zeit nicht mehr , denn der Staat habe nicht
an die Seele des Volkes geglaubt . Und doch
habe es einen Volksrest gegeben , für den Leo
Schlageter zum Symbol geworden war . Das

Geistige im Volk könne es nicht ertragen , in
der Stickluft des Materialismus zu leben .
Immer wieder gebe es einzelne , die den Bann
des Materialismus brächen. Wie wäre mit
einem Schlag das Gesicht der Welt erneuert ,
wenn jeder einzelne den Mut
hätte , dem Geistigen treu zu blei -
b e n . Die Schüsse der französischen Soldaten
auf der Golzheimer Heide seien das Signal
zum Erwachen eines nationalen Bewußtseins
gewesen. Aus dem scheinbar verlorenen Le-
ben sei ein neuer Lebensquell entströmt .
Weil die Volksseele jetzt mit Schlageter denke
und fühle , sei dieser Freiheitskämpfer nun
nicht mehr einsam . Was vor zehn Jahren
nicht verstanden wurde , werde heute geehrt ,
weil das Volk wieder zu sich selbst zurückge-
funden habe . Durch Adolf Hitler seien Volk
und Staat wieder eins geworden . In
Schlageter erblickten wir das Vorbild für ein
Verantwortungsbewußtsein das sich in höch-
ster Treue der Volksgemeinschaft verbunden
wisse. Der das Letzte hingegeben habe , er -
warte auch von uns in heroischer Zeit die
Hingabe des ganzen Mannes . Der neue
deutsche Staat müsse, wenn er bestehen solle,
auf der Seele und auf Gott aufgebaut
werden .

An Kürze
Der Reichswirtschaftsminister hat die Lan¬

desregierungen darauf hingewiesen , daß
Wandergewerbescheine zum Vorführen
von Tanzbären nicht mehr erteilt wer -
den sollen.

*
Auf dem in München abgehaltenen außer -

ordentlichen Notartag wurde die Heber »
führung des Deutschen Notarvereins in den
Bund nationalsozialistischer deutscher Ju -
risten beschlossen .

*
Für die Elektrifizierung der

italienischen Bahnen sollen 600 Mil¬
lionen Lire beschafft werden .

*
Der Senat der Wiener Universi -

t ä t beschloß , die Universität bis nach Pfing -
sten geschlossen zu halten .

*
Reichstags , und Landtagsfraktion sowie

Vorstand des Zentrums treten am Mitt -
woch in Berlin zu einer Sitzung zusammen .

*
Gandhi hat seinen Zwöchigen Hunger -

streik für die Abschaffung des PariatumS
beendet. Er wiegt nur noch 72 Pfund .

*
Die elektrisierte Bahnstrecke München —

Augsburg —Stuttgart wurde am Dienstag
feierlich eröffnet .

*
Der deutschnationale Reichstagsabgeord¬

nete Dr . S t a d t l e r hat seinen Austritt auS
der deutschnationalen Reichstagsfraktion und
aus der deutschnationalen Front erklärt und
in einem Schreiben an den Fraktionsführer
der nationalsozialistischen Reichstagsfraktion ,
Reichsinnenminister Frick , um Aufnahme in
die nationalsozialistische Fraktion gebeten .

Besuch des Erzbifchofs
bei der Review »»

Karlsruhe , 30 . Mai .
Der hochwürdigste Herr Erzbischof Dr .

Konrad Gröber stattete gestern der Sol¬
schen Regierung einen Gegenbesuch ab . I «
seiner Begleitung befanden sich Prälat Dr .
Stumpf und Kaplan Ruh . Der Besuch
bei dem Herrn Statthalter Robert Wag¬
ner dauerte eine halbe Stunde und verlief
in freundschaftlichen Formen . Sodann be-
gab sich der Herr Erzbischof zu Herrn In -
»enminister Pflaumer . Von der Unter -
redung erklärte sich der hochwürdigste Herr
sehr befriedigt . Beim Herrn Kultusmimster
Dr . Wacker nahmen an de? Unterredung
auch der kommissarische Ministerialdirektor
Frank und Ministerialrat Gärtner
teil . Die Unterredung vollzog sich auch hier
i» sehr freundliche « Formen . Ein Besuch
bei dem Herrn Ministerpräsidenten K ö h -
lex konnte nicht erfolgen , weil derselbe
dienstlich abwesend war . Nachmittags fuhr
Erzbischof Konrad nach Fulda zur Bischofs-
konferenz.

Schließung der Teckn . Hochschule
in Darmstadt

CNB Darmstadt , 30 . Mai .
Die Technische Hochschule Darmstadt teilt

mit : Die Technische Hochschule hat sich ver-
anlaßt gesehen , die Räume bis auf weiteres
zu schließen, weil innere Störungen die Auf -
rechterhaltung ihres Lehrbetriebes unmöglich
gemacht haben . Es sind Maßnahmen einge -
leitet worden , um die Hindernisse so schnell
wie möglich zu beseitigen .

Kampfring junger Deutsch-
nationaler in Hamburg aufgelöst

TU Hamburg , 30 . Mai .
Die Polizeipressestelle Hamburg teilt mit :

Kampfring junger Deutschnationaler ist
auf Grund des § 1 der Verordnung des
Reichspräsidenten zum Schutze von Volk und
« taat vom 28 . Februar 1933 am 29. Mai
Erboten und aufgelöst ward«».

Kirchenpolitische Ausschüsse
beim Funk
Dr . Soh . Berlin , 30 . Mai .

Blättermeldungen zufolge sollen bei den
deutschen Rundfunksendern zur Wahrneh -
mung der religiösen Belange sogenannte
kirchenpolitische Ausschüsse errichtet werden .
Derartige Ausschüsse sollen bei einzelnen
Sendern , unter anderem beim S ü d f u n k,
bereits gebildet worden sein. Für den
Deutschlandsender und die Funkstunde Ber -
lin soll nach den Meldungen ein gemeinsamer
kirchenpolitischer Ausschuß eingesetzt worden
sein mit der Aufgabe , zugleich auch die Zen >
tralausschüsse der übrigen Sender zu über -
nehmen . Ueber das Aufgabengebiet dieser
Ausschüsse wird gemeldet , daß sie die kirchen-
nah ürchenpolitischen Veranstaltungen der

deutschen Sender in Uebereinstimmung mit
der neuen Staatsführung so auszugestalten
hätten , daß auch durch den Rundfunk Laue
und Abtrünnige wieder zur Kirche und zum
Staate zurückgeführt werden . Von einer Be-
teiligung der katholischen Kirche an diesen
Ausschüssen ist bis jetzt noch nichts bekannt
geworden .

Geheinwersammlung
des Tannenbergbundes ausgelöst

TU Bad Segeberg , 30. Mai .
Eine in Itzstedt stattgefundene Versammlung
des Tannenbergbundes , die vertraulicher Na -
tur war , ist von der Landjägerei aufgelöst
worden . Der Redner , Oberst Götze , sowie
der Versammlungsleiter wurden in Schutz-
hast genommen .

Asiens Landkarte
wird revidiert !

Es stellt sich immer wieder heraus , daß
man mit der europäischen Mentalität in den

-Dingen des Fernen Ostens nicht weiter »
kommt . Die Japaner haben die Besitz -
ergreifung Nordchinas zum vorläu -
figen Abschluß gebracht . Man hätte erwar -
ten müssen , daß dies für die Chinesen ein
Kampfzeichen wie noch nie sein würde . Das
Gegenteil ist eingetreten . Die chinesische
Zentralregierung hat die Eroberung der alten
Kaiserstadt Peking durch die Japaner nur
abgewartet , um auf der ganzen Linie nachzu-
geben und die Herrschaft Japans in Nord -
china zu besiegeln . Die chinesischen Haupt -
streitkräfte , die unter der Führung des Mar -
schalls Tschiang -Kai -Schek stehen, sind dem
Kampfe ausgewichen und haben sich südlich
der Linie Peking Tientsin zurückgezogen. Die
Japaner sind Herren der Lage im Norden
des chinesischen Reiches .

Ein neuer Staat auf ehemals chinesischem
Boden ist in der Bildung begriffen . Neben
Mandschukuo entsteht Hupeko , ein Puffer -
staat zwischen der Großen Mauer und Mittel -
china . Seine südliche Grenze soll die Wasser-
scheide zwischen dem Hangho und Aangtse -
Gebiet sein . Es wird nicht lange dauern ,
und ein dritter Staat , Großmongolei , wird
Wirklichkeit werden . Und dann wird die
Reihe an Mittelchina kommen. Die Austei¬
lung des Reiches der Mitte macht rasche Fort -
schritte .

Und was sagen die chinesischen
Machthaber dazu ? Sie sind be -
reit , einander an Japan zu ver -
raten und sich selb st den Japa -
nern zu verkaufen . Das chinesische
Volk, der Zwistigkeiten der Generäle müde,
bringt keine Widerstandskraft mehr auf . In
Südchina , in Kanton , regt sich so etwas wie
eine Opposition gegen die Verratstaktik der
Nankinger Zentralregierung . War es doch
die kantonesische 19. Armee , die im Frühjahr
1932 den Japanern bei Schanghai heldenhaf »
ten Widerstand entgegensetzte und den Be -
weis dafür lieferte , daß auch die Chinesen
kämpfen können , wenn sie von ihren eigenen
Führern nicht verraten werden . Kanton
droht mit einer Unabhängigkeitserklärung .
Dadurch wird aber die Sache Chinas nicht
gerettet . Es ist wirklich nicht zu ersehen,
von welcher Seite dem chinesischen Volke noch
Hilfe zukommen könnte , nachdem gewisse
Westmächte sich mehr oder minder offen zu
dem Invasionskrieg Japans bekannt haben .

Für die Japaner ist die Eroberung Nord -
chinas nur eine neue Etappe eines außer »
ordentlich umfangreichen Planes , dessen Ziel
Japans Herrschaft in ganz Asien bildet . Die
europäischen Staaten sind heute zu sehr mit
ihren eigenen Angelegenheiten beschäftigt,
oder durch Verträge mit Japan liiert , um
die Gefahren voll zu ermessen, die ihnen vom
Fernen Osten her drohen . Am verwunder -
lichsten muß in diesem Zusammenhang die
Passivität Englands erscheinen,
denn es unterliegt keinem Zweifel , daß Ja -
pan eines schönen Tages seine Hand nicht
nur nach Hongkong , sondern selbst nach In -
dien , Australien und Neuseeland ausstrecken
wird . Aber selbst auf chinesischem Boden hat
England heute mehr als jede andere euro -
päische Macht zu verlieren . Man braucht
dabei nur an die Eisenbahnen des Pekinger
Knotenpunktes , an die Bergwerke Kailans ,
an die englische Konzession in Tientsin usw.
denken , dieser Vorposten im Fernen Osten .

Es gibt zwar auch in England einsichtige
Männer , die die ungeheuren Folgen deZ
japanischen Triumphes in Asien zu ermessen
imstande sind . Aber die offizielle englische
Politik bleibt blind und taub . Umso schlim -
mer für England .

„Nachdem wir uns der ungeheuren Reich-
tümer Chinas bemächtigt haben , werden wir
zur Eroberung Indiens , des Archipels ,
Kleinasiens , Zentralasiens und , wenn wir
wollen , sogar Europas übergehen können ."
Diese ungeheuerlichen Worte sind in der be-
rühmten Denkschrift des vor einigen Jahren
verstorbenen japanischen Staatsmannes
Tanaka zu sinden , einer Denkschrift , die
zum Programm des japanischen Lebens - und
Eroberungswillens geworden ist. Es hat
wenig Ginn , die weltpolttiiche Bedeutung bat
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jI japanischen Aktion in Norbchina zu unter -
schätzen. Wir sind Zeugen eines Eroberungs -
zuges , der die Unternehmungen eines
Alexander des Großen oder eines Dschingis -
Khan in den Schatten stellen . Die Karte
Asiens — nur Asiens ? — wird in unseren
Tagen von Grund auf neu zugeschnitten . Die
bisherigen Ereignisse im Fernen Osten sind
nur schüchterne Vorläufer einer gewaltigen
Aktion , deren Ausmaße für unsere engen
europäischen Verhältnisse kaum zu erfassen
sind.

Rabiate Steuerzahler
in Frankreich

TU Paris , 30. Mai .
Im Verlaufe der Senatssitzung ergriff

Ministerpräsident Da lädier das Wort .
Der Augenblick , wo einmal energisch durch-
gegriffen werden müsse , sei nicht mehr fern .
Es handle sich nicht nur um die Finanzen ,
sondern um das ganze republikanische Re -
gime , das durch eine energische Hand vertei -
digt werden müsse. Die Tumulte , Drohun -
gen und der Hausfriedensbruch , der sich so-
gar in letzter Zeit bemerkbar mache, müßten
unbedingt gebrochen werden . Wenn die
Mittel , über die die Regierung im Augen -
blick verfüge , nicht dazu genügten , werde er
erweiterte Machtbefugnisse fordern . Durch
Straßen - Kundgebungen könne
man die augenblicklichen Schwie -
rigkeiten nicht überwinden . Auf
alle Fälle müsse erst einmal der neue Haus -
halt verabschiedet werden , dann müßten wei-
tere Maßnahmen ergriffen werden .

Die Anspielungen Daladiers auf die
Straßenkundgebungen richteten sich gegen die
Protestkundgebungen der Geschäftsleute ,
während er mit dem Hinweis auf den Haus -
friedensbruch die Methoden einiger Steuer -
zahler verurteilen wollte , die in einer Gruppe
von etwa 30 Mann am Sonntag abend in die
Wohnung des Generalberichterstatters des
Haushaltsausschusses der Kammer einge -
drungen waren , um ihm eine Protestnote zu
überreichen .

Der Landesausschuß für wirtschaftliche
Verständigung hat einen allgemeinen Pro -
test aller Pariser Geschäfte gegen
die Steuermaßnahmen der Regierung be-
schlössen . Von 14—17 Uhr waren alle Ge -
schäfte , Kaffeehäuser usw ., auch die Lebens -
mittelgeschäfte und Bäckereien geschlossen .

Alarmmelöung
über General von Schleicher

TU Berlin , 30 . Mai .
In einem Teil der ausländischen Presse ,

vornehmlich der französischen und tschecho-
slowakischen, wird in großer Ausmachung die
Nachricht von einer Verhaftung des ehema -
ligen Reichskanzlers General a . D . v . Schlei -
cher gebracht . Wie die Telegraphen -Union
von zuständiger Stelle erfährt , entsprechen
diese im Ausland verbreiteten Nachrichten in
keiner Weise den Tatsachen .

Gebt an die

Stiftung für Svfer der Arbeit
Einzahlungen an Reichskreditgesellschast A .G .
Berlin W 8 , Behrenstraße 21—22. sowie auf
deren Reichsbankgirokonto und deren Post -
fcheckkonto Berlin 120 unter Angabe der
Kontobezeichnung „Spende für Opfer der
Arbeit " .

fnffolini als ehrlicherMakler
im deutsch-öitnreMchen Konflikt

Berlin , 30. Mai . (Eig . Meldg .1

Wie aus Wien berichtet wird , beabsichtigt
der österreichische Bundeskanzler , am kom -
Menden Freitag nach Rom zu reisen. Den
offiziellen Anlaß dieser Reise bilden , wie bei
seinem unerwarteten Eintreffen in Rom vor
einigen Wochen, kirchliche Angelegenheiten ,
und zwar diesmal die Unterzeichnung des in
den letzten Wochen fertiggestellten K o n k o r -
d a t e s mit dem Vatikan . Ein weiterer
Zweck der Reise wird aber in den innerpoli -
tischen Schwierigkeiten der Regierung Doll -
fuß zu suchen sein . Ein Wiener Blatt hat be-
reits davon gesprochen, daß der italienische
Regierungschef als „ehrlicher Makler " zwi-
scheu Deutschland und Oesterreich tätig wer -
den soll . Ob Mussolini diese Rolle überneh -
men will , ist nicht bekannt , doch steht die Ab-
ficht der gegenwärtigen Regierung fest, ihren
Kampf gegen den Nationalsozialismus zu
einer Angelegenheit von internationaler Be-
deutung zu machen. Das gestern veröffent -
lichte Interview des Bundeskanzlers mit der
„Newyork Times " zeigt , daß Dollfuß sein
politisches Schicksal mit der Sache der Frei -
heit in Europa identifiziert . Man kann ge-
rade vom nationalen Standpunkt aus nur
wünschen , daß der unglückliche Bruderzwist
recht bald ein Ende findet und der mißgün -
stigen Umwelt dies Schauspiel nicht länger
gewährt wird .

Die Reuregeluns des Reise-
Verkehrs mit Oesterreich

TU . Berlin , 30. Mai .

Die bereits angekündigte Regelung des Reise -
Verkehrs zwischen Deutschland und Oesterreich ist
am 29. Mai 1933 getroffen worden . Im heutigen
Reichsgesetzblatt erscheint ein Gesetz der Reichs -
regierung über die Beschränkung der Reisen nach
der Republik Oesterreich , ferner eine hierzu vom
Reichsminister des Innern erlassene Durchfüh¬
rungsverordnung .

DaS am 1. Juni 1983 in Kraft tretende Gesetz
sieht die Erhebung einer Gebühr von 1000 RM .
für jede Reise vor , die ein Reichsangehöriger mit
Wohnsitz oder ständigem Aufenthalt im Inland
in oder durch das Gebiet der Republik Oesterreich
unternimmt . Die Gebühr ist vor Antritt der Reise
bei der zuständigen Sichtvermerksbehörde zu ent .
richten , die die Entrichtung im Patz vermerkt .
Auf den Kleinen Grenzverkehr , soweit er durch
besondere Bestimmungen für die in den Grenzge -
bieten ansässige Bevölkerung geregelt ist, findet
das Gesetz keine Anwendung , wohl aber trifft es
auch den Ausflugverkehr an der Grenze . Mit
Geldstrafe nicht unter 5000 RM . oder mit Ge -
fängnis werden die Reichsangehörigen bestraft ,
die entgegen den Vorschriften des Gesetzes oder
der Durchführungsverordnung aus dem Reichs¬
gebiet unmittelk »ar oder auf einem Umwege nach
oder durch Oesterreich reisen .

AuS der gleichfalls ab 1. Juni 1933 in Kraft
tretenden Durchführungsverordnung ist hervorzu .
heben , daß der Reichsminister des Innern eine

Befreiung von der Reisegebühr nur für folgende
Personengruppen zugelassen hat : Selbständige
Gewerbetreibende und deren Angestellte , denen
die zuständige Ortzpolizeibehörde nach Anhörung
der zuständigen Berufsvertretung (Handelskam »
mer usw .) bescheinigt , datz eS sich um eine ge-
schäftlich notwendige Reise handelt ; Personen ,
die mit Rücksicht auf ihre dienstliche Tätigkeit oder
in Ausübung bestimmter Berufe die Grenze nach
Oesterreich überschreiten müssen , (Beamte bei
Dienstreisen , Eisenbahn -, Zoll - , Post , und Poli -
zeibeamte , das Personal von SchiffahrtS -, Luft -
Verkehrs - und Kraftwagenunternehmungen sowie
von Schlafwagen , und Speisewagen - Gesellschaf ,
ten , in gewerbsmäßiger Schiffahrt oder Fischerei
tätige Personen ) ; schlietzlich Arbeitnehmer , die
sich zur Arbeitsaufnahme oder zur Erfüllung
eines Dienst , oder Werkvertrages nach Oesterreich
oder über Oesterreich in das Ausland begeben .
Die Durchführungsverordnung bestimmt ferner ,
datz für die Erhebung der Reisegebühr und für
die Eintragung der erforderlichen Vermerke (Ent -
richtungsvermerk , Befreiungsvermerk ) in den
Patz in erster Linie die Sichtvermerksbehörde im
Inland zuständig ist , in deren Bezirk der Rei -
sende seinen Wohnsitz , seinen ständigen Ausent -
halt oder eine gewerbliche Niederlassung hat .

Neben den besonderen Vermerken für Reisen
nach und durch Oesterreich ist im Einzelfall die
Beschaffung des für Reichsangehörige bei Aus -
landsreisen allgemein erforderlichen Aus .
reisesichtvermerks notwendig .

Klatsch
Dr . Seh . Berlin , 30 . Mai .

In einzelnen , den Deutschnationalen nahe -
stehenden Blättern liest man unmittelbar vor
dem Zusammentritt der Reichstagsfraktion
und der preußischen Landtagsfraktion des
Zentrums und der gemeinsamen Sitzung
dieser beiden Fraktionen zusammen mit dem
geschäftsführenden Reichsparteivorstand am
Mittwoch in Berlin , die unglaublichsten
Dinge über Absichten, die das Zentrum ha-
ben soll. Es wird beispielsweise die Vermu -
tung ausgesprochen , daß sich das Zentrum
mit dieser gemeinsamen Sitzung nunmehr
wieder stärker einschalten wolle und zwar mit
der Begründung , daß die außenpolitischen
Vorgänge dies notwendig machten . Ja es
wird sogar die Meinung registriert , daß bei
dieser Gelegenheit ein Vorstoß unternommen
werden soll, um dem früheren Reichskanzler
Dr . Brüning eine Tür ins Auswärtige
Amt zu öffnen oder ihn für bestimmte inter -
nationale Verhandlungen zur Verfügung zu
stellen . Es ist höchst bedauerlich , daß der -
artige Kombinationen , für die auch die Spur
einer tatsächlichen Grundlage fehlt , in die
Presse gelangen . Mit ernster und verant -
wortungsvoller Journalistik hat das nichts
mehr zu tun . Die Führung des Zentrums
und die Fraktionen sind gegenwärtig in aller
erster Linie mit der personellen und sachlichen
Reorganisation des Zentrums und im übri -
gen mit der Behandlung von Fragen ganz
grundsätzlicher Natur beschäftigt .

Reuregeluns »er
kath. Kirchensteuer

dick Freiburg , 30 . Mai .

Die Kirchensteuervertretung für die Erz -
diözefe Freiburg trat am Dienstag vormit -
tag in Freiburg zur Beratung des Voran -
schlages für 1933 und zur Festsetzung der
Kirchensteuer für das kommende Jahr , über
die wir bereits berichteten , im Kaufbaussaal
zusammen . Namens des Erzbischofs begrüßte
Generalvikar Dr . Rösch die aus allen Tei -
len des Landes stark besuchte Taaung und
wünschte einen glücklichen Verlauf . Unter
dem Präsidium von Rechtsanwalt Dr . Kopf
trat zunächst der Kirchenausschuß in nicht
öffentlicher Sitzung zusammen . In der Kir -
chensteuer -Versammlung am Nachmittag lei¬
tete Prälat Dr . Sester die Beratungen des
Voranschlages mit einem Generalreferat ein ,
wobei er die Notwendigkeit der Aufrecht -
erhaltung des Kirchengeldes darlegte . So
gerne die Kirchenregierung , wie Erzbischof
Dr . Gröber wiederholt betont habe , auf die
Erhebung des Kirchengeldes verzichten
würde , so sei ohne seine Beibehaltung der
Ausgleich des Voranschlages unmöglich und
die gesamte Besoldung in Frage gestellt .
Das badische Konkordat habe der Kirche das
grundsätzliche Recht zur Erhebung von Kir -
chensteuern verliehen , was einen wesentlichen

Fortschritt gegen früher bedeute . Durch das
irchengeld und einschneidende Einsparun -

gen sei es möglich geworden , erstmalig einen
rechnungsmäßigen Uberschuß von 134 578
Mark zu erzielen , der allerdings nur auf
Grund von Ausgabekürzungen in Höhe von
887 000 Mark in den beiden letzten Jahren
zu erzielen gewesen sei . Das habe gezeigt ,

daß die Besoldungsreform von 1927 an sich
eine Unmöglichkeit war . Eine völlige Neu -
regelung der Besoldungsverhältnisse werde
jedoch nicht in Angriff genommen , da in
allernächster Zeit eine reichsgesetzliche Neu -
regelung des gesamten Kirchensteuerwesens
^ folgen werde , die erst abzuwarten sei .

Neu tn den Voranschlag aufgenommen
werden die Wiedererrichtung eines BauamteS
in Heidelberg sowie Erhebung von vier
Kuratien zu Pfarreien und die Verlegung
des Oberstiftungsrates von Karlsruhe nach
Freiburg , deren Zeitpunkt noch unbestimmt
sei.

In der Einzelaussprache entspann sich eme
längere Debatte bei der Position „Bezüge der
Pfründnießer "

, in der von mehreren Seiten
gegen die ungleiche Einstufung der Stadt -
und Landkreise Beschwerde erhoben wurde .
Das bisherige Dreiklassensystem sei verfehlt .
Die Versammlung nahm mit Mehrheit eine
Resolution an , wonach bis zur nächsten Ta -
gung die tarifliche Gleichstellung von Stadt -
und Landkreisen vorbereitet werden soll. —
Der Antrag der Kirchenregieruna , zum Aus -
gleich des Voranschlages die Kirchensteuer im
Betrage von 10 v . H . der jeweiligen Ursteuer
und das Kirchengeld in der seitherigen Höhe
von 3 , 4 und 6 Mark zu erheben , wurde von
der Kirchensteuervertretung mit der ersorder -
lichen Zweidrittelmehrheit genehmigt . Ebenso
wurde der Voranschlag angenommen . Ferner
wurde der Erhebung der Kuratien Freiburg »
Wiehre , Pforzheim , Dinglingen und Weil
am Rhein zu Pfarreien zugestimmt .

Generalvikar Dr . Rösch sprach namens
des Erzbischofs Dr . Gröber in seinem Schluß -
wort den Vertretern den Dank der Kirchen -
regierung für erspießliche Zusammenarbeit
aus .

4. Abend »es Zyklus Brahms'scher Klavierwerke
In seinem vierten und letzten Klavierabend

hat Walter Rehberg die bisher noch feh¬
lenden Brahmsschen Kompositioner . zu Gehör
gebracht . Er hat damit das sich gesteckte Ziel
erreicht : Brahmsschen Geist lebendig zu erhal «
ten durch die Interpretation seiner gesamten
Klaviermusik . Er hat uns einen einzigartigen
Ueberblick über die künstlerische und formale
Entwicklung Brahmsschen Gestaltens ermöglicht
und uns einen geschlossenen Eindruck des
Brahmsschen Genius vermittelt . Seine herbe
Schwerblütigkeit , seine tiefe Empfindsamkeit ,
sein Hang zur Zurückgezogenheit , all diese
Eigenschaften , die innere Saiten bei uns zum
mitschwingen bringen , lietz Walter Reh -
berg vor uns erstehen .

Den vierten Abend eröffnete Walter Reh -
berg mit den Balladen Opus 10 in D-Moll ,
v -Dur , H -MoH und H »2)ur . Sie haben den
Charakter von Improvisationen in ihrer losen
und lockeren Form . Besonders überzeugt hat
uns Walter Rehberg nach einer anfänglichen
Unsicherheit in der H -Dur -Ballade , bei der in
der Mittelstimme die Melodie wunderbar um -
rahmt und getragen wird von Begleitfiguren .
Ganz andere Töne wie in dieser ruhig fliehen -
den Musik schlägt Brahms an in dem Scherzo
Opus 4, das Walter Rehberg an zweite , Stelle
spielte . Im Gegensatz zu dort ist hier alles
Schwung , Bewegung und Rhythmus . So ver -
schiedenartig die beiden Werke sind , so grund -
verschieden war auch Rehbergs Wiedergabe . Als
dritte Nummer folgten die Klavierstücke Opus
IIS — drei Intermezzi und eine Rhapsodie —,
die , der letzten Periode Brahmschen Schaffens
angehörend , ganz seine ausgereifte und vollent «
wickelte Formensprache aufweist . Die letzte Rum -
mer der Programm - Variationen über ein
Thema von Paganini , Opus 35. zeigt uns
Brahms von einer ganz neuen unbekannten
Seite . Hier hat er mit sichtlicher Freude am
rein Technischen ein sprühendes , vielgestaltiges
"Berf geschrieben, das geladen mit technischen

' " 'erigkeiten, an das handw« ckliche Können

des Musizierens hohe Anforderungen stellt . Auch
hier hat uns Rehberg nicht enttäuscht . Seine
Technik ist so ausgereift , datz es eine Freude
war , seinem virtuosen und bravourösen Spiel
zu folgen .

Der Beifall , der sicher auch nochmals der Ge-
samtleistung gegolten hat , war so grotz, datz
Rehverg mit zwei Dreingaben danken mutzte .

Wir wollen uns nicht versagen , Rehberg in
einem kurzen zusammenfassenden Urteil noch -
mals zu würdigen . Sein ungeheuerer Fleitz und
tiefer Ernst , mit denen er sich seiner vorgesetzten
Arbeit annimmt , verdient unsere volle Bewun -
derung . Welch innige Beziehungen mutz er zur
Brahmsschen Musik haben und wie tief mutz er
in sie eingedrungen sein , um sein ganzes Kla -
vierwerk auswendig zu beherrschen . Nur ein -
gehendes , fleitziges Studium vermittelt diese
Vertrautheit . Das ist um so erstaunlicher , da
ja Prof . Rehberg auch als Lehrer sicherlich eine
rege Tätigkeit entfaltet . (Ohne weiteres drängt
sich uns da ein Vergleich mit den Klavier -
lehrern der badischen Musikhochschule auf und
wir müssen bedauern , datz wir sie so wenig im
Konzertsaal zu Gehör bekommen .)

Ueber Rehbergs kultivierte und erstklassige
Wiedergabe ist kaum noch ein Wort zu verlieren .
Immer wieder zeigt er sich uns von einer neuen
Seite , einmal überrascht er durch seine einfüh -
lende und richtig empfindende Zurückhaltung ,
dann wieder durch seine grotze Kraft und Wucht.
Wir möchten ihm im Konzertsaal noch recht oft
begegnen . H . M.

Neue Veröffentlichungen der GSmsgesellschaft

Binzenzgeist unft Binzenzverein
Als Festgabe zum lovjährigen Bestehen des

Vinzenzvereins hat Dr . Hermann Bolzau im
Auftrag der Görr «s - G« sellschaft zur pfleg « der
katholischen Wissenschaft in Deutschland « ine ge-
schichtlich -wissenschaftlich« Betrachtung des Werkes
von Dzanam herausgegeben. <£s handelt sich um
di« Sammlung von 6 größeren Referaten , mobet bei

Herausgeber selbst das Thema „Vinzenzverein und
(Laritasorganisation " behandelt . Universitätsxrof .
Dr . Hermann platz - behandelt di« französischen
Vorläufer der später auf die ganz« Welt ausgedehn -
ten Bewegung . Bibliothekardirektor A u « r - Frei -
bürg i . Br . schrieb «in« Abhandlung über die ersten
llnf Jahre der Vinz«nzver« ine i» Deutschland, vom
ozialpolitischen Standpunkt aus gewinnt der Auf -
atz von Dr . Kurt kück « n - Darmstadt über vin -

zenzv «reine und öffentliche Fürsorg « aktuell« Be-
deutung . „ Student und Vinzenzvereine " in Deutsch-
land geben Herrn Dipl .-Volksn >irt Rudolf Degen
in Freiburg Anlaß zu einer allgemein speziellen
Betrachtung dieses Gebietes . Bibliographisch wert -
voll für all« vinzenzfreund « ist noch ein« Zusam -
menstellung des Schrifttums des Vinzenzvereins
durch Bibliothekardirektor Hermann Auer in
Freiburg . Die im Kommissionsverlag 3 . p . Ba¬
chem, Köln , erschienene Sonderschrist verdient wei -
teste Beachtung .

Gleichzeitig lann hier auf eine weitere Veröffent »
lichunz der Görres -Gesellschaft hingewiesen werden . Prof .
Dr . Martin Hohnecker nimmt Stellung zu dem
Thema „Katholizismus und Wissenschaft" , wobei er sich
mit Prälat Münch , dem ersten Generalsekretär des Ka>
tholischen Akademikerverbandes , auseinandersetzt . Auf das
Thema kommen wir noch zurück. Dem Heft ist der form -
vollendete Nachruf von St. Hoiber auf Konrad
B e y e r l e ( gest. 26 . April 1933) beigeheftet. Wir ler¬
nen hier den allzufrüh verstorbenen Münchner Gelehrten
von seiner menschlichen Seite her tn sympathischer Weise
kennen und schätzen . — r.

Religionshochschulwoche in der Benediktiner -
abtei Neresheim

In den vergangenen Jahren veranstaltete die
Religionshochschule wiederholt in den Pfingst -
ferien in der Benediktinerabtei Neresheim in
Württemberg eine Religionshochschulwoche für
Studenten , Studentinnen und Jungakademiker .
Diese Wochen haben immer einen starken äutze-
ren und inneren Zuspruch erfahren . Darum soll
auch in den kommenden Pfingstfeiertagen ein
Kursus stattfinden . Er beginnt am Abend des
3 . Juni und schlietzt am Morgen des 7. Juni .
Das Thema lautet : „Der hl . Paulus , seine Per -
son und seine Lehre " . Die Vorträge haben über -
nommen der hochwürdigste Herr Abt Pater
Bernhard Durst O. &. B ., Neresheim , und Pater
Dr . Sinei von der Universität Salzburg . Die

Studierenden werden durch die Teilnahm « an
diesem Kursus grotze

'
Förderung erfahren .

Der Preis für Unterkunft und Verpflegung
beträgt pro Tag 3 .— Mk . Anmeldungen richte
man an den Akademischen Bonifatius -Verein ,
München , Kaulbachstr . 31 a , oder an die Abtei
Neresheim in Württemberg . Alle katholischen
Studenten und Studentinnen sind herzlich zur
Teilnahme an diesem Kursus eingeladen .

Pfingstgedanken
Unter diesem Titel hat der durch sein CHri«

stusbuch weithin bekannte Tübinger Universität ?»
Professor Karl Adam drei Vorträge zum
Pfingstfest zusammengefatzt Alte christliche
Wahrheit wird in formvollendeter , lichter
Sprache dem modernen Menschen nahegebracht .
Die hhl . Dreifaltigkeit erscheint in ihrem Wesen
und Sinn als Programm eiserner Lebensfüh¬
rung , die beglückend über den Alltag erhebt , ohne
sich weltftemd zu verlieren . Gott das Ziel ,
Christus der Weg , der Heilige Geist als Spender
kraftvoller Gnade , das ist der Inhalt einer Bro -
schüre , die den Menschen von heute viel zu geben
hat . —r . (Verlag München 1S33. Dr . E . K.
Stahl — Leutnersche Buchhandlung . )

Oesterreichs Kunstschätze . Im sog. Kaisertrakt
der landschaftlichen Burg zu Klagenfurt ist eine
Kärtner Landesgalerie eröffnet worden , die einen
überraschenden Reichtum aufweist . Für die Be -
sucher der schönen Hauptstadt der österreichischen
Südmark ist eine Sehenswürdigkeit von grotzer
Anziehungskraft geschaffen .

Aochschulnachrichten
Hk . Innsbruck . Der Ordinarius der christlichen Phi¬

losophie an der theologischen Fakultät der Universität
Innsbruck Dr . theol . Joses Donat vollendet am
31. Mai das 65 . Lebensjahr . Ter durch seine zahlreichen
Veröffentlichungen bekannt gewordene Gelehrte ist 18fi »
zu Philippsdorf in Böhmen geboren , begann feine Lehr-
tätigkeit 1897 in Preßburg und habilitierte sich 1303 tn
Innsbruck , wo er später zum Ordinarius ernannt wurde .
Seine Hauptwerke find Freiheit der Wissenschaft, 3. A-
1925 und Summa philosophiae christianae .

Hk . Deutscher Handelsschnltag . Aus Anlaß des SS-
jährigen Bestehens der EinheitSorganisatton der Teul -
scheu Diplom -Handelslehrer findet vom S. bis 10 . Juni
1933 ja Bah Schwalbach bei Wiesbaden der 2. Deutsch«
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Der Weg der deutschen Arbeiterbewegung
Bon Michael Ga steig er - München

Die Ueberführung der deutschen geWerk -
schaftlichen Organisationen aller Art in die
Einheitsgewerkschaft , die gegen-
tvärtig am Werden und Reifen ist , macht
einen Rückblick auf den Weg interessant , den
Üe deutsche Arbeiterbewegung in etwa acht
Jahrzehnten zurückgelegt hat .

In D e u t s ch I a n d hat die Arbeiterbewe-
gung eine umgekehrte Entwicklung gegen
England , dem klassischen Land der moder -
zien Arbeiterbewegung genommen . Hier
paren die Trade Unions ursprünglich rein
fachlich eingestellte Organisationen , die sich
auch auf die Vertretung berufswirtschaftlicher
Interessen beschränkten . Erst sehr viel später
folgte die Erfassung eines Teiles der Arbei¬
terschaft für den Sozialismus durch die be-
sondere Arbeiter - Partei . In Deutschland
waren die ersten Bestrebungen auf Schaf -
fung einer Organisation der Arbeiter rein
politischer Art . In der Literatur begeg-
nen wir schon seit den dreißiger Iahren des
19 . Jahrhunderts Erscheinungen , die, selbst
wiederum Ausläufer der französischen Revo -
lution , radikal in ihren Forderungen waren
und stellenweise auch anarchistische Tennen -
zen in einem starken Wortanarchismus zeig-
ten . Ein Blick in die sozialen Zeitschriften-
und Broschürenliteratur dieser Periode , so
unbedeutend deren Verbreitung im allge -
meinen war , ist heute noch von Interesse.

Zu einer ersten deutschen Arbeiter -
Versammlung kam es 1848 in Berlin.
Seither blieb der Gedanke der Vereinigung
des deutschen Arbeitertums in dieser oder
jener Form immer lebendig . Die politische
Zersplitterung , die polizeilichen Bedrückun -
gen und das Unvermögen der Staatsgewalt ,
sich mit dem Gedanken einer künftigen Be-
deutung der Arbeiterschaft im Staat und für
den Staat abzufinden , ließen alle Bestrebun-
gen solcher Art wieder versanden Das Ver-
einigungsverbot durch den Bundestag vom
Juli 1834 trug noch ein Weiteres bei.

Gleichwohl blieb die Idee . Sie war nicht
gestorben und konnte nicht verboten werden .
Marxens und Lassalles Ideen , letzterer durch
sein bedeutsames Rednertalent zum Volks -
mann emporgetragen , hatten an Boden ge-
Wonnen . Der Klassenkampfgedanke trat auf
den Plan . Die kaum zu überbietende Kurz -
fichtigkeit des Unternehmertums einer libe -
ralen Lehre , die allenthalben Geltung besaß,
ebnete dem Klassenkampf gedanken
den Weg.

Eine zweite Periode in der deutschen Ar-
ieiterbewegung ward eingeleitet . Am 26.
September 1868 fand in Berlin der „All »
gemeine Deutsche Arbeiterkon .
greß " statt ; ein Aufruf „an die Arbeiter
Deutschlands" bereitete den Kongreß vor und
redete eine für die damalige Zeit recht deut -
liche Sprache . Die Koalitionsfreiheit war
neben dem Streikrecht und die Eindämmung
„übermäßig langer Nachtarbeit " eine der
Hauptforderungen . . .

Die scharfe Sprache auf dem Kongreß
durch den Vorsitzenden , den Reichstagsabge -
ordneten I . B . v. Schweitzer , wie den
Abgeordneten Fritsche und das offene
Bekenntnis zum Klassenkampf lösten eine
Gegenaktion aus . Man hatte Dr . Max
Hirsch , der die englische Arbeiterbewegung
im Lande studiert hatte und volksbildnerisch
und genossenschaftlich tätig war , mit elf fei-
ner Anhänger , welche als Delegierte erschie¬
nen waren , durch Gewalt aus dem Saal enk-
fernt , che sie zu Wort kamen . Bereits am
28 . September wurden unter Führung von
Dr . Max Hirsch (1832— 1905) und Franz
Dunker (s 1888) in einer von 2500 Per -
sonen besuchten „Allgemeinen Arbeiterver -
sammlung " die „Deutschen GeWerks -
vereine " ins Leben gerufen : zu Pfing -
sten 1869 entstand der „Verband der deut -
schen Gswerkvereine "

. Sie pflegten unter
Ablehnung des Klassenkampfgedankens in
der Hauptsache das Unterstützungswesen und
Bildungswesen .

Auch diese Gewerkschaftsrichtung war
parteipolitisch orientiert : inner -
halb zweier Tage waren in Deutschland zwei
politische Gewerkschastsrichtungen entstan -
den , eine ausgesprochen sozialistische, für die
Zwei Jahrzehnte später das Wort geprägt
wurde, daß „Partei und Gewerkschaften eins '"
seien und eine mehr bürgerlich eingestellte
fortschrittlich - freisinnig - liberaler Prägung .
Die Entwicklung ging langsam ein Jahr -
Kkhnt weiter . Im Jahre 1878 wurde das
Sozialistengesetz geschaffen , das bis 1890 be-
stand . Die sozialdemokratischen Organisatio -
uen wurden aufgelöst : Parteitage fanden im
Ausland , besonders in der Schweiz statt . Die
^olge war , daß der sozialistische Geist zum
Swßen Teil in die „Fachvereine " gewerb -
ucher und gewerkschaftlicher Art getragen
wurde, soweit nicht auch sie der Auflösung
oerfallen waren . Neben dem Klassenkampf -
gedanken war es auch starke Feindseligkeit
gegen die Religion und religiösen Ein -
Achtungen, die die Sozialdemokratie , im be-
anderen etwa von 1890 ab bis in das erste
^ hrzehnt der Jahrhundertwende , in Wort

Schrift zeigte . Eine hoffnungslose Min -

Aheit kämpfte auch in den sozialdemokrati -
Gewerkschaften gegen W« zu starke Ver¬

bindung mit der Partei , erkannt hat man
die Gefahren erst Heuer, viel zu spät .

So bestanden zwei Gewerkschafts -
r i ch t u n g e n nebeneinander : Die sozia-
listische mit dem zweifelhaften Rüstzeug des
Erfurter Programms und die Deutschen Ge -
werkvereine Hirsch -Duncker mehr bürger -
licher Färbung . Mit dem Ausbau der sozia -
len Versicherungen verlor das letztere Pro -
gramm an Werbekraft : der Unterstützungs -
Vereinscharakter zog nicht mehr . Die deutsche
Arbeiterschaft suchte in den gewerkschaftlichen
Organisationen nunmehr auch anderes Ge -
dankengut sozialer , staatsbürgerlicher und
kultureller Art . Die Sozialisten arbeiteten
auch in den gewerkschaftlichen Fachverbänden
mit fanatischem Eifer für die sozialistische
Ideenwelt . Man muß in den neunziger
Jahren selbst in den Werkstätten gestanden
haben , und solchem Druck ausgesetzt gewesen
sein, um die Methoden dieser Werbearbeit
richtig bewerten zu können .

Die Herausstellung des Klassenkampf -
gedankens , das bevorstehende Betonen des
Internationalismus und des Proletarier -
tums , wie der Kampf gegen Religion und
Kirche , der in den Fachblättern und auf den
Arbeitsplätzen in heftigster Weise geführt
wurde , führte zur Gründung der
christlichen Gewerkschaften . Ne -
ben vereinzelten Ansätzen einer solchen Or -
ganisation , vorab in Bayern und im indu -
striereiche» Westen , wurde 1894 der „Ge -
werkverein christlicher Bergarbeiter für den
Oberbergamtsbezirk Dortmund " gegründet .
Die christlichen Gewerkschaften , die sich 1899
auf ihrem ersten Kongreß in Mainz ihr Pro -
gramm gaben , stellten sich, als die dritte
Gewerkschaftsrichtung in Deutschland , be-
wüßt auf den Boden parteipolitischer und
konfessioneller Neutralität . Um die
Hochhaltung gerade dieser Programmziele
mußten schwere Belastungen bestanden wer -
den . Der jahrelange scharfe Kampf um den
konfessionellen oder interkonfessionellen Cha -
rakter der christlichen Gewerkschaften sieht
sich heute als beispiellos überflüssig an . Und
doch wurde von 1903 bis 1910 eine ganze
Literatur hierzu geschrieben und maßlose
Verbitterung gesät . Sie hat die Entwicklung
der christlichen Gewerkschaften zeitweilig
stark gehemmt und den Vertretern der katho -
tischen Richtung keine Vorteile gebracht .

Die Konstruktion der christlich -
nationalen Arbeiterbewegung
in Deutschland war mit Gründung der
christlichen Gewerkschaften noch nicht voll -
endet . In Deutschland besteben seit ben
sechziger Jahren des neunzehnten Iahrhun -
derts auch konfessionelle Standesvereine für
Arbeiter , die katholischen und evangelischen
Arbeitervereine , die teilweise auch
mit Angehörigen anderer Berufsschichten ,
insbesondere des kleinen Mittelstandes ,
durchsetzt waren . Auch der katholische G e -
s e l l e n v e r e i n , der sich über die ganze
Kulturwelt erstreckt und in diesen Wochen
eine machtvolle Kundgebung der 3V 000 in
München hält , war gutes Rekrutierungs -
gebiet für die Mitgliederbestände der christ¬
lichen Gewerkschaften. Diese katholischerseiks
rein kirchlich, auf Diözesen aufgebauten Ver -
eine widmen sich großenteils der religiös -
sittlichen wie der staatsbürgerlichen Erzie -
hung und Schulung ihrer Mitglieder . Ein
zum Teil gut ausgebautes Unterstützungs -
wesen für Tage der Krankheit und den
Todesfall , bietet wirtschaftliche Hilfe und Er -
gänzung der Staatshilfe aus den Reichsver -
sicherungen .

Es war klar , daß auch diese Organisatio -
nen , für sich selbständig , mit den christlichen
Gewerkschaften , in enge Verbindung gebracht
werden mußten und sich , nach anfänglichen
Grenzstreitigkeiten um das Arbeitsgebiet ,
als „die beiden Arme der christlichnationalen
Arbeiterbewegung " gegenseitig „treue Was -
fenbrüderschaft

" gelobten . Ihren ersten
öffentlichen Ausdruck fand dieselbe auf dem
„1. Deutschen Arbeiterkongreß

"

von 1903 zu Frankfurt a . M . , der eine stän¬
dige Einrichtung wurde , und auch in späte -
ren Jahren , so 1913 und 1917 , vielbeachtete
Tagungen abhielt . Die Führung blieb dabei
im wesentlichen den christlichen Gewerkschaf -
ten vorbehalten .

Nach dem Krieg nahmen die Gewerkschaf -
ten zunächst stärksten Aufschwung : mit dem
Eintreten und Fortschreiten der Wirtschafts -
krise folgte der Abstieg . In manchen Ver -
bänden und örtlichen Gruppen waren bis

zu drei Viertel der Mitglieder und mehr
arbeitslos . Vielfach war Mutlosigkeit und
Verbitterung eingerissen , die stärksten Feinde
eines geregelten Staatslöbens und auf -
bauender Gemeinschaftsarbeit .

Die national « Revolution von
1933 zerschlug die Form des Marxismus
und seiner Organisation und zerbröckelte
das Jdeengebäude des Liberalismus .
Seine Wirtschaftslehre hat ein Jahrhundert
lang , neben manchem Guten , das sie in der
Zeit für diese Zeit geschaffen, viel Verwir -
rung und Unheil gestiftet : Sie entfernte
den Menschen als Mittelpunkt der Wirtschaft
und wollte an seine Stelle die Maschine
setzen . Diese Gedankenwelt will die natio -
nale Revolution zerreißen . Ihr Sinn ist
Aufrichtung einer neuen Staatsautorität ,
Einordnung aller Interessen aus das Ge-
samtinteresse und Einbau aller Kräfte in den
Staatswillen .

Mit der Festigung einer unabhängigen
Staatsführung , dem Zerschlagen des Mar -
xismus und dem Zurückdrängen des Libera »
lismus waren die eigentlichen Grundlagen
für das Weiterbestehen weltanschaulicher
oder parteipolitischer Richtungsgewerkschaf -
ten wankend geworden . Vieles von den
Ideen und Zielen der christlich- nationalen
Arbeiterbewegung war durch das stürmische
Vorwärtsdrängen der nationalen Revolution
erreicht oder dem Erreichen nah . Gleichwohl
wird es immer nützlich und nötig sein , zu
bedenken , wie die deutsche Gewerkschafts -
bewegung erst in acht Jahrzehnten den Weg
zum Zusammenschluß , zur Einheitsge -
werkschaft gefunden hat . Der als Red -
ner und sozialpolitischer Schriftsteller gleich
hoch zu schätzende Politiker , Pfarrer D.

Naumann , Gründer der „nationalsozia -
len " Gruppe , die sich aber in den liberalen
Parteien nicht durchsetzen konnte , hat vor
einem Vierteljahrhundert bereits den Vor -
schlag der neutralen Einheitsgewerk¬
schaft gemacht . Von feiten der christlichen
Gewerkschaften her wurde dieser Vorschlag
wenn man ihm auch wenig Durchschlagskraft
beimaß , doch ernstlich diskutiert . Die poli-
tische Sozialdemokratie aber bekämpfte durch
ihr Zentralorgan , den „Vorwärts " den Nau -
mann 'schen Vorschlag mit billigem Hohn und
dem Hochmut des Stärkeren , so daß die so-
zialdemokratischen Gewerkschaften sich offen¬
bar gar nicht weiter zu äußern getrauten .

Heute ist nach langem Ringen die gewerk
schaftlich neue Form der Einheitsgewerk -
schast geworden . Sie soll alle Kräfte des
deutschen Arbeitertums in sich schließen, wo -
bei die einzelnen fachlichen Hauptgruppen
bestehen bleiben . Alle Fachgruppen aber
werden zusammengefügt zur Arbeiter -
faule in der deutschen Arbeiterfront , der
Zusammenfassung der Arbeiter und Ange-
stellten . Diese Entwicklung sehen wir heute
klar vor Augen , wir stehen nun inmitten der
Gegenwart . Und doch wäre es falsch, an -
nehmen zu wollen , als ob die deutsche Ge-
werkschaftsbewegung etwa erst seit 1933 be>

gönnen hätte . Ein Vertiefen in ihren ge-
schichtlichen Werdegang ist auch heute von
besonderem Interesse , wo eine Zeit neue ge-
werkschaftliche Formen fand und die „Ein -
ordnung der Arbeiterbewegung in die be-
stehende Gesellschaft " vollendet ist . So hat
schon der christlichnationale „1. Deutsche Ar-
beiterkongreß " von 1903 in Frankfurt Ziel
und Richtung seiner Bewegung umschrieben.
Sie hat und hatte an der Umstellung und
Gleichschaltung im wesentlichen nur Bezeich-

nungen , aber nur weniges an Grundsätzen
aufzugeben .

Zu dem Wahlergebnis
in Danzi «

Das Wahlergebnis des Freistaats
Danzig hat nicht überrascht , vielmehr nur ge¬
zeigt , daß dort dieselben Stimmungen wie
im Reich, bei einer Bevölkerung , die unter
407 629 Einwohnern 152 300 — 37 Prozent
Katholiken , 58 Prozent Protestanten und 2,5
Prozent Juden zählt , zu ähnlichen Wahl -
ergebnissen geführt haben . Die National -
sozialisten haben mit 107 335 Stimmen so¬
wohl die absolute Mehrheit der Stimmen ,
wenn auch knapp , als auch mit 38 Mandaten
unter 72 die absolute Mehrheit der Parla -
mentssitze . Dabei haben wie im Reick sowohl
Sozialdemokraten und Kommunisten wie
auch Deutschnationale und Wirtschaftler
Stimmen an die Nationalsozialisten abgeben
müssen . 11 000 Stimmen fielen den Natio -
nalsozialisten von den Sozialdemokraten zu,
6000 von den Kommunisten , 12 000 von den
Deutschnationalen und ebenfalls über 12 000
von den Wirtschaftlern bzw . den Haus -
besitzern . Und auch das ist im Freistaat
Danzig die gleiche Erscheinung wie im Reich,
daß die Zentrumspartei zahlenmäßig nicht
ab , sondern zugenommen hat , von 30 230 auf
31339 , wenn auch anscheinend ein Mandat
verloren ging bzw . nur 10 statt bisher 11
Mandate gewonnen wurden .

Die Nationalsozialisten haben eine abso-
lute Mehrheit , aber keine qualifizierte , wie
sie für Verfassungsänderungen vorhanden
sein mutz. Doch macht die Gewinnung einer
solchen parteimäßig keine Schwierigkeit , weil
sowohl die Führung der Nationalsozialisten
bereits ihre Bereitwilligkeit erklärt hat , zu-
sammen mit den selben Parteien — Zen¬
trum und Deutschnationale , die hinter der
Reichsregierung stehen , eine Regierung zu
bilden , als auch diese Parteien bereit sind,
in eine solche Regierung einzutreten .

Das Wahlergebnis ist schlechthin ein Er -
folg des Deutschtums im Freistaat Danzig ,
der übrigens nur 2,5 Prozent Polen und 1
Prozent Russen in sich hat . Danzig ist deutsch
und will deutsch bleiben . Das ist der Sinn
dieser Wahlen und bei aller Treue gegen -
über der Verfassung , die auch von national -
sozialistischer Seite ausdrücklich ausgefpro -
chen wurde , wird man annehmen dürfen , daß
mit der Zeit der Freistaat Danzig wieder
zum Reich, bzw . zu Preußen zurückkehren
wird , von dem es infolge von allerlei politi¬
schen Konstruktionen unserer einstmaligen
Kriegsgegnern wider Willen getrennt wurde .

Daß auch im Freistaat Danzig nunmehr ,
nachdem in Deutschland das nationalsoziali -
stische Regime seit 5. März sich konsolidiert
hat , die Zentrumspartei ihre alte Stärke
wieder erhalten hat , ist einerseits ein Beweis
ihrer inneren Festigkeit , die ohne Zweifel
auf dem festen weltanschaulichen Boden der
Partei beruht , andererseits spricht daraus
die Ueberzeugung der Wähler , daß alles
Positive , was der Nationalsozialismus will
in nationaler , wirtschaftlicher , sozialer und

Mehr als 6 Millionen Menscnen
verwenden zur Zahnpflege morgens und abends Thlorodont . Warum ?

Tausende können sich irren ,
Millionen aber nicht , sie
nehmen nur Chlorodont .

auf MwjfT

kultureller Beziehung , auch von der Zen -

trumspartei angestrebt wird , so daß für Zen -
trumsleute nicht derselbe Grund besteht, ihre
bisherige Partei zu verlassen , wie er insbe¬
sondere für die Anhänger liberaler Anschau-

ungen , besonders des Wirtschaftsliberalis -
mus , besteht . Außerdem wissen die kirchen-
treuen Katholiken immer wieder , daß ihre
kulturell katholischen Belange beim Zentrum
am besten aufgehoben sind . Der Uebergang
von taufenden sozialdemokratischer und kom-
munistischer Wähler zum Nationalsozialis -
mus erklärt sich aus dem , was die Anhänger
des Marxismus in Deutschland erleben . Wer
hätte , ohne daß er es mit eigenen Augen sah ,
daran geglaubt , daß die starke Organisation ,
über die der Sozialismus und KommuniS -
mus in Deutschland verfügten , so zusammen -
brechen würde , ohne Widerstand leisten zu
können , wie das in Deutschland geschehen ist !
In all diesen Beziehungen haben die Wahlen
in Danzig nur das gebracht , was nach den
Erfahrungen mit den Wahlen im Reich zu
erwarten war .

Gm Franzose
wegen Landesverrats verurteilt

tu Leipzig , 30 . Mai . Ein Angeklagt «
französischer Staatsangehörigkeit wurde am
30 . Mai nach sechstägiger nichtöffentlicher
Verhandlung vom fünften Strafsenat dei

Reichsgerichts wegen Landesverrates in Tat -

einheit mit Vergehen gegen das Gesetz gegen
den unlauteren Wettbewerb zu acht Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrenrechtsver -

lust verurteilt . Die Stellung unter Polizei -

aufficht ist zulässig . Ein Jahr und fünf
Monate gelten als durch Untersuchungshaft
verbüßt . Die bei dem Angeklagten vorgefun -
denen 109 RM . und 38 .10 Franken werden
eingezogen .

Bom Boltsschauspiel Oetigheim
bld Oetigheim , 30 . Mai . Wie schon mit -

geteilt wurde , findet die diesjährige Erösf -
nungsvorstellung des Volksschauspiels Oetig -
heim am 25. Juni statt . Um den Besuchern
eine möglichst billige Zufahrt zum Spiewrt
zu ermöglichen , sollen für die einzelnen
Sonntage besondere Teilgebiete durch Wer -
bungsmatznahmen erfaßt werden . Von diesen
Gauen aus werden dann Sonderzüge geführt
werden , welche zu möglichst billigen Fahr -
preisen den Spielbesuch ermöglichen . Ueber
die Einlegung der Sonderzüge an den Sonn -
tagen werden noch nähere Einzelheiten be-
kanntgegeben . Selbstverständlich sind alle
Spieltage für den allgemeinen Besuch frei -
gegeben : die Führung verbilligter Sonder -
züge soll nur bezwecken , weit entfernt woh-
nenden Besuchern die Fahrt nach Oetigheim
zu erleichtern .

Römerfunde im Homburger Kurvark. Der
Homburger Kurpark ist unvermutet
um eine Sehenswürdigkeit eigener Art be-
reichert worden . Bei Erdarbeiten entdeckte
man unmittelbar neben dem Kaiser -Wil -
helm -Bad Mauerzüge , die sich durch die
Kleinfunde als römischen Ursprungs erwie-
sen. Die Grabungen bringen eine größere
Bauanlage ans Tageslicht . Man vermutet ,
daß es sich hier um eine Badeanlage
handelt .
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Ein Kaiserstühler Kunstöenkmal
in Gefahr

bld Freiburg i. Br ., 30 . Mai . Das alte
i^aiserstuhlstädtchen Rotweil , das mehr durch
« inen hervorragenden Wein als durch seine
vis ins 8. Jahrhundert zurückgehende Ge-
schichte bekannt ist, besitzt im Ortstell Nieder -
xotweil eine alte halbzerfallene
Pfarrkirche , die nach Erstellung eines
Neubaues seit langem sich selbst überlassen
Wurde . In dieser Kirche befindet sich ein
herrlicher holzgeschnitzter Flü -
gelaltar aus dem 16. Jahrhundert und
Sin schönes steinernes Sakra -
»nenthäuschen mit dem Jahresdatum
1492 , die samt dem Gotteshaus dem allmäh -
fichen Verfall entgegengehen . Von den Be-
Hörden darf erwartet werden , daß diese wert»
vollen Kunstschöpfungen und Kulturdoku -

Erente
durch rechtzeitiges Eingreifen vor dem

rohenden Untergang bewahrt werden .

bld Eichstetten , 29. Mai . (Schwerer Un¬
fall .) Ein 14jähriges Mädchen von hier ge-
»iet mit seinem Fahrrad zwischen ein Fuhr-
Werk und ein Auto , wobei es zu Fall kam.
Dabei gingen die Räder des Anhängers über
vas Mädchen hinweg , das mit einem schwe-
»en Beckenbruch in die Frerburger Klinik
Eingeliefert werden mußte.

Zweieinhalb Fahre
unschuldig im Zuchthaus

dz Offenburg , 30 . Mai . In seinem letzten
Fall hatte sich das Schwurgericht Offenburg
mit dem Wiederaufnahmeverfah -
r e n eines im Jahre 1929 wegen Brandstif .
tung verurteilten Dienstku chtes zu befassen.
Der Dienstknecht wurde damals auf Grund
seiner eigenen Aussage zu drei Jahren Zucht .
Haus und sünf Jahren Ehrverlust verurteilt .
Die Indizien waren damals so
stark , daß er glaubte , es habe kei -
neu Wert , seine Unschuld zu be -
teuer «. Die eigentliche Brandstifterin , ein
17jähriges Hirtenmädchen , war zur da-
maligen Hauptverhandlung nicht erschienen.
Nach fast 234 Jahren bekam die jugendliche
Brandstifterin Gewissensbisse und ge .
stand der Oberin des Viktoriastifts in Rastatt
ihre Schuld . Das Schwurgericht Offenburg
sprach daher den 1929 verurteilten Dienst ,

knecht von der Anklage srei . Die Brand -

stifterin konnte nicht verurteilt werden , da sie
z. Zt . der Tat erst 17 Jahre alt und «ls ver -
mindert zurechnungsfähig anzusehen war .
Der DienstknechthatauseineEnt -

Schädigung verzichtet .

200 Fahre Iefuitenkirche
dz Mannheim , 30 . Mai . Seit der Grund -

steinlegung zum Bau der Mannheimer
Jesuitenkirche sind 200 Jahre verflossen .
Anläßlich dieses Jubiläums fand am Sonn ,
tag eine kirchliche Feier statt , zu der
die Kirche festlich mit Blumen ausgeschmückt
war . Die verschiedenen Organisationen und
Jugendverbände waren mit ihren Fahnen ,
die Studenten in vollem Wichs erschienen.
Die Festpredigt wurde von Prof . Wald -
Vogel gehalten , der einen Rückblick auf die
Baugeschichte gab . Anschließend verlas er
ein Gratulationstelegramm , das Erzbischof
Dr . Gröber gesandt hatte , der darin be -
sonders der Verdienste des Prälaten Bauer
gedenkt . Prälat Joseph Bauer selbst, der
über 38 Jahre als Priester an der Jesuiten -
kirche wirkt , zelebrierte das levitierte Hoch -
amt unter Assistenz der Kapläne Hirt und
Marquard . Der Cäcilienchor umrahmte die
Veranstaltung mit kirchenmusikalischen Dar -
bietungen .

120 Kommunisten unter Anklage
dz Mannheim , 30. Mai . Bei der Zahlstelle

Neckarstadt der KPD wurde vor einiger Zeit
durch politische Fahndungsbeamte das illegale
Fortbestehen des Rotfront - Kämpfer -Bundes in
anders benamten Organisationen wie „Massen -
selbstschutz "

, „Antifa "
, „Vergißmeinnicht " usw.

festgestellt. Aus den vorgefundenen Mitglieds -
karten, Listen und Kassenbüchern ergaben sich die
Namen der Beteiligten . Insgesamt wur «
den gegen 120 Kommuni st en Straf .
Mandate von einem Monat Gefäng -
nis erlassen .

In einer außerordentlichen Einzelrichtersitzung
wurde gestern der Einspruch der ersten Serie der
Bestraften , insgesamt 13, in zwei Abteilungen
verhandelt . Fast ausnahmslos behaupteten die
Angeklagten , wenn selbst ihre Mitgliedskarte ge-
stunden worden wäre , so hätten sie doch keine
Beiträge bezahlt und auch keine Versammlungen
besucht .

Das Gericht verurteilte die Angeklagten ent-
sprechend dem Antrage des Staatsanwaltes
wegen Vergehens gegen § 5 der Verordnung des
Reichspräsidenten zur Erhaltung des inneren
Friedens vom IS . Dezember v. I . Der Ein -
s p r u ch des nicht erschienenen Angeklagten
wurde verworfen . Wegen Gefährdung der
Staatssicherheit wurde die Verhandlung hinter
geschlossenen Türen geführt , nur die Presse war
zugelassen.

dz Oestringen (bei Bruchsal ) , 30 . Mai .
(Beim Reiterfest verunglückt .) Die beiden
Mitglieder des hiesigen Reitervereins , Hugo
Heinzmann und August Deschner , wurden
von dem in Malsch bei Wiesloch stattgefun -
denen Reiterfest schwer verletzt in ihre Hei -
mat zurückgebracht , da ein scheugewordenes
Pferd die beiden bedenklich zugerichtet hatte .

Bürgermelsterwahlen im Land
3z Wittelbach (Amt Lahr ) , 30 . Mai . Bei

der Bürgermeisterwahl wurde der seit -
herige Bürgermeister Anton Mül -
lerleile mit 83 Stimmen wiederum zum
Bürgermeister gewählt .

dz Dörliubach (A . Lahr ) , 30 . Mai . Der
seitherige Bürgermeister Roman S i n g l e r
wurde wiederum zum Bürgermeister ge-
wählt . Er erhielt 228 Stimmen , während
es sein Gegenkandidat auf 158 Stimmen
brachte .

dz Schweighof (A . Müllheim ) , 30 . Mai .
Bei der hier gestern stattgefundenen Bürger -
meisterwahl wurde der bisherige Bürger -
Meister E . I . G r e t h e r mit 131 von 144
abgegebenen Stimmen wiedergewählt .

dz Huttingen (Amt Lörrach ) , 30 . Mai .
Bürgermeister Müller wurde bei der gest -
rigen Bürgermeisterwahl mit 105 Stimmen
wiedergewählt .

dz Fischingen (A. Lörrach ) , 30 . Mai . Bei
der Bürgermeisterwahl vereinigte der bis -
herige Bürgermeister Landwirt Hermann
Meier 67 Stimmen auf sich und ist somit
wieder zum Oberhaupt der Gemeinde ge -
wählt .

dz Stetten a. k. M ., 30 . Mai . Bei der am
Sonntag hier stattgefundenen _ Bürger -
meisterwahl wurde der kommissarische Bür -
germeister und Kreisleiter der NSDAP
Ernst Bäcker mit 354 Stimmen zum Bür -
germeister gewählt . Die beiden Gegenkandi¬
daten vereinigten zusammen 316 Stimmen
auf sich.

dz Liedolsheim (A . Karlsruhe ) , 30 . Mai .
Der bisherige kommissarische Bürgermeister ,
Maurermeister Gustav Adolf Roth , wurde
bei der am Samstag stattgefundenen Wahl
endgültig zum Gemeindeoberhaupt bestellt .

dz Bruchhausen (A . Ettlingen ) , 30 . Mai .
Der seitherige Bürgermeister Theodor
N e i n z l e r , einziger Kandidat und von der
p! ZDAP aufgestellt , wurde mit 374 Stim -
Hzen wiedergewählt .

bld Erzingen (bei Waldshut ) , 30 . Mai .
Hier wurde der bisherige Bürgermeister
Martin Zimmermann mit 630 von 655
Stimmen wiederg « vählt . Das gleiche war
in Albbruck bei Waldshut der Fall , wo
Gastwirt Franz Rotzinger mit großer
Stimmenmehrheit wiedergewählt wurde und
zwar mit 632 von 641 Stimmen .

bld Staufen , 29. Mai . Bei der am 23.
Mai vorgenommenen Bürgermeisterwahl war
der Kaufmann Karl Ulbert Ganter mit
den Stimmen des Zentrums und der
Deutschnationalen gegen die acht Stimmen
der Nationalsozialisten zum Bürgermeister
gewählt worden . Das badische Jnnenmini -
sterium hat daraufhin durch Erlaß vom 24.
Mai die Wahrnehmung der Amtsgeschäfte
bis auf weiteres dem Zahnarzt Dr . E r l e y
in Sulzburg übertragen .

bld Gundelfingen , 29 . Mai . Bei der am
Sonntag stattgefundenen Bürgermeisterwahl
wurde der nationalsozialistische Kandidat
Fritz Müller mit überwältigender Mehr -
heit zum Bürgermeister gewählt .

b Tauberbischofsheim , 30 . Mai . Bürger¬
meister Eugen D i e b o l d , der seit 10 Iah -
ren an der Spitze unserer Stadtgemeinde
steht , wurde bei der gestrigen Bürgermeister -
wähl wiederum zum Stadtoberhaupt ge-
wählt . Von 18 abgegebenen Stimmen der
Gemeinderäte und Gemeindeverordneten
hatte Diebold 17 Stimmen erhalten . Der
Spielmannszug der SA Tauberbischofsheim
brachte dem Wiedergewählten am Sonntag
abend vor seiner Wohnung ein Ständchen .

bld Hausen a. d. M >, 30 . Mai . Bei der
hier getätigten Bürgermeisterwahl entfielen
auf den seitherigen Bürgermeister Kling -
l e r 112 Stimmen , während der Gegenkan -
didat , Gemeinderat und stellvertr . Bürger -
meister Göhr , 71 Stimmen auf sich vereinigen
konnte . Somit ist Bürgermeister Klingler
mit überwältigender Mehrheit wiederge -
wählt .

Die Säckinger
MünfterrSuber

dz
gegen

Waldshut , 29 . Mai . Zu dem Prozeß
die Säckinger Münsterräuber , deren

Verurteilung wir bereits gemeldet haben , ist
noch nachzutragen : Der Einbruch in das
Säckinger Münster war bereits für
Ende September geplant , doch kam
damals die Tat nicht zur Ausführung , weil
zwei für den Einbruch gewonnene F r a n -
z o f e n es mit der Angst zu tun bekamen und
nicht mitmachten . Darauf unternahmen
Federoglo und Gantzer — letzterer befindet
sich in Frankreich — allein die Tat . Am
Samstag , den 22. Oktober , abends ließ

sich Gantzer in die Kirche einschließen . Er
versteckte sich dort in einem Beichtstuhl und
begann , nachdem um 8 Uhr die Kirche ge.
schlössen worden war , sofort mit der Arbeit .Er bohrte nebeneinander etwa
20 0 Löcher in die Sakristeitüre
und brach das losgelöste Brett aus . Um
durch die enge Oeffnung hindurchzukommen ,
mußte er sich vollständig aus !
ziehen . In der Sakristei nahm er die
Wertgegenstände , die ihm Federoglo bezeich ,
net hatte , an sich , wickelte sie in eine Joppe
des Mesners und entfernte sich durch die
Türe zum Hochaltar . Gantzer und Federoglo
trafen sich bei der Sandgrube an der WM .
bacherstraße , gingen zu Fuß nach Rheinfelden
und kamen Sonntags bei Basel über die
Grenze .

Tödlich verbrüht
dz Hofsenheim (A . Sinsheim ) , 29. Mai .

Das 18monatige Kind des Gärtners Her -
man « R u d i s i l e verbrühte sich so schwer,
daß bald darauf der Tod eintrat .

Die gefahrbringende Flasche
im Schlafzimmer

dz Villingen , 30. Mai . Der Walzer M .
in Villingen besorgte seinem Schwager ,
einem Bäckermeister , regelmäßig zum Ver -
zieren der Brezeln Natronlauge .
Volle sechs Jahre ging die Sache reibungslos
in der Weise vor sich , daß der Bäckermeister
etwa alle drei Monate eine leere Patent -
flasche seinem Schwager zuschickte und sie g e -
füllt wieder zurückerhielt . Im November
1930 brachte wieder einmal das Dienstmäd -
chen des Bäckermeisters die diesmal nicht
völlig geleerte Patentslasche zu
dem Schwager . Da dieser gerade schlief ,
stellte seine Frau das Gefäß in das S ch l a f-
z i m m e r , um ihren Mann beim Erwachen
an die Besorgung zu erinnern . Inzwischen
öffneten aber die beiden Kinder
den Patentverschluß und koste -
ten den Inhalt . Während das achtjäh .
rige Mädchen mit verhältnismäßig gering ,
fügigen Verbrennungen der Speiseröhre da-
vonkam , waren die Folgen der Verletzungen
bei dem vierjährigen Kind derart nachhaltig ,
daß es noch heute auf künstlichem
Wege ernährt werden muß .

Auf die Klage des Vaters der verletzten
Kinder hat das Oberlandesgericht Karlsruhe
den Bäckermeister zu vollem Schaden -
e r f a tz verurteilt und die Feststellung ge -
troffen , daß er auch noch für allen zukünf -
tigen , aus dem Unfall entstehenden Schaden

aufzukommen hat . In seinen Entschei »
dungsgründen wirst das Berusungs »
gericht dem verklagten Bäckermeister ein«
fahrlässige Außerachtlassung der im Verkehr
erforderlichen Sorgfalt vor . Er habe bei der
Uebersendung der Flasche keine auf die
Gefährlichkeit des Inhalts hin -
weisende Aufschrift angebracht ,
wozu er auf Grund seiner Berufserfahrun -
gen verpflichtet gewesen wäre . Ferner habe
er es verabsäumt , den Kläger bzw. dessen
Ehefrau auf die Gefährlichkeit der Natron -
lauge aufmerksam zu machen . Dieser Hin -
weis sei um so nötiger gewesen , als die
Flasche nicht genügend geleert war .

In seiner gegen dieses Urteil beim Reichs-
gericht eingelegten Revision machte der
Bäckermeister geltend , daß früher auf
der Flasche ein Zettel „Vorsicht
Lau gel " angeklebt war , so daß der Kläger
und die übrigen Hausgenossen über die Ge¬
fährlichkeit der Flasche unterrichtet waren .
Außerdem liege in einer so mangelhaften
Verwahrung der Flasche , daß die Kinder sich
an ihr zu schaffen machen konnten , zweifellos
ein mitwirkendes Verschulden . Die Revision
hatte vollen Erfolg : Das Reichsgericht
hob am Montag das angefochtene
Urteil auf und verwies die Sache zu
nochmaliger Verhandlung an ei-
nen anderen Senat des Karlsruher Ober -
landesgerichts zurück.

Festnahme eines zweifachen
Frauenmörders

wtb Friedeberg (Neumark ) , 30. Mai . In
einer Schonung bei Altenfließ würde heute
ein 17jähriges Mädchen ermordet aufgefun -
den . Als Täter wurde der Fleischergeselle
Gerzinger festgenommen , der am Tatort das
Verbrechen gestand . Er hatte das Mädchen
vom Rad gerissen , in eine Schonung ge-
schleppt und durch Messerstiche getötet . Bei
seiner Vernehmung gab Gerzinger ferner den
vor einigen Wochen verübten Mord an einer
Frau aus Altkarbe zu.

m Untergrombach , 30 . Mai . (Verschiede-
nes . ) In eindrucksvoller Weise ehrte die
DJK das Andenken des Volkshelden Albert
Leo Schlageter . Am vergangenen Sonntal
weilte die DJK beim Bezirksfest in Mal

'

bei Ettlingen auf Einladung unseres frühe
ren hochw . Herrn Kaplan Hug . Der Verein
beteiligte sich beim Festzug . Die erste Hand -
ballmannschaft trug gegen DT Malsch ein
Propagandaspiel aus , welches Untergrom -
bach 7 : 2 gewann . Die Jungschar weilte beim
Feste in Neuthard . Dieser Tage wurde im
Jugendheim ein Film vom 1. Reichstreffen
der Sturmschar in Koblenz gezeigt . Eine
Sturmschar wurde anschließend gegründet .
— Bei einer außerordentlichen Versammlung
des Radfahrervereins Wanderlust fanden
Neuwahlen statt mit folgendem Ergebnis :
1. Vorstand Hugo Bender , 2. Vorstand Niko-
laus Kußmann , Kassier Alfons Lauber und
Schriftführer Eugen Zöller . Der Kaninchen -
und Geflügelzuchtverein hielt im Saale zum
Lamm eine Frühjahrsausstellung ab .

e Ettlingen , 30 . Mai . (Verhaftet .) Am
Sonntag wurde ein Mann aus Wolfahrts -
Weier in einer hiesigen Wirtschast verhastet ,
weil er beleidigende Aeußerungen gegen die
derzeitige Regierung getan hat . Er wurde
dem Schnellrichter vorgeführt , der eine Hast -
strafe von 5 Tagen aussprach .

dz Bilfingen (bei Pforzheim ) . 30 . Mai .
(Beim Futterschneiden verunglückt .) Am
Samstag nachmittag rutschte beim Futter -
schneiden die 55 Jahre alte Frau Maria
Schuster aus und fiel dabei so unglücklich,
daß sie den rechten Fußknöchel brach. Sie
wurde nach dem Krankenhaus verbracht .

Schweres Autounglück
bester» vormittag er-
c dem Bahnübergang

dz Hall , 30 . Mai .
eignete sich in Hall vor
beim Bahnhof ein gräßliches Auto »
unglück . Gegen 7Yi Uhr fuhr ei« gro -
ßer Omnibus die Gaildorfer Steige
herab . Bor der gefährlichen Kurve
verlor der Autofahrer allem Anschein nach
völlig die Besinnnng . Bei dem alten Wagen
versagte anscheinend dieBremse ,
der Wagen kam ins Schleudern und über -
schlug sich völlig . Gegen 2 0 leichter
Verletzte wurden ins Diakonissenhaus
Hall verbracht . Ein junger Mann namens
Krieger fand den Tod , zwei weitere find
so schwer verletzt , daß es noch nicht sicher ist,
ob sie mit dem Leben davon kommen wnden .

Eine Spielhölle ausgehoben . In der Pri -
vatpension des polnischen Staatsbürgers
Isaak Neumann in Straßburg wurde durch
die Polizei überraschenderweise eine Spiel -
Hölle ausgehoben , in der meist dem Pharao »
spiel gehuldigt wurde . Eine ganze Reihe von
Besuchern , meist Polen und andere Auslän -
der wurden beim Spiel betroffen . Der Pen »
sionsinhaber und die beiden Bankhalter wur -
den verhaftet , die vorgefundenen Gelb-
betrage beschlagnahmt .

Gattenmörder Geis wird hingerichtet .
Der Reichsstatthalter in Bayern bat von
seinem Begnadigungsrecht in Ansehung d«
durch das Urteil des Schwurgerichts bei dem
Landgericht Frankenthal vom 9. März 1938
gegen den Schmied Felix Geis von Mut -
terstadt wegen eines Verbrechens des Mor -
des ausgesprochenen Todesstrafe keinen
Gebrauch gemacht . Felix Geis hat am
25. Januar 1933 in der NÄe von Haßloch
auf freiem Feld seine Frau nach einem vor-
bedachten Plan bestialisch ermordet . Er
brachte ihr unversehens mehrere Messerstiche
in die Brust bei und schnitt ihr dann die
Kehle durch. Während sie mit dem Tode
rang , nahm er ihr die Wertsachen ab . Di«
Leiche verbarg er dann in einem Wasser-
graben .

bld Albbruck (bei Waldshut ) . 30. Mai .
(Im Tode nachgefolgt.) Die Ehefrau des
Rentners Haus wurde vor einigen Tagen
vom Tode abgerufen und zwar im Alter von
74 Jahren . Ihrem 82 Jahren alten Ehe-
mann ging anscheinend der Tod so nahe,
daß «r am Tag « darauf ebenfalls starb .



2HM in Wt MSeW
Menschheit im Schaufenster

Sonntag im 2v. Jahrhundert !
Welch seltsamer Zwiespalt ! Ganz verwirrt

von den ersten Eindrücken ruhe ich mich im
Shrenhof des Düsseldorfer Kunstpalastes ein
wenig aus . Jetzt erst verstehe ich ganz die Ver -
vunderung , mit der heute morgen Anton
seinen in einer Sonderveranstaltung darüber
sprach / das sonntägliche Leben zur
Devise einer Ausstellung zu machen .
Kur schmerzhaft spürbare Not könne Stadtmen -

schen zu diesem Mittel greifen lassen . Dem bäuer -
lichert Menschen , so sagte er , ist dieser Tag in
seiner Bedeutung noch etwas Selbstverständliches .
tXn Heimat und Familie verwurzelt , verlebe er
jin noch in Ehrfurcht. Er kennt noch die Kräfte .

aus dem Profanen ins Reich des Heiligen
führen. Dem Großstädter aber raubten Sen -
sationshast und Oberflächlichkeit des Lebens die
Ruhe , den Sonntag richtig zu leben , sie rauben
ihm die Möglichkeit , aus ihm die Kraft zu schöp -
sen, nicht Knecht der Sensation , nicht Knecht des
Geldes , nicht Knecht des Pöstchens zu werden .

Nicht Knecht des Geldes zu werden ! Mir gehen
die eben gesehenen Bilder durch den Kopf . Man
muß zum Großstädter in seiner Sprache
sprechen. Eine solche Schau könnte , ihn aufrüt »
telnd, deutlich genug zu ihm reden . Nur mutz sie
dann auch das Wesentliche sagen ! Wie schön,
daß Menschen das Volk wieder zum Sonntag
führen wollen !

Ich blättere in dem Katalog , dessen Umschlag -
jild in ganz Düsseldorf zu sehen ist. Die ruhigen
Linien eines still in die Ferne blickenden Man -
ms , der nahe neben ihm stehenden Frau , des
sich an beide anschmiegenden Kindes lassen von
dieser Ausstellung das erwarten , was der O b e r -
bürgermeister der Stadt zum Geleit schrieb :
.Sonntag ist vor allem Feiertag der Seele , Rück-
besinnung auf das geistige Ich und auf die über -
zeitlichen Werte menschlichen Seins ." Ich suchte
die Ehrfurcht vor dem Sonntag , die gestaltenden ,
freudespendenden Kräfte , die die Ruhe des sieben -
ten Tages vorbereiten durch die Gebete der
Kirche, den Frieden des Heimes , die Freude an
der Natur . Und ich fand in dieser Ausstellung

das Bild unseres heutigenLebens!
Ich sehe noch die feierlichen Räume der schönen,
in sich geschlossenen Katholischen Abteilung vor
mir, die , durch Thoma , einem Schüler Holz -
Meisters , aufgebaut , im dämmerigen Licht gleich
des ersten Raumes zur Heiligung dieses Tages
aufruft. Aber mir schiebt sich auch die Pla -
iatp hrase in der U nt e rhalt u ng s -
Abteilung wieder in die Gedanken: . Wer
Radio hört , lebt doppelt . " Ich sehe im
zweiten Raum auf leuchtenden Bannern das
Signum Christi und lese hohe Wahlsprüche der
Jugend . Ich sehe die grotzen Photographien von
Kirchen , die Menschen aus der Anbetung Gottes
ersannen , die hohen Türme des Kölner Domes ,
ten Torso der Altenberger Kirche , die geraden,
edlen Linien von Kirchen unserer die Einfachheit
liebenden Zeit . Ich lese die darüber stehende ,
jeden Vorbeischlendernden aufrufende Schrift :
.Aufbrechend aus dem Stoff der Erde , Zeichen
des Bundes zwischen Gott und den Menschen ,
bezeugt die Kirche in der Welt die sichtbare
Gegenwart Gottes .

" — Mir tanzen aber auch
die ebenso grotzen Buchstaben aus einer anderen
Abteilung jetzt vor den Augen : „Der treue Be-
xleiter des Menschen am Sonntag .

" Und das
Bild dieses Begleiters taucht auf : Ein — Füll¬
federhalter ! Welche Verquickung von
Idee und Geschäft ! Welches Nebeneinander
von Propaganda für eine große Idee und von
Reklame für den eigenen Verdienst! Fehlte die
große , geistige Gesamtleitung ? Fehlte nur das
Geld ? ? Wahrscheinlich wieder das Geld ! Wie
deutlich diese Ausstellung unser Leben zeigt!
Werden wir nicht täglich durch verschiedenste ,
unverbunden nebeneinander wirkende Leben »-
gebiete gejagt? Soll ich noch von der Orgel und
den schönen Musikinstrumenten erzählen , von der
guten Hausmusik , die , den Sonntag feiernd , in
der protestantischen Abteilung gespielt wird, und
don dem Rufen eifriger Propagandisten in ande -
ren Abteilungen? Heim am Sonntag ? „Interes¬
sieren Sie sich für diese Schafwollmatratze, gnä-
dige Frau , diese Haushaltungsmaschine schneidet
Zutaten zum Heringssalat in 10 Minuten —
ßehen Sie nicht vorbei — einzige Gelegenheit —
>m Laden drei Mark teurer — Sie können in
Raten zahlen ." Das geht vom zusammen -
legbaren Regenschirm über den Büstenhalter bis
Zur unermüdlichen Anpreisung eines bestimmt
me Wurzel ausrottenden Hühneraugenmittels .
Menschen am Sonntag ?

Was auf der Ausstellung zu sehen
und nicht zu sehen ist.

. Hier wird es mir klarer in der Ruhe des
inmitten der Ausstellungsräume gelegenen son-
wgen Fleckens , in dem die vom Düsseldorfer Zoo
hergebrachten Flamingos , rosenrot und mit bizarr
verschlungenen Hälsen , über dem Wasser des
Basins träumen . Gut war die Abteilung „V e r-

am Sonntag " und „Sport und
Mandern .

" Verkehrsgesellschaften zeigen fach-

& rr
Odette ihrer Fahrzeuge , die R e i ch s p o st

^ llt neben das Jetzt des bequemen Autos das
Emst der romantischen Postkutsche. Tabellen und
^ >rten unterrichten über Umfang , Art und

jachen des sonntäglichen Verkehrs . Um ein
0 f f i n mit Paddelbooten haben große Firmen

^ e Dinge ausgestellt , die man zu Sport und
T^ uderung brauchen kann , vom Zelt bis
°um Ball , vom Fahrrad bis zum schnittigen Auto ,

Segelflugzeug bis zum Angelgerät . Hier ist
Ueber die Kinderrutschbahn gleiten

wende , kleine Blondköpfe, in der Jugendher -
t9e sitzen Hitlermädchen und singen Volkslieder.

. Aber mit welchen Vorstellungen betritt man
14 Stoße Halle ! « Kleidung am Sonntag "?

Eindrücke von einer Ausstellung in Düsseldorf

Meint man nicht gerade jetzt, wo Volk , Sitte ,
Landschaft , Dorf , Heimat wieder stark in das
Bewußtsein treten , meint man nicht hier befon -
ders Gewänder sonntäglicher Menschen aus deut -
schen Landschaften zu sehen , gehütete Tracht ,
deren Feierlichkeit in uns das Gefühl für diesen
Tag lebendiger weckt, Volkstracht , in der Ab-
Wandlung der Zeiten und nur endigend beim
modisch unpersönlichen Kleid des fertige Sachen
kaufenden Städters ? Meint man nicht auch das
Kleid bestimmter Sonntage , der Konfirmation ,
der Erstkommunion zu sehen ? Statt dessen sieht
man , als durchschritte man die Konfektionsabtei -
lung eines Warenhauses dunkle und helle Stadt -
anzüge , Sportanzüge , Gesellschaftsanzüge , Frau -
enkleider , Sportkleider , Unterkleider , Schuhe , Hut »
auslagen , Koffer , Reisetaschen , Handtaschen ,
Regenschirme , Halsketten , bunte Schals , Mäntel .
Die Firmenschilder darüber : Sportkleider bei . .
Ein Kleid ins Grüne von . . . Nichts von Trach -
ten , nichts von Generation auf Generation ver -
erbtem Schmuck, nur die redlichen , anzuerkennen -
den , aber hier allein nicht ausreichenden Be -
mühungen des Einzelhandels , nette moderne
Kleidung billig zu zeigen . Es ist soviel
„Schaufenster " in dieser Ausstel -
lung ! DaS ist es ! Soviel Schau -

fenster ! Auch im „ Heim am Sonntag ".
Solide , gediegene Möbel . Aber : Schaufenster !
Nicht Heim , Material bloß , aus dem Menschen
mit heimgestaltender Kraft ein Heim fchafsen
können .

Ansätze und Wirkungen
Ich gehe noch einmal durch die Ausstellung ,

werde noch einmal fast andächtig in der katho¬
lischen Abteilung , von den schönen Wandbehän -

gen und Teppichen von Wendling und Som -
merer , den Paramenten aus der Trierer Werk -
schule, dem großen Altar mit dem erschütternden
Adlharter Kruzifix , den herben , frommen Sta -
tuen . Und ich habe jetzt mehr Ruhe für die
still wirkenden Dinge , die in fast allen Abteilun -

gen zumindest im Ansatz sind. Nicht nur ist in
der Unterhaltungsabteilung Platz für Bücher ,
für einen Miniaturzoo , Platz für die Wunder
mikroskopischer Photos , für Briefmarken , Baste -
leien . Nicht nur sieht man in der katholischen
Abteilung aus schönen Bildern helle Gesichter
froher , junger Menschen , die des Sonntags wan -
der » , singen , lesen , musizieren . Es fehlt auch
nicht an den dem modernen Großstädter so
nötigen sozial -pädagogischen Einrichtungen . Im

Erhofftes und Erreichtes :

Chitaso 193S eröffnet!
Eine interessante Weltausstellung . — Aber beschränkte internationale Beteiligung ! —

Der vierzigjährige Strahl des „Arcturus ". — Das „Jahrhundert der Prosperity " —

aber schwere Rentabilitätssorgen !
In Chicago wird heute auch offiziell die grobe Welt -

auSstellung 1933 eröffnet . Fünf Monate hindurch foll

diese Ausstellung den Besuchern einen Einblick in da »

Zeitalter des Fortschritts geben . Aber hinter dieser inier -

essanten Weltausstellung steht ein Gespenst : die Sorge um

die Rentabilität !

„Welt -Fortschritts -Schau "

Die letzte Birne in den vielfältigen Lichtguirlanden ist eingeschraubt , die letzte Leuchtröhre

angeschlossen ! Der letzte Mechaniker packt sein Werkzeug zusammen . Fertig ! Die Weltausstel -

lung von Chicago 1933 ist bereit , die Menschen zu empfangen , Die Millionen , die man erwar -

tete — die Hunderttausende , die kommen werden . . .
Als man vor vier Jahren beschloß, eine Weltausstellung in Chicago zu unternehmen , schwamm

man noch — oder glaubte es jedenfalls — in Gold und Prosperity . Heute schwimmt man in

Schulden , Arbeitslosigkeit und — Enthüllungen . . .
Die Ausstellung an den Ufern des Michigansees ist, aller Krisenzeit zum Trotz , monumental

geworden . Freilich hat mancher sein letztes Geld hineingesteckt , viele haben nur noch mit Kredit

und Vertrauen auf die Wiederkehr des Götzen Prosperity gebaut .
Die Welt - Fortschritts -Schau — das soll sie ja sein — ist aber nicht so international und nicht

so universell geworden , wie man beabsichtigte ! Auch manchen Schlager hat man sich verkneifen

müssen . . . „ , > . .
Wo ist z . B . der Riesenturm , der 612 Meter hoch den Eiffelturm von Par,S in einen arm -

liehen Schatten stellen sollte ? Man hat ihn nicht gebaut — hohe Türme sind schrecklich teuer ;

Man hat sich lieber mit zwei kleinen Türmen begnügt . _
Und so war es bei allem : während man baute , — wurden die Flügel gestutzt !

Das aufgefangene Sternenlicht
Eine Ausstellung mutz auch eröffnet werden . Freilich ist das nur noch eine Formalität , denn

schon am IS . Mai war sie schlüsselfertig . Und dennoch brauchte man eine offizielle Eröffnung ,

auch wenn Präsident Roosevelt ganz unvermutet und unfeierlich am Sonnabend erklärte , Chicagos

Ausstellung sei nunmehr für jeden eröffnet .
Im Jahre 1893 — in jenem Jahr , als Chicago schon eine Weltausstellung erlebte — machte

sich ein Lichtstrahl auf den Weg zur Erde . Er tarn von dem „ ArcturuS ", ein Stern erster

Größe , gehört als Bärenhüter zum Sternenbild des Bären .
Dieser Lichtstrahl wird nun auf der Erde eingefangen , wenn er jetzt — nach vierzig Jahren

— eintrifft , fällt auf eine photoelektrische Zelle , löst eine elektrische Spannung aus , die verstärkt
wird und schließlich — sagt man — ausreicht , um einen Stromeffekt zu erzielen , der die Lampen

° und die Sirenen der Weltausstellung von Chicago in Betrieb setzen kann . . .

Zweifellos eine aparte Idee ! Nur wird von skeptischen Kennern versichert , daß man eine

heimliche Anlage geschaffen habe , um auf jeden Fall — also auch wenn der Stern versagt — die

Ausstellung eröffnen zu können .

Die Ausstellung der Vielfältigkeit
Die Buntheit der Weltausstellung ist verwirrend , Nicht nur die Menge der Dinge , auch die

Farbenfreudigkeit , die Wirkung des überall zu Tage tretenden künstlichen Lichtes .
Am Eingang zur Ausstellung , die den Fortschritt des letzten Jahrhunderts m ihren letzten

Ergebnissen symbolisch erfassen und darstellen soll, stehen zwei hohe Statuen , die die Tore des

Hauptgebäudes flankieren : . Industrie " und .. Wissenschast
" . — Unter diesen Parolen steht die

ganz^ Aufstellung
.

bis zu den Brücken , die Julius Caesar einst über den Rhein

schlug, — man vergaß aber auch nicht die erste Blockhütte , die dort gebaut wurde , wo sich jetzt am

Michigansee Chicago stolz erhebt . .
Und wir finden auf der Ausstellung da ? erste Flugzeug , das nach den Entwürfen von L e o -

nardo da Vinci erbaut wurde . , „r , ,
In der Halle der Wissenschaft , über der ein zwölf Etagen fastender Turm sich erhebt , werden

Kongresse und Besprechungen der bekanntesten wissenschaftlichen Verbände stattfinden .

Aber über die altrömischen Hochhäuser , die kopierten Pyramiden , die Drahtseilbahnen , die

lärmenden Vergnügungssalons , die Häuser der Elektrizität hinweg — hat nur eines für die

Unternehmer von Chicago , von ganz Amerika , ein Interesse :

Die Frage 6er Rentabilität !
Man mutz bedenken , datz die Ausstellung nursünfMonate stehen bleibt , dann muß alles

wieder verschwunden sein ! Genau so , wie die Baumeister sich verpflichten muhten , in einem be-

stimmten Zeitraum aufzubauen , mutzten sie sich auch an eine Abbruchszeit binden . Parks sollen

dort erstehen , wo sich jetzt Türme und Häuser erheben .
Wird sich in den fünf Monaten auch das alles lohnen ? Sind bis dahin Menschen genug

hier gewesen , die einerseits den Eintrittspreis bezahlten , andererseits aber genug Geld aus den

Bahnen und Spieltischen Hetzen, und schließlich Anregungen , die sich auch pekuniär auswirken ,

mit nach Hause genommen haben ?
Tie Unternehmer wagen gar nicht nachzurechnen , was sie — eigentlich — einnehmen

müssen . Sie stürzen sich sozusagen mit Todesverachtung in den Beginn der Ausstellung hinein .

Der Erfolg ist ja von so vielen Faktoren abhängig ! Ob die vielen Leute kommen , hängt

zusammen mit der Wirtschaftskrise und einer sehr baldigen Wirtschaftsgesundung .

Jedenfalls ist sicher, datz man heute eine derartige Weltausstellung nicht mehr befchlietzen

würde , wenn man es noch einmal zu tun hätte . Man ist heute nicht möhr so wagemutig in den

Staaten ! Nun , nachdem alles einmal fertig ist , kann man freilich nicht mehr zurück.

Aber während der Arcturus seinen vierzigjährigen Strahl zur Erde herniedersendet , steigt

umgekehrt mancher Stotzseuszer zu ihm empor . Wissen diejenigen , die diesen Stern als „ Er -

ösfner " aussuchten , eigentlich , datz der Arcturus bei den Alten als der Stern galt , der Sturm

und Unwetter bringt ?
Wenn man nicht grade den — Kassensturm meint , dann hat man bestimmt den falschen

Stern ausgesucht . . . E . &.

„ Heim am Sonntag " ist eine Kleinstwohnung zu
sehen , die trotz geringster Mittel heimelig aus -
sieht , es sind erstaunliche Dinge da , die man aus
Kisten und ein bitzchen Farbe oder Stoff her -
stellen kann , es ist eine Versuchsküche da , die
überlasteten Hausfrauen Anregung und Erleich -
terung für den « onntag vermitteln will. Man
sieht drastische Bilder , die zur Besinnung auf -
rufen , wie ein Lagerplatz nicht aussehen soll,
wenn man ihn verlätzt , Bilder von der Natur -
verschandelung durch Photographen oder durch
Menschen , die ihre Liebesgefühle den Baumstäm -
men einritzen . Es fehlt auch nicht die ernste Be-
sinnung . In der protestantischen Abteilung ist
eine jeden unmittelbar ansprechende Wand , Zeich-
nungen zeigen die Freude des Kranken , des Ge-
sangenen , des Gealterten , wenn er Besuch b«-
kommt . Es fehlt nicht die ernste Frage : „ Wem
bringst d u den Sonntag "

, angesichts so vieler ,
noch einsam wartender Menschen . Wirkungen
gehen aus , wichtige , von Dingen , die man in der
Ausstellung nicht sieht, die man nur erfährt ,
wenn man die Veranstaltungen besucht. Da wird
es volkstümliche Sonntagsspiele und Sonntags -
lieber geben , Vorträge über die Gestaltung des
Sonntags in der Familie , Bastelstunden , Heim
und Kinderspiele . Spielzeug und kleine selbst-
geformte Backfiguren sind da , die schon sehr nahe
an wirkliche Volkskunst kommen , Musik , Lehrfilm ,
Puppentheater fehlt nicht.

Man nimmt doch , nimmt man alles in allem ,
viel Anregung mit . Die Ausstellung heißt doch
zu Recht : „ Menschen am Sonntag "

, wenn sie
dieselben auch nur in kleinem Ausschnitt und nur
in der heutigen Großstadt zeigt .

Mariarose Fach ».

10 Fahre deutsche Bühne in Thor«
Die deutsche Bühne in Thorn (heute Tort »

in Polen ) hat eine Festschrift zum 10jährigen
Jubiläum ihres Bestehens herausgegeben , die
auch uns Reichsdeutsche lebhaft interessiert . Sie
gestattet einen Ueberblick über das Matz von
Freiheit , das dem deutschen Kulturleben im ab»
getrennten Gebiet des Ostens von den polnischen
Behörden noch zugestanden ist . Es mag sein , datz
die starke Berücksichtigung der Operette und eines
recht leichten Sing - und Schauspiels auf Hem-
mungen für die Entfaltung eines kulturellen
Bühnenprogramms zurückzuführen ist. ES kann
aber auch sein , daß in der Pflege deutscher Lite -
ratur und Bühnenkunst bei den Landsleuten im
Korridor ein Mangel an Niveau und Augenmaß
vorliegt . Wenn man „Die Räuber " auffüh -
ren darf , die doch immer wieder eine Beziehung
auf gegenwärtige Freiheit oder Knechtschaft her -
stellen , dann sollte es möglich sein , auch ander «
wertvolle und wertvollere Stücke deutscher Lite -
ratur aufzuführen . Für die Vertretung de»
deutschen Gebankens im Ausland mutz das Beste
gut genug sein, um so mehr , als die neue pol-
nische Literatur gerade vom nationalen
Standpunkt aus zu einer entsprechenden
Nachahmung mahnt . Als zeitgemätzen deutschen
Spielplan mutz man das in Thorn Gewählte
glattweg ablehnen und es wäre gut . wenn die
Bemühungen der Reichsregierung eine an -
feuernde Wirkung auch auf die AuslcmdSdeut -
schen ausüben würden , wobei natürlich nicht au
die Uebernahme der modischen militärisch »
patriotischen Stücke gedacht ist, denen ja di«
Polen nicht unsympathisch gegenüberstehen dürf »
ten . — Unterhaltsam für einen stäbtischen bzw.
provinzstädtischen „Geschmack" mögen die Stücke
sein , aber nicht übermäßig repräsentativ und
aufbauend . So z. B . „Die Frau , die jeder
sucht " , „Der keusche Lebemann "

, „Börsenfieber ",
„Im weißen Rötzl "

, „ Ein toller Einfall "
, „Der

Meisterboxer "
, „360 Frauen "

, „Olly -Polly ",
„ Wie setzle ich meinen Mann "

, „ScribbyS Sup »
Pen sind die besten "

, „Die leichte Jsabell
" usw .

usw . Vielleicht : man braucht da ? Lachen , um
in Pole » zu bestehen . Aber Lachen und Lachen
ist zweierlei . Nicht immer wird man davon ge-
sund . —r.

Der See als Laboratorium .
Forschungsarbetten für Luft « nd Wasser auf

dem Bodensee . Der Bodensee ist ein Gebiet
emsiger Forschungsarbeit , die sich sowohl üb«
wie unter den Wasserspiegel erstreckt. Die Er »

forschung der Luftverhältnisse , die sich aufs
engste mit dem Namen des Professors Herge »

seil , des alten Mitarbeiters des Grafen Zeppe¬
lin , verbunden ist , kann in diesem Jahre ei«
Jubiläum begehen . Seit 25 Jahren läßt baS
Friedrichshafener meteorologische Institut täglich
von einem fahrenden Schiff aus einen Fessel»
ballon mit Metzinstrumenten zur Registrierung
der Luftverhältnisse , Sonnenstrahlung usw . auf -

steigen . Die Friedrichshafener Station ist die

einzige in Europa , die derartige Arbeiten von
einem Schiff aus durchführt . Die Forschungen
unter Wasser führt das Seeforschungsinstitut
für den Bodensee in Langenargen durch.
Seine Arbeit erstreckt sich aus Fauna und Flora
de? Sees und dient neben wissenschaftlichen
Zwecken auch der praktischen Beratung für di«
Bodenseefischerei . Das Institut arbeitet viel»

fach mit einem Unterseeschlitten , der auf dem
Meeresgrund eine Strecke geschleppt wird , bis
er sich mit Lebewesen aller Art . Bodenmaterial
usw . gefüllt hat .

Zeitschriftenschau
Deutsche Gre »zla»de. Zeitschrift für gr -nzde«tsch-

Politik , Kultur und Wirtschaft . (Maiheft 1933 ; Weide -

mannsch » Buchhandlung , Berlin .)
In einem reich bebildeten Aufsatz macht Landesrat

H . v. Kllhlewein auf die politische , wirtschaftliche und

lulturelle Sonderstellung der Provinz Grenzmark Posen -

Wesipreutzen aufmerksam . Erich Metzenthin stellt sich der

Auffassung entgegen , daß dem gefährdeten Osten durch

Stlidtegründungen geholfen werden lönnie , vielmehr !«i

es notwendig , die bestehenden Städte lebensfähiger und

kräftiger zu machen . Ueber Entstehung , Versafsung und

Verwaltung de » Saargebiete » unterrichtet ein empfehlen »-

werter und orientierender Aufsatz von Dr . Dierkes . Vom

Bauerntuni in Eifel und Hunsrück , der Wrenzwachi im

deutschen Westen , erzählt Dr . Viktor Baur , während Pet .
Baur angenehm plaudernd durch Geschichte und Sage der

Pfälzer Burgen führt . Viel Wifs - n »w -rte » bietet di »

Abhandlung von Han » Käfer aber da » slowaleideutsche
Dolk »lied . Dichterisches , Politische », Kulturelles rundet

den reichen Inhalt des Hefte ».
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Das Gesicht des Gauners leuchtete auf. Er
war auf einen längeren Kampf gefaßt gewe-
sen , und nun war schon das Ziel — das sehn-
süchtig erwartete Ziel da ! Der Freiherr
fürchtete die Enthüllung der Dokumente so
sehr , daß er ohne weiteres schon sogleich die
Waffen streckte .

„Wieviel? " lächelte er. „Natürlich so viel
als möglich !"

„Die Summe ! " betonte Versen.
_ „Wenn ich mit meinen Papieren zur Grä -

sin Witzleben gehe"
, sagte der Gauner , tückisch

lächelnd , „verlieren Sie alles — die ganze
Hinterlassenschaft Ihres Oheims ! Nun , ich
habe mich erkundigt, wie groß dieselbe war.
Sie betrug über sechs Millionen !"

„In der Tat "
, rief Versen erstaunt, „so

viel betrug sie ! "
„Ich weiß nicht"

, fuhr Bassewitz nachlässig
fort, „ob sie seitdem durch Ihre Bemühungen
gewachsen ist ?"

„Sie sind sehr gütig , daß Sie mir das zu>
trauen ! " versetzte Versen in einem spöttischen
Tone, daß der Argwohn des Glücksritters
dadurch hätte erregt werden müssen , wäre er
nicht gar so sehr voller Triumph gewesen.
„Da Sie aber so trefflich unterrichtet sind,werden Sie auch wissen, daß in die sechs Mil¬
lionen für mindestens die Hälfte Immobilien
— wie Güter — einbegriffen sind !"

,^Jch weiß das — und die lassen sich nicht
sogleich verkaufen! Schadet nichts ! Dafür
repräsentiert dieses Haus einen bedeutenden
Wert nach den heutigen Grundstückspreisen

—einen sehr bedeutenden sogar. Und die
andere Hälfte der Erbschaft legten Sie in
guten Papieren an !"

„Schön ! Also ? "
„Wie gesagt , Ihre Kusine würde Ihnen

alles nehmen! Ich — begnüge mich mit der
Hälfte ! "

„Mit der Hälfte?"
„Ja , mit drei Millionen !"
Frage und Antwort fielen Schlag auf

Schlag, sonst verriet nichts an beiden Män -
nern die Erregung ihres Innern .

Nach einer Pause fuhr der Gauner kalt-
blütig fort : „Offen gestanden , — als ich die-
ses Haus betrat, fragte ich mich, ob ich nicht
auch davon die Hälfte beanspruchen könne !
Aber nein, so will ich nicht sein ! Geben Sie
mir meinen Anteil in bar , — dafür erhalten
Sie dann die Dokumente! Einverstanden ?"

„Ich will Ihnen eine Million für die Pa -
Piere geben ! Das ist mehr als zu teuer be-
zahlt ! "

„Eine Million ? Ich empfehle mich Ihnen ,
Herr von Versen ! Ich weiß eine Adresse, wo
man mir gerne drei, vier, fünf Millionen
geben wird ! " Der Gauner erhob sich und
näherte sich der Tür .

Hastig rief Versen : „Nicht so eilig , mein
Bester! "

„Dann machen Sie mir nicht ew lo lächer¬
liches Anerbieten !"

„Nun , so biete ich eine Million mehr ! " rief
der Freiherr .

„Wozu das Feilschen , Herr von Versen ?"
gab Bassewitz zur Antwort . „Sie wissen recht
gut : Wenn ich die Türklinke abermals in die
Hand nehme , dann geben Sie doch die dritte
zu ! Bemühen Sie sich also gar nicht ! Die
Partie ist für Sie verloren, geben Sie sie
auf ! Soll ich nun zu Ihrer Kusine gehen
oder soll ich hier bleiben ?"

Der Freiherr verharrte einige Zeit wie in
tiefem Nachdenken , um unvermittelt zu fra-
gen : _

„Wann können Sie mir .die Papiere brin-
gen ?"

„Wann Sie wollen ! Meinetwegen heute
noch , aber — wohlverstanden: — wenn Sie
dann die nötigen Mittel besitzen ! "

„Sie überschätzen mich ! Ein solcher Ader -
laß bringt mich in die größte Verlegenheit! "

„Lassen Sie nur ! " tröstete Bassewitz. „Eine
glückliche Spekulation an der Börse und das
Loch ist wieder zugestopft !"

„Vor morgen abend vermag ich die Summe
nicht flüssig zu machen ! " versetzte Versen
achselzuckend .

„Gut , wie Sie wünschen ! Machen wir das
Geschäft also morgen ab ! " lächelte der Gau-
ner verbindlich .

„Abgemacht ! " erklärte sich der Glücksritter
bereit. „Auf morgen denn, Herr von Versen ."

Der Freiherr rief seinen Kammerdiener.
„Führe den Herrn hinaus . Morgen um diese
Zeit kommt er wieder, du bringst ihn dann
ohne Anmeldung herein. Ich halte Sie nicht
mehr zurück. Herr von Bassewitz ! "

„Auf Wiedersehen morgen, Herr von Ver -
sen !"

Als der Gauner die Stufen der Treppe
hinabstieg, dachte er :

„Ob ich klüger tat , wenn ich den Strick noch
weiter anzog ? Bah , dann riß er vielleicht !
Der Weise begnügt sich mit wenigem! "

Versen aber rief, sobald der Diener zurück-
ßehrt«, diesem zu :

„Geschwind meinen Wagen, Hut und
Ueberzieher, ich muß sofort ausfahren !"

*
Elimar hatte den Freiherrn von Verfen er-

wartet , aber als derselbe sein Zimmer be¬
trat , — blaß, hohläugig, wie um Jahre ge-
altert , — erschrak er.

„Was fehlt Ihnen , Herr von Versen ?" rief
er besorgt aus . „Was ist geschehen?"

„Er ist dagewesen , — der Bassewitz, — der
Schuft ! " stieß der alte Herr hervor, sank in
einen Sessel und starrte vor sich hin.

„Und er verlangt ?"
„Drei Millionen ! "
„Sie haben gefeilscht und schließlich ange-

nommen?"
„Ja , ich habe ihn auf morgen nachmittag

fünf Uhr bestellt ! Er wird dann alle Doku-
mente mitbringen !"

Er sagte diese Worte in einem so gepreßten
Tone, daß Elimar , von Unruhe ergriffen,
fragte : „Besitzt er, abgesehen von dem Blatt
aus dem Kirchenbuche, deren denn noch
mehr?"

„Ja "
, seufzte der Freiherr , „eins besitzt er

noch , welches zu meinem Todesurteil wird,
wenn es ans Tageslicht kommt . Herr Ge -
heimrat, ich weiß , Sie sind ein Ehrenmann !"

„Ich wüßte nicht, daß jemand auf der Welt
das Gegenteil behaupten könnte ! " entgegnete
Elimar ungeduldig.

„Ich sagte es "
, murmelte der Freiherr zer-

knirscht, „um Sie auf ein Geheimnis vorzu-
bereiten, — auf ein Geheimnis, welches zwi-
schen Ihnen , der Sie schon verschiedenes Be-
klagenswertes aus meinem Leben kennen ,
und mir, dessen einzige Hoffnung Sie sind,
ein Geheimnis bleiben muß und wird !"

„Sie können sich darauf verlassen , Herr
von Versen ! Sprechen Sie ! " erwiderte der
Gelehrte einfach.

Und der Freiherr begann — erst langsam
und stockend , dann hastiger und sich oft über-

stürzend, — dem Manne , in welcbem er bis
vor kurzem seinen Gegner erblickt hatte, seine
Schande, seine unwürdige , schändliche Hand-
lungsweise zu enthüllen , wobei er sich oft den
Angstschweiß von der Stirn wischte und die
Augen niederschlug . Als er geendet hatte,
seufzte er tief auf und schwieg , fast zitternd,
wie ein Verbrecher seines Urteils harrend.

Auch Elimar vermochte nicht sogleich zu
antworten . Es überkam ihn ein tiefer Ekel
angesichts so niedriger Gesinnung, bis endlich
doch sein angeborener Edelmut siegte.

„Wir müssen es entschieden in unsern Be-
sitz bringen , was der Schurke in seinen
Klauen hat !" sagte er geschäftsmäßig . — „Er
darf es nicht behalten! "

„Aber wie ?"
„Das wird sich finden ! Haben müssen wir

die Dokumente! Es handelt sich jetzt nicht
allein um die Rehabilitierung der Gräfin
Witzleben , sondern auch um Ihre Ehre, Ihre
Rettung ! "

„Und — was verlangen Sie dafür ?"
In den Augen Elimars blitzte es auf.

„Was ich dafür verlange? Das Recht, mei¬
nerseits Bedingungen stellen zu dürfen !"

„Bitte , erklären Sie sich deutlicher !"
„Die Sache ist sehr einfach. Wenn ich

Ihnen aus den Händen des angeblichen Ba-
rons von Bassewitz verschaffe, was zwischen
uns stets ein Geheimnis bleiben soll und
muß, verpflichten Sie sich Ihrerseits , von
Stunde ab Ihr Vermögen zu liquidieren !"

„Dann bin ich ruiniert ! " rief Versen ent-
setzt. „Soll ich die Witzlebenschen Güter ver¬
kaufen ?"

„Allerdings , — die und Ihr Haus in der
Dorotheenstraße !"

„Das kann nicht so ohne weiteres ge -
schehen !" warf der Freiherr sich auf . „ Es
müßte Aufsehen erregen, wenn ich meinen
Besitz auf einmal veräußerte ! Und bedenken
Sie doch : — eine Anstregung, ein glücklicher i
Zufall und alles könnte gerettet sein ! " •

Ebenso gut könnte aber auch alles verloren
gehen ! Es dürfte der Fall eintreten , daß Sie
Ihren Verpflichtungen nicht nachkommen
könnten!"

„Und wenn meine Kinder mir den Vor.
Wurf machen , daß ich zeitig die Büchse ins
Korn geworfen habe ?"

„Ihre Kinder ? Herr von Versen ! Wenn
Ihr Sohn hier wäre, und Sie ihm mitteilten,
wozu Sie sich entschlossen um Ihrer Ehre Wik
len , — er würde sich darüber freuen !" sagte
Elimar mit Nachdruck. „Nun , habe ich Ihr
Wort ?"

Der Freiherr sah düster vor sich nieder .
Was er erstrebt, wofür er gearbeitet, ge-
schafft, gesonnen hatte, — es war verloren, es
war umsonst gewesen, das Schicksal lehnte sich
wider ihn auf .

„Sie haben es ! " versetzte er endlich.
Sobald der Freiherr gegangen war , begab

sich Elimar unverzüglich zum Polizeipräsiden,
ten, der ihn , obwohl nicht seine Sprechstunde
war , ohne Zögern empfing. Nach Elimars
Erläuterung seines Besuches sagte der Prä -
sident :

„Diesen Baron Bassewitz kaufen wir uns
sofort ! Oder sind Sie anderer Ansicht, Herr
Geheimrat ?"

„Wenn Sie gestatten, Herr Präsident , ja !
Der Erpresser kommt morgen nachmittag fünf
Uhr, mit den Papieren versehen , zu dem
Freiherrn von Versen , um im Austausch die
drei Millionen dafür entgegenzunehmen!
Lassen wir ihn ins Witzlebensche Palais kom-
men , und dann die Verhaftung vor sich gehen.
So kann man sich am besten der Papiere be-
mächtigen ! "

„Ich zolle Ihnen meinen Beifall ! " sagte der
Präsident . „Aber — hm — ich sinne über
den Namen nach ! Rudolf Diekmann heißt et
eigentlich , sagten Sie ? Wenn er es wäre, —
der langgesuchte Chef einer Bande inter-
nationaler Gauner , von denen es uns heute
früh gelang, einen auf dem Stettiner Bahn-
Hof zu verhaften, — den Prinzen Rossi !"

„Sehr leicht möglich ! Also , Herr Präsident
der Gauner Ihnen , die Papiere mir ! "

„Schön, sei es so ! Auf Wiedersehen , Herr
Geheimrat I" sagte der hohe Beamte und lä-
chelte fein .

(Fortsetzung folgt.)

RlWMwatwMe von einer Lawine übenMt
Zwei Soldaten getötet

TU München , 30. Mai . Bei den zur Zeit
im Garmischer Alpengebiet übenden Hochgebirgs-
truppen der 7. Ba » r. Division hat sich gestern
ei» bedauerliches Unglück ereignet .
Eine Patrouille der ersten Kompagnie des 7.
Bayr . Pionierbataillons München wurde beim
Abstieg von der Alp- Hütte von einer Lawine er -
faßt . Die Patrouille selbst hatte in mehreren
Zweier - und Dreierpartien die Schönengänge
beschritten. Als ein Teil dieser Partien am
Fuße der Schönengänge angelangt war , brach
im oberen Karr eine Lawine los und
riß diesen Teil der Patrouille mit in die Tiefe .
Bei der großen Geschwindigkeit ber Lawine
konnten sich nur wenige Leute durch
seitwärtiges Hera « slau,en retten .
Zwei Pioniere und zwar der Unteroffizier Not -
Haft und der Oberpionier E i b e l m e i e r fan -
den den Tod. Der Führer der Patrouille , Leut-
nant A l t m a n n, und der Gefreite Franz
S ch m i d wurden schwer , Oberpionier Boit und
Gefreiter Stephan leichter verletzt

Der Zustand des Leutnants Bltmann ist be -
denklich . Die gleichzeitig in der Nähe an-
wesende neunte Kompagnie des 19 . Bayr . In -
fanterieregiments von Lindau konnte die Toten
und Verletzten nach mühseliger Arbeit bergen.

5» Mann Stollenwerk
seinen Verletzungen erlegen

WTB Düsseldorf , 30. Mai . Der SA -Mann
Stollen werk , der in der Nacht zum 8 . April beim
Verlassen eines Lokals von einem bisher unbe -
kannten Täter angeschossen und schwer verletzt
wurde , ist nach langem Todeskampf seinen schwe -
ren Verletzungen erlegen . Stollenwerk gehört «
einer Motorstaffel der SA an .

Blutige Zusammenstöße
zwischen Heimweh ? und Nationalsozialisten

in Innsbruck
TU Innsbruck , 30. Mai . Die blutigen Zu -

sammenstöße zwischen Heimwehr und Na -
t i o n a l s o z i a l i st e n , die sich am Sonntag in
der Nähe von Innsbruck ereigneten , haben sich
bis in die Abendstunden des Montag fortgesetzt .
Immer wieder kam es zu Demonstrationen
gegen die Heimwehr . Die Maria -Theresia -Straße
in Innsbruck war am Montag abend mit einer
großen Menschenmenge angefüllt , die in
Schmähungen gegen die Regierung und gegen
die Heimwehr ausbrach . Die Strohe wurde von
Gendarmerie mit gefälltem Bajonett
geräumt . Es gab mehrere Verletzte .
Heimwehrleute versuchten zunächst mit dem
Rufe „ Hitler verrecke" die Demonstranten aus -
einander zu treiben . Erst als die Heimwehr
aus ihrer Kaserne Gewehre geholt hatten , wichen
die Nationalsozialisten zurück. Auf die Fliehen -
den wurde ein Schnellfeuer eröffnet , wobei
neun Nationalsozialisten verletzt
wurden . Bundesheer und verstärkte Gendar -
meri« stellten spät nachts die Ruh« wieder her.

Notlandung
eines auf Afrikaflug befindlichen Flugzeugs

in Pommern.
TU Neustettin , 30 . Mai . In der Nähe der

Spiritus -Brennerei Tharmen bei Bärwalde in
Pommern ging am Dienstag früh infolge Ben -
zin -Rohrbruchs aus etwa 400 Meter Höhe ein
Flugzeug nieder , das auf einem Weizenacker zu
Bruch ging . Die betden Piloten trugen Haut¬
abschürfungen davon und setzten ihre Reise mit
der Bahn nach Berlin fort . Das Flugzeug soll
sich auf einer Fernfahrt nach Afrika befunden
haben .

Razzia in der Grenadierstraße
CNB Berlin , 30. Mai . (Eigene Meldung .)

Ein größeres Aufgebot der Kriminal - und Schutz-
Polizei wurde heute früh zu einer Razzia in der
Grenadierstratze eingesetzt . Die Aktion , die um
7 Uhr begann , richtete sich hauptsächlich gegen
das gewerbsmäßige Hehlertum und gesuchte Ver -
brecher . Der Polizeipräsident überwachte ge -
meinsam mit dem Leiter der Kriminalpolizei auf
dem Horst -Wessel-Platz die Anfahrt der Wagen .
In kurzer Zeit war das Scheunenviertel abge -
riegelt . Die Durchsuchung war um 8 .15 Uhr be¬
endet . Eine größere Anzahl Personen wurde
zur weiteren Prüfung dem Polizeipräsidium zu -
geführt . Außerdem konnte umfangreiches Hehler -
Material beschlagnahmt werden .

Korsischer Banditenbauptling
nach elf Fahren gefangen

TU Paris , 2g. Mai . Der berüchtigtste aller
korsischen Banditen der letzten Jahrzehnte , Andre
Spada , der sich seit elf Jahren in das söge-
nannte „Maquis " , d. h. in das unwirtliche und
bergige Innere Korsikas zurückgezogen hatte, von
wo aus er die gesamte Bevölkerung terrorisierte ,
ist in der Nacht zum Montag in unmittelbarer
Nähe feines Heimatortes Coggia bei Ajaccio von
der Gendarmerie verhaftet worden . Die vielen
Verbrechen Spadas und seiner Helfershelfer
hatten bekanntlich im vergangenen Jahre zu
einer militärischen Expedition nach
Korsika geführt , wo die Truppen im Berein
mit der Gendarmerie und einigen Torpedobooten,
die die Küste bewachten, die ganze Jnfel durch -
suchten . Damals gelang es , eine Reihe der
Banditen zu verhaften . S p a d a aber, der Füh -
rer der wohl organisierten Bande , konnte ent-
kommen, wobei er die Unterstützung der ver-
ängstigten Bevölkerung fand , die seinen Rache-
drohungen entgehen wollte . Es scheint , als ob
der berüchtigte Verbrecher nicht mehr geistig nor-
mal war . Schon seit einigen Tagen irrte er
halbnackt in der Gegend seines Heimatdorfes um -
her . Oft sah man ihn mit einem Holzkreuz in
der Hand betend vor der Kirche knien. Aber
niemand getraute sich , sich ihm zu nähern , da
er stets mehrere geladene Revolver
bei sich trug . Bei seiner Verhaftung leistete
er keinerlei Widerstand.

Der Sieger im
Davis Pokal Flugrennen

TU Paris , 29. Mai . Den Schnellflugwett -
bewerb um den Davis -Pokal hat der Franzose
Detre mit seinem Potez -Eindecker gewonnen .
Er hat die Gesamtstrecke von 2000 Kilometer in
6 Stunden , 11 Minuten und 46 Sekunden bei
einer Durchschnittgeschwindigkeit von 322,0 Kilo¬
metern zurückgelegt Detre hat als einziger von
fünf Franzosen und einem Engländer , die sich
am Montag früh zum Start eingefunden hatten ,
die vorgeschriebene Leistung erfüllt .

Mordverbrechen
nach 13 Fahren aufgeklart

TU Dortmund , 29. Mai . Bei der Fah».
dung nach Kommunisten gelang der Polizei am
Montag unvermutet die Aufklärung eines schwe-
ren Verbrechens, das 13 Jahre zurückliegt. E»
handelt sich um die Ermordung eines Haupt-
manns Hasenclever , der in Wetter (Ruhr ) seiner-
zeit von Rotgardisten mit seiner Abteilung ge-
fangen genommen und auf dem Bahnsteig durch
einen Gewehrkolbenhieb heimtückisch nieberge-
streckt worden war . Er erlitt einen Schädelbruch,
der seinen Tod zur Folge hatte . Jetzt ist eS ge-
lungen , den Täter in dem Bauarbeiter Fritz
Wehner in Alt - Herdecke bei Hagen zu ermitteln .
Wehner hat die Tat eingestanden.

Mandschukuo will Peking
zur Hauptstadt

Puji an den Kaiser von Japan
TU Tschantschuu, 29. Mai . Wie auS mand-

schurischen Regierungsireisen verlautet , hat
Reichsverweser Puji in einem Schreiben an den
Kaiser von Japan den Wunsch geäußert , daß
Mandschukuo statt Tschantschun die Stadt Peking
zur Hauptstadt zu machen wünsche , da Tschant -
schun für den Staat als Hauptstadt nicht geeig-
net fei.

entläßt marxistische Professoren
Ein Beschluß des Kabinett»

TU Tokio, 29. Mai . Die Nachrichtenagen-
tur Tschimbun Rengo teilt mit , daß sich das la'

panische Kabinett mit der Frage der Entlassung
der marxistischen Professoren an japanischen Uni-

versitäten beschäftigt hat . Es handelt sich vor-

läufig um Prof . Togikawa an der Universitär
Kioto , der marxistisch « Propaganda unter der
Studentenschaft getrieben haben soll. Aus Ver-

anlassung nationaler Kreise hat das japamM
Kabinett am Montag beschlossen, Prof . Togikawa
von der Universität Kioto zu entfernen und chw
auch für jede andere japanische Universität 8»
Verna kg/ätbi zu Deuwmun.
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Das Pfinyftwetter
Kesserung in Aussicht ? — 30 Millimeter
Regenmenge in Karlsruhe . — Der Rhein

steigt .
Nur noch wenige Tage trennen uns von dem

Pf in g st f e st e, den Tagen der Wanderfahrten
in die Natur . Wieviele beschäftigen sich schon
heute mit öer Frage : Wie wird die Wit »
terung zu den Feiertagen werden ?
Wird die Regenperiode bis dahin ihren
endgültigen Abschluß gefunden haben ?

Es ist mützig , auf längere Zeiträume daS
Wetter vorauszusagen . Immerhin bestehen im
Augenblick Anzeichen dafür , datz sich
allmählich eine W i t t e r u n g S b e s s e -
rung durchsetzt , vor allem , datz eine fort -
schreitende Lufterwärmung sich anbahnt .
Die letzten Tage standen ganz und gar im Zei -
chen atlantischer Depressionen , die von früh bis
spät feuchte , kühle Luftmassen nach dem Osten
schickten, so datz unsere Rheintalgebiete und unser
Schwarzwald nach einer kurzen Schönwetter »
Periode fast ununterbrochen Niederschläge emp-
fingen .

In Karlsruhe sind rund 30 MilIi -
meter Regen in den letzten Tagen gefallen .
Die häufigen Schlag - und anschlietzenden Land -
regen bewirkten eine empfindliche Abkühlung
auf Iii—12 Grad Wärme ; selbst untertags
blieb es so kühl , datz sich die Temperatur meist
4 Grad unter dem Normalstande hielt . Di « kräf -
tigen Regengüsse haben einen abermaligen An -
stieg des Rheins zur Folge gehabt . Bei Maxau
überstieg der Pegel die ö - Meter -Grenze . In den
Rheinwaldungen und im Bienwaldgebiet jenseits
des badischen Ufers zeigen sich beträchtliche
Wasser st auungen in den nieder gelegenen
Waldrevieren . Die Wasserwärme ist für die Iah -
reszeit äutzerst nieder und sie beträgt derzeit in
Rappenwört nur 14 Grad gegenüber einem
Stand von 20—21 Grad in der Hochsaison im
Sommer . Auch im Falle des Eintritts warmer
Borsommerwitterung wird noch eine geraume
Zeit vergehen , bis sich das Rheinwafser soweit
erwärmen wird , datz es zum Baden und Schwim -
men sich eignet .

Vom Oberrhein meldet man star -
11 n Wa s s e ra n st . i e g . Infolge der kalten
Witterung liefert die Fischerei bisher relativ
geringe Erträge . Rheinsalme sind vorläufig nur
m beschränkter Menge gefangen worden , trotzdem
zu Jahresbeginn beachtliche Fischzüge aus der
Tee in den Rhein eingeschwommen sein sollen.

Keine Erhöhung
öer Zuckerpreise

Der Reichskommissar für Preisüberwachung
gibt bekannt : In einigen Städten werden G e -
r ü ch t e verbreitet , datz wegen angeblicher Zucker -

knappheit der Zuckerpreis steigen werde . Auf
Grund dieser Gerüchte werden stellenweise
Angstkäufe getätigt , die zur Folge gehabt
haben, datz Zucker in einzelnen Geschäften zeit -

weilig ausverkauft war .
Diese Gerüchte entbehre » jeder

Begründung . Zucker ist reichlich m
Deutschland vorhanden . Zu Preissteigerungen
besteht kein Anlatz .

Der Reichskommissar für Preisüberwachung
erkennt ohne Einschränkung an , datz der Auf -

schlag des Handels im Geschäft mit Zucker gering
und die geforderten Preise sogar vielfach kaum
di« Selbstkosten decken . In der heutigen Notzeit
besteht jedoch für den Handel nicht die Möglich-
keit, von dieser bisherigen Geschäftsgewohnheit ,
den Zucker als sogenannten Konkurrenzartikel
mit geringstem Nutzen zu führen , abzugehen .

Der neue Berbanöstirettor
Der Verbandsausschuh des Verbandes land -

wirtschaftlicher Genossenschaften in Baden e. V.
3fat den Rechtsanwalt Rupp in Karlsruhe ,
M. d R>, zum Verbandsdirektor gewählt .

# Seinen 70 . Geburtstag begeht morgen .
Donnerstag , 1 . Juni , in körperlicher und geisti-
ger Frische Herr Franz Spring mann ,
Kornblumenstratze b , hier , wohnhaft . Möge e»
dem Jubilar beschieden sein , noch manchen Ge-
burtstag in bester Gesundheit im Kreise seiner
Familie feiern zu dürfen . Ebenso wüulschen
wir , datz Herr Springmann noch viele Jahre
wit seinem frohen Humor dem „Alt -Herren -
Klub "

auf seinen Parkspaziergängen treu blei -
ben möge . Auch Verlag und Redaktion gratu -
liert dem jahrzehntelangen Abonnenten .

□ Festgenommen wurde eine Person wegen
Sittlichkeitsverbrechens und zwei Personen wegen
Bettels sowie eine Person wegen Betrugs .

Meffe im Regen
Gm Gang durch öte Karlsruher Frühjahrsmesse

Seitdem draußen am Osteingang unserer Lan -
deShauptstadt die Messeleute wieder aufge -
zogen sind, trief der Regen vom Himmel . So
war es schon immer und so wird es auch bleiben .
Aber das lätzt unsere Jugend nicht verdrießen .
Ein Bummel über die Messe lätzt sie sich nicht
nehmen , auch wenn der Regen noch so sehr vom
Himmel niederströmt .

Am Sonntag und Montag wurde der
Besuch der Budenstadt allerdings recht beeinträch¬
tigt durch die Feuchtigkeit und Nässe . Doch die
Messeleute werden nicht ungeduldig ; sie wissen,
datz ein paar nachfolgende heitere trockene Tage
die schlechte Bilanz des Auftaktes sicherlich ein
wenig ausgleichen wird . Im übrigen birgt gerade
diesmal die Karlsruher Frühjahrsmesse manche
neue „ Attraktionen "

, die zu besichtigen
niemanden versäumen dürfte .

Gelegentlich einer Streife durch die verschie-
denen Schaubudenreihen fällt jedem ein Turm
auf , auf dem mit grotzen Buchstaben zu lesen
steht : „Die Todeswand "

. In einem etwa 5 Me¬
ter hohen Zylinder kreisen zwei Motorradfahrer
in wahnsinnigem Tempo und führen sensationelle
Kunststücke vor . In wagrechter Stellung zur
Erde fahren sie, ohne mit den Händen den Len -
ker zu berühren , stehend auf ihren Maschinen . ES
ist so ein richtiges Nervenkitzeln , bei dem die Zu -
schauer meist mehr aufgeregt sind als die kalt-
blütigen Fahrer . . . Recht guten Zuspruches er -
fteut sich die neue riesige Achterbahn auS
Hannover : mit großem Halloh geht es auf ihr
über die Höhe zu Tal , in sausender Abfahrt , die
einem schier schwindelig werden lätzt .

Im Mittelpunkt des Interesses stehen die
zahlreichen Karussells . Auf der B e r g-
und T a l b a h n , die zur Frühjahrsmesse wieder
erschienen ist, kann jedermann schon für 6 Pfen -
nig eine Runde fahren . Recht belustigend wirkt
eine Fahrt mit den selbstzusteuernden

Autos , wobei es auf engem Räume manchmal
nicht ohne Kollisionen abgeht , die aber durchweg
harmlos verlaufen . Tagsüber begehren die Kin -
der die Kleinauto - Karussell zu benützen ,
die ebenso viel Spatz macht , wie eine Fahrt mit
der L i l i p u t b a h n durchs Tunnel , an Tälern
und Gletschern vorbei . . .

Wer sich amüsieren möchte, begibt sich einmal
in die Hexenschaukel oder in die R o l l a -
d e n t o n n e n , wo er tüchtig durcheinander ge-
schüttelt wird . Besuchenswert ist auch das neue
V e l o d r o m anstelle des Hippodroms , auch R a f-
f a e l, der Künstler ohne Arme , wartet auf Zu -
spruch und ebenso der 1,20 Meter große M e n -
schenaffe , das Wunder des Urwaldes .

In größerer Zahl sind wieder Zimmer -
stutzen - und Schießhallen aufgezogen ,
auch Verlosungshallen sind wieder in
Menge vorhanden . Der Messebesucher vermag
hier überall einmal seine Geschicklichkeit , sein ge-
schultes Auge zu prüfen . Natürlich fehlen auch
nicht die S ch i s f s s ch a u k e l n , die Luftkarus -
sells , die B r a t w u r st b u d e n , deren durch-
dringender Odem bei diesem diesigen Wetter
ganze Budenreihen durchzieht und „appetitanre -
regend " wirkt . In dem großen Bierzelt im
Ostteile der Budenstadt ist Gelegenheit geboten ,
einen Schoppen im Trockenen zu genehmigen .
Abends spielt eine Bahernkapelle lustige Weisen
dazu auf . . .

Und neben den Schaubuden warten an die
hundert Verkaufsbuden auf Kunden .
Waffel - und Zuckerbuden , Früchte - und Delikateß -
stände mit leckeren Imbissen wetteifern im Ange -
bot ihrer Waren . Und auch die billigen Ja -
k o b s geben sich mit Tricks und ulkigen Sprüchen
alle Mühe , ihre „ beispiellos billigen " Gegenstände
an den Mann , bzw . die Frau zu bringen , waS in
der Regel auch immer geschieht.

Gegen»en Verkehrslärm
Vor einer Woche wurden durch die Polizei

nahezu 1000 Kraftfahrzeugführer
wegen zu vielen und unnötigen Hupens münd -
lich verwarnt . Dieses Vorgehen soll nicht
allein einer Verminderung des Verkehrslärms
dienen , sondern auch die durch zu vieles Hupen
hervorgerufene Unruhe im Verkehr selbst her-
abmindern . Ein Erfolg ist aber nur dann zu
erreichen , wann von allen Wegebenutzern ,
insbesondere Fußgängern , eine straffe
Verkehrsdisziplin gehalten wird .

Diese Kontrollen werden weiterhin durchgeführt ,
wobei auch zunächst noch nur mit mündlichen
Verwarnungen vorgegangen wird .

Das nichtbeachtete Borfahrtsrecht
Am 29. Mai 1933 nach 17 Uhr wurde ein

Radfahrer von einem Personenkraftwagen Ecke
Karl - und Amalienstraße angefahren . Der Füh -
rer des Personenkraftwagens hatte das Vor¬
fahrtsrecht nicht beachtet.

Am gleichen Tage gegen g Uhr waren bereit »
Ecke Sofien - und Hirschstraße zwei Personen -
kraftwagen zusammengestoßen ; auch hier war
Nichtbeachtung des Vo r fahrt s r e ch t »
die Ursache .

Schließlich erfolgte noch am selben Tage um
20.46 Uhr in der Kaiserallee bei der Richard-
Wagner -Stratze ein Zusammenstoß , wiederum
zwischen zwei Personenkraftwagen .

Bemrlliltt Lebensmittel»!»»«
Die Diebesbande von Mörsch vor dem Schöffengericht

Da ? Karlsruher Schöffengericht verhandelte
unter starkem Andrang , namentlich des Mörscher
Publikums , gegen den 22jährigen Sattler und
Kellner Adolf G . seinen Vetter , den 21jährigen
Maurer Franz G ., den 21jährigen Schlosser Al-
fonS N . , den 24jährigen Schausteller Franz B .,
alle aus Mörsch , den 22jährigen Mechaniker
Artur P ., alle aus Forchheim , den 63jährigen
Maurer Ludwig G . und dessen 60jährige Ehe -
frau Anna Maria G . aus Mörsch und den
29jährigen Schreiner Anton K aus Würmers -
heim , die sich wegen Einbruchsdiebstahl ,
einfachen Diebstahls , Hehlerei , Be -
günstigung und Beihilfe zum Diebstahl
zu verantworten hatten . Die vier ersten Ange -
klagten befinden sich seit Ende Dezember in
Haft .

Die vier ersten Angeklagten haben in der
Zeit von September bi? Dezember 1932 vorwie -
gend in Mörsch eine Reihe Einbrüche
begangen , bei denen sie Lebensmittel im Ge-
famtwert von etwa 150 Mk . erbeuteten . Die
Einbrüche wurden gemeinsam ausgeführt , wo -
bei einer der Beteiligten Schmiere stand . In
der Nacht vom 9. auf 10. September wurde in
das Anwesen eines Kolonialwarenhändlers in
Mörsch eingebrochen und von den im Keller be>
findlichen Warenvorräten Fett , Oel , Kognak und
Wein gestohlen . In der Nacht vom 10 . auf 11.
November wurden einem Mörscher Bäckermeister
drei Säcke Weitzmehl zu je 60 Pfund entwendet .
Bei einem Einbruch in das Anwesen eines Leh-
rers in Durmersheim fielen den Dieben zwei
Schinken und Seitenstücke in die Hände . Am
IS . November wurden einer Witwe in Mörsch
auS deren Wohnung 40 Mk . in bar gestohlen .

Bei einem weiteren Diebstahl bestand die Beute
aus 20 Würsten , IVO Zigarren und drei Stück
Seife . Adolf G . hat in einem Restaurant in
Baden -Baden , wo er angestellt war , drei silbern «
Löffel und Messer gestohlen . Einem Dresch»
Maschinenbesitzer haben die beiden Vettern je
eine Rolle Bindgarn entwendet . Aus einem
parkenden Kraftwagen auf der Durmersheimer
Landstratze stahlen sie für 120 Mk. Stoffe . Di «
Mitangeklagten haben sich wegen Hehlerei
zu verantworten .

Das Schöffengericht » erurteilte Adolf
G. wegen Einbruchsdiebstahls in drei und ein -
fachen Diebstahls in 4 Fällen zu einem Jahre
4 Monaten Gefängnis abzüglich 5 Monate
Untersuchungshaft , sowie 3 Jahre Ehrverlust ,
Franz G . wegen erschwerten Diebstahls in zwei
und einfachen Diebstahls in 3 Fällen zu einer
Gesamtstrafe von 1 Jahr Gefängnis abzügl . 5
Monate Untersuchungshaft , Alf . N. wegen schweren
Diebstahls in zwei und einfachen Diebstahls in
einem Falle zu g Monaten Gefängnis , abzüglich
5 Monat « Untersuchungshaft , Franz B . wegen
schweren Diebstahls zu 5 Monaten Gefängnis ,
abzüglich 4 Monate Untersuchungshaft , Artur
Pf . wegen Hehlerei zu HM) Mk. Geldstrafe , die
durch die Untersuchungshaft als abgebüßt gel -
ten , Ludwig G. wegen Hehlerei in 3 Fällen
und Begünstigung zu 3 Wochen Gefängnis , durch
die Untersuchungshaft verbüßt , Frau Maria G .
wegen Hehlerei in 2 Fällen zu 19 Wochen Ge -
fängnis , durch die Untersuchungshaft verbüßt
und Anton K . unter Freisprechung von der An -
klage wegen Beihilfe znm Diebstahl , wegen fort -
gesetzter Hehlerei zu L Monaten Gefängnis ,
durch die Untersuchungshaft verbüßt .

An unsere Bezieherl
Wir bitten unsere Bezieher , die n a ch w e i » »

lich über 50 Jahre Abonnenten des

„Badischen Beobachters " sind , um
Einsendung ihrer Photographie .

Rene Ausländer-
polizeiverortnung

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt
mit : Der Minister des Innern hat auf Grund
des Ausländerpolizeigesetzes vom 27 . April 1933
eine Ausländerpolizeiverordnung
erlassen , die das Aufenthaltsrecht der Ausländer ,
das bisher in Baden nicht geregelt war . um -
fassend geregelt . Jeder über 15 Jahre
alte Ausländer bedarf künftig einer Aufenthalts -
erlaubnis , wenn er sich länger als sechs Monate
in Baden aufhält . Ferner ist ohne Rücksicht auf
die Dauer des Aufenthaltes eine Aufenthalts -
erlaubnis erforderlich , wenn der Ausländer als
Arbeitnehmer sich betätigen oder selbständig einen
Gewerbebetrieb , einen landwirtschaftlichen Betrieb
oder einen landwirtschaftlichen Nebenbetrieb an -
fangen will . Ausländische Besucher deutscher
öffentlicher Bildungsanstalten bedürfen einer Auf -
enthaltSerlaubnis erst bei einem Aufenthalt von
mehr als 12 Monaten .

Die badische Ausländerpolizeiverordnung en»-
spricht im wesentlichen den Ergebnissen der Län -
derbesprechung in Eisenach vom Jahr 1928 und
der darauf beruhenden preutzischen Ausländer -
Polizeiverordnung , sodaß nunmehr auch in Baden
eine mit grotzen Teilen des Reiches überein -
stimmende Regelung auf dem Gebiet d«S
FremdenpolizeiwesenS herbeigeführt ist. Auch di«
Gründe zur Ausweisung von AuS -
l ä n d e r n entsprechen der gesetzlichen Regelung
und der Ausweisungspraxis der übrigen deutschen
Länder . Im wesentlichen handelt es sich um fol¬
gende Ausweisungsgründe : Verurteilung wegen
eines Verbrechens , staatsfeindliche Betätigung
gegen das Reich oder ein deutsches Land , Hilfsbe¬
dürftigkeit und Lästigkeit .

Die neue Ausländerpolizeiverordnung wird den
Polizeibehörden die Handhabe geben , Ausländern ,
die daS Gastrecht mißbrauchen und sich nicht der
erforderlichen Zurückhaltung befleißigen oder
deren Aufenthalt nicht erwünscht ist , den Auf -
enthalt in Baden zu versagen oder sie auszu -
weisen .

Bon öer Vaöischen Beamtenbank
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt

mit : Nachdem die Voruntersuchung durch
die Staatsanwaltschaft bis zur grundsätzlichen
Klärung bestimmter strafbarer Verfehlungen
nunmehr gediehen ist, hat das Jnnenmini -
fterium gegen die ein st weilige Wie -
deraufnahme der Tätigkeit der
nicht in Haft befindlichen Mitglie -
der des Auffichtsrates und Bor -
stand « s bis zum Tage der die Gleich -
schaltung durchführenden General -
Versammlung am 24. Juli kein « Ein -
Wendungen erhoben , um die Verantwort -
lichkeit der bisherigen Bankleitung für die zurück-
liegende Geschäftsführung nicht aufzuheben . Di «
«ingesetzten Kommissare verbleiben bis auf wei-
teres in der Badischen Beamtenbank .

Neubesetzung
»er Arbeitsämter

Die Pressestelle beim Staatsministerium t«Ät
mit : In den ersten Tagen des Mai fand zwi-
sch«n dem Präsidenten der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
und den von dem Reichsarbeitsminister bestell»
ten Vertrauensleuten der NSDAP und de»
Stahlhelms eine grundsätzliche Aussprach « über
die künftige Besetzung der leitenden
Stellen in den Arbeitsämtern statt .
Es wurde hierbei völlige Uebereinstlmmung dar .
über erzielt , datz neben den allgemeinen Gesicht* ,
punkten , di« das Gesetz zur Wiederherstellung
des Beruf »beamtentums verlangt , in erster
Linie Führereigenschaften sowie beso«.
dere fachlich « Vorbildung und Eig »
n u n g bei t>en auf derartig sozialpolitisch ver.
antwortlichen Posten stehenden Persönlichkeit ««
vorauszusetzen sind. Entgegen der Einstellung
der bisher majoritativ entscheidenden Selbstver -
waltung soll di« Besetzung künftig den Matzstä -
ben entsprechen , die allgemein an Behördenleiter
gestellt werden . Um Mitzg risse von vorn ,
herein zu vermeiden , wird bei der Auswahl der
zu bestellenden Beamten ganz besonders sorg-
fältig verfahren und daS Leistungs . und Führer -
Prinzip in den Vordergrund gestellt werden .

II
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Am- und Ausbau »es öffentlichen
Rahverkehrs

von dem Beauftragten des Relchsvertehrsmini-
sters für öffentlichen Nahverkehr wird uns mit.
geteilt :

Durch die Berufung eines Beauftragten
für den öffentlichen Nahverkehr
hat der Reichsverkehrsminister einen bedeutungs-
vollen Schritt zur Befriedigung der immer stär.
ker hervortretenden Gegensätze im öffentlichen
Verkehr und zum Aufbau einer umfassenden ein-
heitlichen Umk-ildung des gesamten nationalen
Beförderungsapparates vorwärts getan .

Aufgabe des vom Reichsverkehrsminister beru-
fenen Beauftragten für den öffentlichen Nahtier,
kehr ist es , diesem Vorschläge für den Einbau
dieses Verkehrszweiges in den grotzen
Rahmen des gesamten öffentlichen Verkehrs zu
unterbreiten . Das Ziel ist die Umgestaltung
der teilweise veralteten Verkehrs «
gesetzgebung und deren Anpassung
an die Erfordernisse der heutigen
Zeit , die Ausschaltung jedes ungesunden Wett.
bewerbs unter den einzelnen Trägern des öffent.
liehen Verkehrs zwecks möglichster Verbilligung
der Tarife für Bevölkerung und Wrtschcrst und
die Motorisierung auch dieser Verkehrsmittel in
den Grenzen des wirtschaftlich Möglichen unter
Berücksichtigung der heimischen Erzeugung .

Endlich gehört insbesondere noch zu den Auf»
gaben des Beauftragten die Vorbereitung des
berufsständischen Aufbaues , um auch diesem
Wirtschaftszweig im künft̂ en Ständestaat des
nationalen Reiches den Platz anzuweisen, der ihm
gebührt und de» die 150 000 in diesem Berufs »
stand tätigen Personen verlangen können .

Träger des öffentlichen Nahverkehrs sind im
wesentlichen die Straßenbahnen , Klein »
bahnen , Privat - Eisen bahnen und
Kraftverkehrsgesellschaften , in
denen ein Kapital von rund 3 Milliarden RMk.
angelegt ist und die in normalen Zeiten einen
Jahresumsatz von rund 1 Milliarde RMk. auf¬
weisen .

Die öffentlichen Nahverkehrsmittel haben die
größte Bedeutung für die werktätige Bevölkerung,aber auch für bestimmte Industrien und vor
allem für die Landwirtschaft, die von jeher ein
treuer Freund der Kleinbahnen gewesen ist .

Die öffentlichen Nahverkehrsmittel, die sich
überwiegend in öffentlicher Hand, der der Län »
der , Provinzen , Landkreise und Städte befinden,
sind auch die Träger eines umfangreichen Ar .
beitSbeschaffungsprogramms , für
das genügend durchgerechnete und begründete
Projekte , deren Wirtschaftlichkeit nachweisbar ist,
den Reichsbehörden bereits vorliegen.

Beisitzer
öer Sberverncherungsämter

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt
mit : Die Beisitzer der Oberversicherungsämter
wurden auf Grund der Wahlordnung vom 7.
Dezember 1927 (A . N . 1927 S . 545 ) im Jahre
1928 neu gewählt. Auf Grund des § 2 des Ge¬
setzes über Ehrenämter in der sozialen Ver-
sicherung und der Reichsversorgung vom 18. Mai
1933 (R.G .BL 1 S . 277) wurden die Oberver¬
sicherungsämter angewiesen, folgende Beisitzer und
Stellvertreter bei den Oberversicherungsämtern
ihres Amtes zu entheben:

a) Beisitzer und Stellvertreter , die der kommu -
nistischen Partei oder kommunistischen Hilfs - oder
Ersatzorganisationen angehören,

d) marxistische Beisitzer und Stellvertreter ,
Beisitzer und Stellvertreter , die nichtarischer

'stammung sind,
d) Beisitzer und Stellvertreter , die nach ihrer

bisherigen politischen Betätigung nicht die Ge-
währ dafür bieten, daß sie jederzeit rückhaltlos
für den nationalen Staat eintreten .

Die Aemter der entscheidenden Beisitzer und
Stellvertreter werden vom Direktor des Oberver¬
sicherungsamtes aus dem Kreise der Personen ,
die nach dem § 76 RVO . gewählt werden können,
bis zu einer anderweitigen endgültigen Regelung
neu besetzt. Nach der Neubesetzung der Stellen
der Beisitzer der Oberversicherungsämter werden
die Spruchkammern und die Beschlußkammern
neu gebildet .

G Zulassungen zur RechtSnuwaltschaft zurück -
genommen . Aus Grund des § 1 des Reichsge -
setze» über 'ine Zulassung zur Rechtsanwaltschaft
vom 7. April 1S33 hat der Justizminister die Zu-
lassung der nichtarischen Rechtsanwälte Karl
Baer , Dr . Karl Meier in Mannheim, Otto
Weil in Freibuvg und Dr . Sigmund Issel -
söhn in Karlsruhe zurückgenommen.

0 Zur Anzeige gelangte« u. a. ein 52 Jahr«
alter Arbeiter wegen Verbreitung unwahrer Ge-
rüchte und «ine Person wegen Tierquälerei und
Uebertretung des Vogelschutzgesetzes. — Ferner
wurde der Führer eines Lastzuges angezeigt,
weil «r ganz erhebliches Uebergewicht geladen
hatte.

# „Badische Staatskapelle." Der Herr Mini-
ster des Kultus , deS Unterrichts und der Justiz
hat dem Orchester des Badischen Staatstheaters
die Bezeichnung „Badische Staats -
k a p e l le" verliehen.

^ Lohusteuerzuschlag für Ledige und Abgabe
zur Arbeitslosenhilfe. Der Lohnsteuerzuschlag
für Ledige — Ledigenzuschlag —, der nach den
Verordnungen des Reichspräsidenten seit 1. Sept .
1930 zu erheben war , wird nach ver Verordnung
des Reichspräsidenten vom 18 . März 1933 für
das Rechnungsjahr 1933 weiter erhoben. Die
bis S1 . März 1663 befristete Abgabe zur Arbeits,
losenhilfe, die auf Grund der VO. des Reichs -
Präsidenten vom 14. Juni 1932 zu erheben war,
wird nach der erwähnten VO . des ReichSpräsi -
denten vom 18. März d. I . für 1933 ebenfalls
weiter erhoben. Ihr unterliegt für 1968 das
Arbeitsentgelt, das für die Zeit vom 1. April
1963 bis zum 31. März 1934 gewährt wird. Für
die Erhebung des Ledigenzuschlags uad der Ab¬
gabe zur Arbeitslosenhilfe im Rechnungsjahr
1983 gelten die bisherigen Vorschriften unver .
ändert weiter.

□ Mittwoch -Nachmittagskonzert , Wir weisen
darauf hin, daß im Stadtgarten am Mittwoch,
den öl . d. Mv von 16J4 bis 18 Uhr, ein Nach¬
mittagskonzert stattfindet , ausgeführt von der
Stahlhelmkapelle unter Leitung von Herrn
K . Regner . Bei schlechtem Wetter fällt da?
Konzert au ».

G Neberuahme der Pflegschaft dutch das
Grundbuchamt für einen nicht zu ermittelnden
Beteiligten. Nach § 8 der Verordnung über daS
Verfahren zur Klarstellung der Rangverhältnisse
im Grundbuch kann das Grundbuchamt dem Be-
teiligten für das Rangbereinigungsverfahren
«inen Pfleger bestellen , wenn die Person oder der
Aufenthalt eines am Verfahren Beteiligten oder
seines Vertreters unbekannt ist. Diese Vor-
schrist kann also nur Platz greifen, wenn der
Beteiligte selbst und sein vorhandener Vertreter
nicht erreichbar sind . Wenn also der Beteiligte
selbst unbekannten Aufenthalts , ein bevollmächtig -
ter Vertreter für ihn aber vorhanden ist , ist diese
Vorschrift nicht anwendbar . Weiter sagt der § 8,
daß das Grpndbuchamt für die P̂sleg^ aft an die

Reuordnuno
der Krankenversicherung

Einschaltung des Sparsystems
Aufschlußreiche Mitteilungen , denen wegen der

jetzt unmittelbaren Aufsichtsunterstellung der
Krankenkassen unter den Reichsarbeitsminister
authentischer Charakter beigemessen werden kann,
werden soeben in dem Organ des Reichsverbandes
der Ortskrankenkassen zu der bevorstehenden Neu-
ordnung der Krankenversicherung gemacht :

Organisatorische Maßnahmen reichen , so heißt
es dort, allein noch nicht aus , um nennenswerte
Mittel zur Besserung der Leistungen für die
Kranken herauszuwirtschaften. Aufgabe des Ge-
fetzgebers muß es in erster Linie fein, Schädlinge
der Sozialversicherung auszumerzen und die Ver-
sicherten dahin zu erziehen, daß sie die Versiche-
rung als ihre Sparkasse ansehen, wie es schon von
dem ehemaligen Staatssekretär Grieser , von Hitze
und vielen anderen früher ausgesprochen worden

ist. Wenn Staatssekretär Krohn mit Bezug auf
die Invalidenversicherung die Einschaltung eines
Sparsystems vorschlägt , so gilt das selbstverständ -
lich auch ebenso sehr für die Krankenversicherung.
Der Versicherte wird seine Krankenkasse aber erst
dann als Sparkasse betrachten, wenn seine Bei-
träge nicht völlig in den gemeinsamen Topf flie-
ßen. Sein Beitragsteil muß ihm auf besonderem
Konto gutgeschrieben werden ; der des Arbeit-
gebers kann allgemein fließen. Die Versicherten
sollten nur dann aus ihrem Einzelkonto in den
gemeinsamen Topf zuschießen müssen , wenn sich
dort ein Abmangel ergibt. Die These „Einer für
alle" und „ Alle für einen" hat doch nur Gültig -
keit hinsichtlich deS wahrhaft Kranken. Denen
muß und kann viel besser geholfen werden, wenn
die Verwendung aller Mittel durch ' alle keinen
Reiz mehr hat, und wenn der einzelne weiß, daß
das auf feinem Konto stehende Geld, das er im
Krankheitsfalle für Arzt und Apotheker ver -
braucht, sein eigenes Geld ist. Die Solidarität der
Versicherten in der Krankenversicherung bestand
bisher darin , aus der Kasse die eingezahlten Bei-
träge schleunigst wieder herauszuholen , damit sie
der andere nicht verwendet.

Hat aber jeder Versicherte kein Interesse
daran , sein eigenes Geld herauszuholen , dann
wird der wahre Gemeinschaftsgedanke
aufleben , denn er wird gern jedem hilfswürdigen
Kranken helfen, um so mehr als in keinem Volks -
kreise der Wille des Zusammenstehens in der Not
größer und offener ist als in der Arbeiterschaft.

Schlageteryeöenkstunde des DHB
Der Deutsche Handlung!

Standesbewegung der deut'
fen, gedachte in einer

Hilfen -Verband, die
en Kaufmannsgehil -

ter schlichten Feierstunde des
Opfers Albert Leo Schlageters für unser Deut -
sches Volk und Vaterland . Diese selbstlose Ein-
satzbereitschaft , so führte Gauvorsteher Menth
aus , muß wieder alle Volkskreise , ob hoch oder
nieder , beseelen . Erst dann wird Deutschland sei-
nen schweren Kampf, den es heute noch um feine
schwere Anerkennung als gleichberechtigte Macht
in der Welt führen muß, siegreich bestehen kön-
nen . Die Regierung des Volkskanzlers Adolf
Hitler ehrt heute als erste deutsche ReichSregie -
rung den Mann , dem sein Volk mehr galt als das
eigene Ich . Dieses Opfer trug im deutschen Volks -
körper erst dann Früchte, als sich die Idee des
nationalen Sozialismus durchgerungen hatte . Um
die Ueberbrückung von Klassenhaß und Reaktion
hat die völkisch -nationale Kaufmannsgehilfenbe¬
wegung 40 Jahre lang gekämpft und heute können
wir mit Stolz sagen, daß in unserem jungen
Deutschland diese wahre und echte Volksgemein -
schaft verwirklicht wird."

Unter den Klängen des LiedeS „Vom gutenKameraden " gedachte man der zwei Millionen,
die gefallen sind für Deutschlands Freiheit und
der Tausende , die ihr Leben an Rhein und Ruhr
opferten, damit Deutschland leb«.

Die Haftpflicht
für den Hausschwamm

Der Bauunternehmer mutz schon während des
Baus eines HaufeS dafür sorgen , daß der Bau
nicht mit Fehlern behaftet ist, die später als Min-
derung des Gebrauchs anzusehen sind . Er hat
die Pflicht, Hausschwamm in einer ihm sestgesetz .
ten Zeit zu beseitigen, wenn die Bildung des
SchwammeS seinem Verschulden zuzuschreiben ist.Ein Verschulden liegt immer dann vor, wenn er
vertragswidrig krankes oder nicht genügend aus -
getrocknetes Abbruchsholz zum Bau benutzt hat.
Rechtlich ist der Unternehmer fünf Jahre feit Ab-
nehmen des Baues seitens des Bauherrn diesem
haftbar , bei arglistiger Verschweigung jedoch währt
die Frist 30 Jahre . Der Unternehmer kann sich
zur Beseitigung des Schwammes anbieten und
entgeht so dem Anspruch auf Schadenersatz.Anders jedoch liegt die Sache beim Verkauf eines
HauseS . Hier haftet der Verkäufer für den Scha-
den , ganz gleich, ob er ihm bekannt ist oder nicht,es sei denn, daß der Käufer des Hauses diesen
Mangel bei Abschluß des Kaufvertrages gekannt
hat. Der Käufer kann sogar Rückgängigmachung
des Kaufs oder mindestens eine Herabsetzung des
Kaufpreises verlangen . Nach einem Jahr tritt
die Verjährung ein, bei arglistiger Verschweigungaber erst nach 30 Jahren . Für die Entfernung
des Hausschwammes sind ziemlich große Kosten
nötig. Das angegriffene Holz ist vollkommen zu
entfernen und durch völlig gesundes und trockenes
zu ersetzen und das umliegende Mauerwerk ist
vollständig auszutrocknen oder ganz zu erneuern .

X Ausgestaltung des Schulfunks. Di»
Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit !
Das Unterrichtsministerium weist in seinem
Amtsblatt sämtliche Schulen darauf hin, da ',die für den laufenden Sommer im Schulfun
vorgesehenen Sendungen . ^Kulturelles aus der
Heimat"

, die den Abschluß der heimatkundlichen
Sendungen der letzten zwei Halbjahre bilden
sollten, zurückgestellt und durch Sendun -
gen nationalen Charakters ersetzt
werden . Damit soll erreicht werden, daß
innerhalb deS Funkbereiches des Südfunks auch
die Schüler bis hinaus in das entlegenste Dorf
weitgehendst mit dem Geiste der nationalen
Erhebung , mit den Trägern derselben und mit
der durch die nationale Erhebung erfolgten Ver-
schmelzung des deutschen Volkes zu einer natio»
nalen Einheit vertraut gemacht werden. In den
Schulen , die zur Abhör des Schulfunks inner -
halb des Unterrichts keine Möglichkeit haben,
sind die Schüler auf die jeweilige Vorsendung
am Montag besonders hinzuweisen, damit sie,
falls sie sonstige Gelegenheit zur Abhör haben,
sich außerhalb der Schule an den Sendungen
beteiligen. Die Sendungen sind jeweils DienS-

Uhr, die Vorsendungen Montag?tags 10.40
18 Uhr. .

DEUTSCHE JUGENDKRAFT
Die konfessionellen Verbändewerden nichtaufselösi!
Deutliche Worte des ReichssportkommissarS gegen

die Saboteure de» Sports.
Auf der bereits gestern kurz behandelten Ver-

sammlung der Führer der schleswig -holsteinischen
Turn - und Sportverbände erläuterte Reichssport-
kommissar v. Tschammer und Osten die vor kur-
zem erlassenen neuen Richtlinien für den deut-
schen Sport . Er erklärte, dem deutschen Sport -
leben habe bisher der autoritäre Gedanke gefehlt,weil der Staat selbst diese Autorität nicht zu bie-
ten vermochte . Heute dürfte die Politik für den
Sport nichts mehr bedeuten. Die Ertüchti -
gungdeSjungendeutschenMenschen ,
seine Erziehung zum Vaterland hin
seien seine einzigen Ziele . Für ihn,
den Sportkommissar selbst, gebe es nur eine
Parole , die des Führers . Seine höchste Aufgabe
sei es , bestehendes Gutes zu erhalten . „Ich be-
kenne mich, so erklärte Herr von Tschammer und
Osten, zu der Auffassung, daß sich die Tradition
der Verbände zu ehren, zu bewahren und zu
pflegen habe . Wo wildeKommiffaresich
bemüßigt gefühlt sehen , dazwischen
zu fahren , da werde ich diese Herren
schleunigst von ihrem Thrönchen ho -
l e n .

" Der Reichskommissar kam sodann auf das
Problem der marxistischen Turn - und Sportver -
bände zu sprechen und betonte, es sei seine Auf¬
gabe gewesen , diese Verbände in eine neue Phase
zu bringen . In der nächsten Zeit werde eine
Verfügung herausgegeben . werden, wonach kein
Mitglied der früheren marxistischen Verbände bis
zum 1 . September den bürgerlichen Sportverbän -
den beitreten darf . Damit soll die Erkenntnis
bei den Angehörigen dieser Verbände gefordert
werden, daß es kein Zurück , sondern nur noch
ein Vorwärts gebe . Nach dieser Karenzzeit aber
sollte den guten Mitgliedern der marxistischen !
Sportverbände die Hand gereicht werden.

Mit einer Auflösung der konfessionellen
Verbünde, die sich auf dem Gebiete des
Religionslebens große Verdienste erwor -
ben hätten , sei der Sache nicht gedient

gewesen.

Zeit 21 Jahren
an führender Stelle

Aber es sei selbstverständlich , daß sie unter Auf-
ficht gestellt würden und sich der Autorität des
Staates zu beugen hätten . Die schulische Kör-
Pererziehung werde zweckmäßig vereinfacht wer-
den . Auch der deutsche Sport - und Turnlehrer
müsse eingegliedert werden in den großen Appa -
rat der deutschen Jugenderziehung . Das gleiche
gelte für den deutschen Sportarzt .

Der Reichssportkommissar erklärte mit Nach-
druck:

„ ES ist in letzter Zeit auch in Jugend-
organisationen eingegriffen worden. Ich
lehn« die» ab , und ich verbitte mir ein
für allemal, daß Verbände zerrissen wer -
den. Wer das tut, ohne daß staatspoliti -
fche Notwendigkeiten vorliegen » ist ein

Saboteur am deutschen Sport."
Wo ohne Not eingegriffen worden ist, werde ich
die getroffenen Anordnungen wieder aufheben
und die Verbände dahinstellen, wo man sie
braucht. Er schloß mit dem Hinweis darauf , daß
der Führer die weitere Entwicklung des Umbaues
der deutschen Sportverbände mit Interesse ver -
folge . Der Reichskanzler fei überzeugt, daß wenn
der Umbau gelinge, dann die Stufe geschaffen
sei, von der aus wir den Wehrwillen, die Wehr-
kraft und die Wehrhaftigkeit des deutschen Men-
schen wieder erreichen können.

Die neue deutsche
Sportorganisation
Die 15 Fachverbände.

wurden wie folgt errichtet :
1 . Deutscher Turnverband (Turnerschaft ,

Turnen, Gymnastik , Sommerspiele, Fechten).
2. Deutscher Fußball - Verband ( Fußball ,

Rugby , Kricket ).
3. Deutscher Leichtathletik - Verband ( Leicht -

athletik , Handball ) .
4. Deutscher Schwerathletik - Verband Boxen ,

Ringen. Jiu -Jitsu , Schwerathletik . Gewicht-
heben) .

ü. Deutscher Schwimm - verband (<5chfcta»-
men , Wasserball , Lebensrettung) .

6 . Deutscher Tennis- und Hockey - Berba«d
(Tennis , Hockey, Golf, Tisch-TenniS).

7. Deutscher Kegel - und Billard - Berban »
(Kegeln , Billard).

8. Deutscher Wintersport - Berband (Skilau-
fett ,

^
Eislaufen , Eishockey, Bobfahren , Rodeln

9. Deutsl̂ er
^

Schießsport - Verband (Klein-
kaliberschießen, Sportschießen , Hund« , Brief-
tauben ) .

10. Deutscher Waffersport-Verbaud (Rudern ,
Paddeln, Segeln und Motorbootfahren ) .

11. Deutscher Wander - Verband ( Wander«.
Zeltlager, Jugend - Herbergen , Alpinistik, Frei-
zeitvereine ).

12. Deutscher Radsport - Verband (Straßen-
und Bahnfahrten).

13 . Deutscher Kraftfahr -Verband (Auto- und
Motorsport ).

14. Deutscher Sportärzte - und Sportlehrer -
Verband (Sportärzte und Turn- und Sportleh-
rer aller Art ).

15. Deutscher Sportpresse - Verband (Journa -
listen der Tages- und Fachpresse) .

Deutsche Davis-Mannschaft
gegen Aapan

Der Deutsche TenniS -Bund hat am Montag
die deutsche Davispokalmannschaft, die vom 9. bis
11. Juni auf den Berliner Rot - Weiß -Plätzen
gegen Japan antritt , wie folgt aufgestellt :

Gottfried v . Tramm , Fritz Kuhlmann , Eber-
Harb Nourneh und Kay Lund . An Stelle von
Gustav Jaenecke wurde also diesmal Lund nomi-
niert ; der wohl zusammen mit Gottfried v.
Tramm das Doppel bestreiten soll. Für die Ein-
zelspiele sind wieder v . Cramm und Kuhlmann
in Aussicht genommen.

Herren Haib^ihune
Rahmenarbeit , schwarz und braun ,
Boxcalf , auch in Lack . . . . » 7 .90

darum die groBe Auswahl
und die billigsten Preise I Herren-Haioscnuhe

und Sportschuh * in vielen Formen ,
flotte Modelle , braun und schwarz , Boxcalf ,
auch mit Gummisohlen . . . . . 9 . 50

haus
Karl-Friedrich -Straße 22 CRondellplatz )
Alleinverkauf :

De. Diehl's Schuhe u. Chasaila

Herren-Hamme und
dfiflffnl erstklassige Rahmenware ,\ | l | ! | | i | schwarz und braun, Boxe" " ■WIUI auc h in Lack . 12 .50 10

UleiDe Kinder-Schuhe ...

£ 90

350

975
98 ""-

450Damen-Spangenschuhe
braun u. schwarzer Boxcalf , auch in Lack ,
mit hübschen Verzierungen . . . 5 .A0

Damen-Spanpensciiuite Pumps, _ AA
Sandaletten und 3 oesen-scnutie E9U
flotte Modelle mit aparten Garnituren , auch
Sportschuh « i . raod . Farben 7 .90 , 6 . 90

Damen-Schuhe
vornehme Modelle in allen modern . Farben
mit hohen und halbhohen Absätzen , in fein .
Verarbeitung 12 . 50 « 10 .50

in vielen sehönen Farben und

975
Modellen 5 .90 , 4 .90

Turnschuheu grofier Auswahl Sandalen in leder Preislage
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Laßt die Banner wehen l

Das Banner weht !
Sterne steigen prächtig herauf ,
Sterne zersprüh'n und zerfallen.
Zeitenwende und Weltenlauf ,
ruhloses Wogen und Wallen .
Strahlt ein Zeichen am Firmament ,
von Millionen gehalten :
Ewiges Kreuz ! —
Unser Schwur entbrennt
zu dir mit Feuersgewalten .

Heiliges Land , wo die Mutter sang
Uns die Kindheitslieder ,
wo einst Kreuzzugsruf erklang
von der Wartburg nieder !
Deutsches Land , du mein Stolz und mein' Ehr ' ,
wo man noch kämpft um die Tugend ,
dich grüßt heute in schimmernder Wehr
hell eine neue Jugend .

Und nun , Brüder , reicht euch die Hand ,
und du, Banner , sollst wehen,
und die Treue , die heut uns verband ,
ewig soll sie stehen!
Banner , wir geben dir Treugeleit ,
Gottes junge Krieger ,
bis einzieht in die neue Zeit
Christus König als Sieger .

Ludwig Hugin .

Wir wallfahren .
Am 1 . Mai feierte Allenberg , das Herz des Kath . Jung -

männerverbandes, fein 700jähriges Jubiläum . Katholisches
Jungvolk am Rhein zieht zu Tausenden in diesen Tagen und
Wochen zur Madonna „Vom Alten Berge " — und draußen in
den weiten deutschen Gauen wallfahren unsere Jungen und

Iungmänner zu ihren heimatlichen Muttergottes - Stätten und
grüßen im frohen Lied und herzlichem Gebet die hohe Verbands -

Patronin .
Urkatholisch ist dieser Zug , gelegentlich in außergewöhn -

lichen Formen der Verehrung der Gottesmutter Ausdruck zu
verleihen . Denken wir nur an die großen Marienwallfahrtsorte
im Heiligen Lande, an Loreto , an Lourdes , wo die Pilger aller
Länder zusammenströmen und wo das Lob Mariens in allen
Sprachen der Erde erklingt . Daneben besitzt aber auch noch
jedes Land und jeder Stamm seine eigenen großen Marien -
Wallfahrtsorte. Maria - Zell in Oesterreich, Maria -Einsiedeln in
der Schweiz, Altötting in Bayern , Kevelaer im Rheinland , und
die badische Heimat hat ihr Leutershausen , Maria -Linden,
Bickesheim , Waghäusel , Birnau , Lindenberg , Giersberg usw
Zahllos die frommen Pilger , die dorthin wallen , zahllos die An-
liegen, die da der Gottesmutter , der Helferin der Christen , vor-

getragen werden . Und viele Taufende sind es , die getröstet und
froh wieder heimwärts ziehen, und jene , von deren erhörten
Bitten uns die zahlreichen Votivtafeln erzählen , bilden davon
nur den kleinsten Teil .

Was will es bedeuten , ob die Legende, die bei manchem
Wallfahrtsort feine Entstehung berichtet, immer den geschicht-
lichen Tatsachen entspricht oder nicht ; denn nicht vom Orte und
auch nicht vom Gnadenbild selber gehen ja die Wohltaten und
die Gebetserhörungen aus , sondern von der Fürbitte Marias ,

Wallfahrer- auf dem Rhein.
Geleite durch die Welle
Das Schifflein treu und mild
Zur heiligen Kapelle ,
Zu deinem Gnadenbild ,
Und hilf ihm in den Stürmen ,
Wenn sich die Wogen türmen .
Maria , o Maria , hilf!

Du gnadenvolle Taube .
O segne unser Land ,
Die Aehre und die Traube ,
Den Fleiß und Schweiß der Hand,
Und die voll Hunger darben .
Den Armen ohne Garben ,
Maria , o Maria , hils!

Und die verlassen klagen
In Sturm und Frost und Wind ,
Die unterdrückt, geschlagen .
Verwaist und Hilflos , sind.
Wenn jeder Trost entschwunden.
Den Kranken , Todeswunden ,
Maria , o Maria , hilf!

Guido Görre».

der Himmelskönigin, die überall dieselbe ist und an die uns das
Gnadenbild und der Wallfahrtsort nur lebhafter , eindrucksvoller
und unmittelbarer als fönst erinnern . An den Wallfahrtsorten
wirkt alles , schon der weite Weg , dann die eindrucksvolle Lage,
die friedliche Stille der Kirche, das Bewußtsein , daß auch schon
viele andere ihre Sorgen hierher getragen und hier neuen
Lebensmut gefunden haben — das alles wirkt mit, um den Wert
der Wallfahrt zu erkennen und unser Vertrauen mächtig zu
beleben.

Nur rückständige und engherzige Menschen können über
solche tief verwurzelte Volksbräuche geringschätzig spotten, nur
Menschen können das tun , die noch unter dem Joch des poesie -
losen und oberflächlichen Materialismus stehen und die er¬
zieherische Kraft des Mariendienstes nicht zu würdigen verstehen.
Als im Jahre 1806 einer der berüchtigten Vertreter der söge-
nannten Aufklärung — Freiherr von Wessenberg — eine Wall -
fahrt des Kantons Elarus mit ansah und selber Zeuge war von

der Andacht und Freude , die den Pilgern an der heiligen Stätte
zuteil wurde , da rief er aus : „So habe ich mir's nicht gedacht .
So hat man es mir nicht beschrieben .

" Ein ehrliches Geständnis ,
das auch manchen der heutigen Wallfahrtsverächter belehren
könnte !

Das Grundgesetz des Iungmännerverbandes verlangt in
seinem § 31 , 12 :

„Die Förderung der Marienverehrung ist allen Vereinen
und Gruppen im Verband freudige Pflicht .

"

Ins badische Jungvolk geht darum der Ruf : S ch a r t e u ch
zusammen , geht zu den heiligen Stätten eurer
heimatlichen Gefilde , laßt die Banner wehen
— der Verbandspatronin zum Gruß , euch selbst
und euren Vereinen zu neuer Kraft und Freude !
Und weiht unsern Verband und seine Zukunft ,
unser Volk und seinen Wiederaufbau unserer
hohen Herrin und Königin ! A . W .

Adolf Kolping an das heutige Deutschland
1 . Vaterlandsliebe .

„Wir lieben unser Vaterland so gut wie der beste Patriot ;
und wenn wir Wünschensgewalt hätten , der erste Wunsch, der
unser Vaterland träfe , wäre , daß wir im Vaterland in der
Hauptsache einig wären und mit voller Freude vom deutschen
Vaterland reden könnten.

"

2 . Einigkeit .

„Je kräftiger sich Deutschland zusammenfaßt und je ehren¬
hafter und selbstbewußter es seine wahren Aufgaben verfolgt,
um so mehr wird es die Achtung und den Respekt der Fremden
erzwingen . . . Oder sind die Deutschen dazu verdammt , niemals
,im rechten Frieden miteinander auszukommen, es sei denn , die
schwere Hand fremder Unterdrücker laste unerträglich auf ihrem
Nacken ?"

3. Staat und Kirche.

„Die soziale Welt wird zusammengehalten von zwei Ge¬
walten , die beide , wenn auch in etwas verschiedener Weise, die
Träger und Wahrer der Autorität sind , deswegen in der christ.
lichen Weltordnung sich auch direkt auf die allerhöchste Autori -
tat berufen, auf Gott durch den sie sind was sie sind . Das ist
die geistliche und weltliche Obrigkeit , die den christ-
lichen Bau der sozialen Welt , jede vermöge ihrer besonderen
Stellung , wenns richtig gehen soll , Hand in Hand aufgeführt
haben und erhalten sollen. Was an Autorität ihnen geworden
und was sie davon haben , ist ein von oben Gegebenes , nicht
von unten Entstandenes . - . . Die geistliche Obrigkeit im Reiche
Gottes hat in dieser Welt den Welterlöser stellzuvertreten, da-
mit das Merk der Erlösung an allen ausgewirkt werde , die dazu
guten Willens sind ; sie ist die Lehrerin der Wahrheit ,
die Versöhnerin mit Gott und die Regiererin
der Herzen des christlichen Volkes Die weltliche
Obrigkeit ist die Stellvertreterin Gottes im zeitlichen Leben
und für dasselbe, die Gerechtigkeit handhabend , die
Freiheit der Wahrheit und des Guten schir -
mend , damit das , was Gott durch seine Kirche will , in
ollen Verhältnissen des Menschen zum Heil aller könne zur Aus -
führung kommen . Beide Träger der göttlichen Autorität in die¬
ser Welt fordern deshalb jeder tri seiner Sphäre Gehorsam
und haben miteinander Raum und Platz genug in zuständiger
gegenseitiger Freiheit Hand in Hand ihrer von Gott bestimmten
Aufgabe nachzugehen.

"

4. Freiheit für die Kirche.

. Wer darauf ausgeht , das Aufblühen des kirchlichen Lebens
niederzuhalten , wer des Dafürhaltens ist , die sozialen kirchlichen
Bestrebungen dürfe man nicht aufkommen lasten, wer an allem
Derartigem nörgelt und es zu verdächtigen bestrebt ist , verdient
in der Tat den Namen eines Feindes des Vater -
l a n d e s .

"

„Vielleicht muß auch unser Volk , auch das katholische , wollte
sagen ultramontane , erst durch recht empfindlichen Schaden —
für den Spott brauchen wir dann sicherlich nicht zu sorgen —
klug werden : vielleicht haben sehr viele es nötig , daß sie den
Wolfszahn in ihren Gliedern spüren , bevor sie über den Schafs -
pelz enttäuscht werden , der jetzt noch ihre Einbildung besticht !
vielleicht lernen sehr viele gewiffe Güter erst wieder schätzen,
wenn sie dieselben durch ihre Schuld verloren haben .

"

5 . Familie .
„Wer am öffentlichen Leben gerne bessernd wirkte oder

auch nur ein Scherflein dazu beitragen möchte , der muß sich zu-
nächst an die Familie wenden und dieser seine angelegentlichste
Sorge widmen Das öffentliche Volksleben wird nicht besser
wenn die Familie nicht wieder in Ehren und Würden , wie sie
ihr von Gottes und Rechts wegen zukommen eingesetzt ist . Dax-
Volksleben wird keine wahre Fröhlichkeit, keine gesunde Frische
mehr erlangen , wenn diese frische Fröhlichkeit nicht am bäus -
lichen Herde erzeugt worden ; das Volksleben wird nichts Tüch-
tiges und Großes mehr zustande bringen , wenn die Familien
nicht die Keime zum Großen und Tüchtigen erzeugen und pfle -
gen . Weil wir dem Volke nützlich werden möchten, haben wir

unser Hauptaugenmerk auf die Familie und das Familienleben
gerichtet."

6 . Kunst und Leben .
. . Von ihrem deutlich ausgesprochenen antichristlichen

Standpunkte aus griffen sie (d . i. die Liberalen ) nicht allein die
Religion als solche, sondern das ganze soziale christliche Leben
an und prahlten mit nichts geringerem , als dasselbe völlig aus
den Angeln heben zu wollen . Da wo das soziale Leben bereits
durch die innen seit langem wühlende Revolution zum großen
Teile ausgehöhlt war und morsch geworden , tönte ihnen lautes
Beifallsgeschrei zu . Je fortgeschrittener die „Aufklärung"

, um so
begieriger biß man auf die neue Kost ein , die ja das menschliche
Leben in seiner irdischen Vollendung , ungehemmt von veraltetem
Vorurteil in Aussicht stellte Die einen dichteten die neue
Welt in Reimen oder ohne Reime , banden sie in zierliche Bün -
deichen , legten sie in allen Läden aus oder präsentierten sie auf
den Brettern welche die Welt bedeuten sollten . Ein durch und
durch christliches Stück findet kaum noch ein Publikum , die un-
christliche Posse erntet wiehernden Beifall . Die andern mal .
ten sie auf Leinwand , damit das gierige Auge den moralischen
Wahnsinn der Seele einsauge . Andere durchstöberten das ganze
Reich der Natur , soweit nämlich der Weg geht , was noch im¬
mer nicht weit ist. um mit dem Geschöpf in der Hand den Schöp.
fer zu leugnen . Und so ist es fortgegangen und geht noch zum
Teil so fort , bis wir da angekommen sind , wo die Revolution
ihre wahren „Früchte " dem betörten Vaterlande in den Schoß
zu schütteln sich anschickt. "

*

Diese goldenen Worte sind vor Jahrzehnten von Vater
Kolping geschrieben , zu einer Zeit , da Deutschland im inneren
Hader und Bruderstreit sich zu zerfleischen drohte , Sie gelten
auch heute unvermindert weiter . Wir jungen Katholiken ver -

trauen auf die heutige Reichsregierung , daß sie im Geiste des
großen deutschen Volksmannes des vergangenen Jahrhunderts
ihre Maßnahmen treffe , und wir haben nur den einen Wunsch ,
dnß die Worte des Reichskanzlers Adolf Hitler (siehe Brief vom
28. April 1933 an Kardinal Bertram -Breslau ) in voller Aus -
Wirkung Allgemeingut werden :

„Die Regierung wünscht nicht mit den beiden Kirchen
Deutschlands Konflikte, sondern ein aufrichtiges Zusammen-
arbeiten zum Nutzen des Staates sowohl als auch zum Nutzen
der Kirchen.

"

Wir betrachten dieses klare Kanzlerwort als ein Echo auf
die Kundgebung der deutschen Bischöfe (28 . März 1933), worin
die nicht minder klaren Richtlinien enthalten sind :

„In Geltung bleibt die so oft in feierlicher Kundgebung an
alle Katholiken ergangene Mahnung , stets wachsam und opfer-

freudig einzutreten für Frieden und soziale Wohlfahrt des
Volkes, für Schutz der christlichen Religion und Sitte , für Frei -
heit und Recht der katholischen Kirche und Schutz der christlichen
Schule und katholischen Jugendorganisationen . . .

In Geltung bleibt . . . die so oft und eindringlich ergangene
Aufforderung , für Ausbreitung und Wirksamkeit der katholischen
Vereine , deren Arbeit so überaus segensreich ist für Kirche , Volk
und Vaterland , für christliche Kultur und sozialen Frieden , stets
mit weitblickender Umsicht und mit treuer opferwilliger Einigkeit
einzutreten.

" A . W .

Unsere Aufgabe im Volk.
Volkspolitifche Aufgabe des Iungmänerver »

bandes ist es : für seinen Teil mitzubauen an einem einigen und
starken Reich der Deutschen , an einem neuen Deutschland in

Frieden und Freiheit ; mitzuarbeiten und als geschlossene Front
miteinzutreten für eine Volksordnung , Gesellschaftsordnung und
Wirtschaftsordnung aus Gerechtigkeit und Bruderliebe , wie für
den Völkerfrieden ; dazu volkspolitische Bildung zu pflegen und
volkspolitische Aktion der jungen Katholiken zu wecken. Diese
Aufgabe erfüllt der Iungmännerverband nach den Grundsätzen
katholischer Weltanschauung , ohne parteipolitische Bindung , im

Zusammenwirken mit der ganzen katholischen Jugend .



Der Fahnenträger.
8m Marka-Trost -Kirchl bei Et . Argen gingen die B«-

| «i^er aus und ein. Alle, die baheimgeblieben waren , suchten
Dwp und Schutz für ihre Lieben bei der Gottesmutter; so auch
d» Glocken -Nanne.

Zugleich mit ihr trat ein einarmiges, altes Männlein in
bk» Kirche.
. „ ^as Tuxer -Iörgele ! Wo kommst denn her?" fragte
« ife die Glocken -Nanne.

„Lieber die Berge her , komm ' ich
" entgegnete das Iörgele

laut : „Weil ich mit meinem linken Arm nichts machen kann
und nicht mithelfen kann, das Vaterland zu befreien, fo geh'
ich halt kirchfahrten fürs Land Tirol. Bin wieder auf dem
Wege nach Trens ; — die Steine an meinem Rosenkranz sind
halt meine Bleikugeln ; die treffen auch recht gut , ja recht gut
tteffen sie, könnt mir's glauben !

Aber Leutlen . tut's nur beten, recht beten ! Habt's allen
Grund dazu . Ich mein', draußen hinter ,Sprugg^ gibt's heut '
ein böses Wetter. — Droben auf dem Donnerstein sieht man
weit ins Tal hinaus. Hinter ,Sprugg ^

, da steigt ein dichter
Rauch in die Höhe ; ich weih nit, brennt die Stadt oder ist 's
alles Pulverdampf. — Geht nur hinauf und horcht einmal,
wie's pumpert und rumpelt über die Berge her ; und drinnen
in der Höllenklamm , da rodelt 's und rauscht's vom Widerhall.— Das sind die Kanonen und die großen Schießeisen . Man
hört 's ganz deutlich , weil der äußere Wind geht. — Mir ist
ganz unheimlich worden droben auf dem Berge, wenn ich mir
denkt Hab '

, bei jedem Schlag gehen Menschen zugrunde und
müssen hinüber vor Gottes Richterst.uhl . Und so gach ! — Es
ist schrecklich , so gach zu sterben ! — '

Alleweil Hab'
ich gebetet:

Herr, gib ihnen eine glückselige Sterbstund' ! und dann wieder :
Herr, gib ihnen die ewige Ruh ' ! — Ja , betet's nur recht fleißig
für eure Leut ' , ich glaub ', sie sind auch draußen ; betet's um ein
glückseliges Stündl !"

So sprach das Iörgele. Ein starrer Schrecken hatte alle
ergriffen und lautes Weinen füllte die Kapelle . Die heißesten
Gebete stiegen auf zur Mutter aller Armen .

*

Was das Tuxer -Iörgele im Trostkirchl erzählte , hatte seine
Richtigkeit. Um die Stadt Innsbruck draußen und besonders
am Berg Isel ging es heiß zu . Es war die zweite große Schlacht
der Tiroler gegen die Truppen Napoleons und seiner Ver»
kündeten .

Die St . Iörgener Schützen standen auf dem rechten Flügel
in einem Wäldchen und pfefferten ftisch in die Feinde hinein,
die dicht gedrängt den Berg herauf kamen.

„Du , Hans, siehst den Goldkrageten da drüben auf dem
weißen Gaul? Putz' ihn herunter! Mein Stutzen derg'langt 'n
nit", sagte der Loden- Ios zum Spinger -Hans.

„Ah , dem wollen wir 's Bergkraxeln austreib'n !" ent-
gegnete dieser; piff, knallte der Stutzen ; der Goldkragen warf
seine beiden Arme in die Luft und sank vom Pferde.

„Saggera"
. . . schrie der Eller-Toni, „ich Hab' schon so

einen Käfer !"
„Mußt nit fluchen "

, sagte der Hauptmann, „sonst fluchst
uns den Segen weg . . . bist getroffen ?"

„Ah beileibe! Hat keinen Wert; ein bißl in den Arm
hineingegangen ist 's. — Hat auch einen Nutzen ; bin das Ader -
lassen gewöhnt und brauch' jetzt den Bader nicht mehr"

, er-
widerte der Toni . Dabei schnitt er sich ein Stück aus dem
Futter seines Rockes und verband sich den Arm .

Dem Steiger-Valt riß es den Hut vom Kopfe. „Oha,
Mandl !" schrie er, „ums Rennen zu hoch ! Aber ich will dir
zeigen, was 's heißt , a Federl herunternehmen !" Und lustig
pfiff seine Kugel zwischen den Bäumen hinaus.

Der alte Finken-Veit, ein bekannter Wildjäger , lehnte
seinen Stutzen an einen Baum und stopfte sein hölzernes
Pfeifchen .

„Wenn's Pfeift nit brennt "
, meint er, „will die Büchs

auch nit recht singen sind sov'l zusammengewöhnt , d i e
zwei : 's Pfeif! und die Büchs ,

's Pfeif ! ist heut' nie aus-
gekühlt und die Büchs auch nit . . . Hab ' schon dreißig Kugeln
hinausgeblasen und keine ist umsonst verreist . . . So , jetzt kann's
wieder losgehen !"

Da tat 's einen Krach, das Pfeifchen war verschwunden
und hatte zwei Zähne mit sich genommen.

„Kreuz . . . !" fluchte der alte Wildjäger und das Blut
quoll ihm beim Munde heraus ; „wenn ich den Kerl Hütt ', ich
wollt ' ihn bei den Ohren nehmen! — Ums Pfeifl ist's schade,
ums Pfeif! . Die zwei Beißer — bin ich froh , daß sie fort
sind ; haben mir Verdruß und Qua! genug gemacht zwei Jahre .

"
Piff, paff , knallte es weiter . — Doch immer massenhafter,

ganz bürstendick kamen die Feinde heran .
„Herz Jesu , hilf !" schrie der Hauptmann, und dann ertönte

das Kommando : „Vorwärts , Sturm !"
Mit umgekehrtem Stutzen trieben sie die Feinde den Berg

hinunter .
Da kam ein fliegender Bote : „Der Berg Isel in Gefahr !"

schrie er ; „die St . Iörgener sollen hier bis zum äußersten aus-
halten , die Iaufener schnell auf den Berg Isel!" und fort war
er. — Die Iaufener hatten keine Sturmfahne. Auf ihre Bitte
überließen die St . Iörgener ihnen die ihrige . Fähnrich blieb der
Glocken -Hans.

Am Berg Isel gab es ein heißes Ringen; oft standen sich
Mann an Mann gegenüber . Schon hatte es den Anschein , als
sollten die Tiroler von der Uebermacht des Feindes erdrückt
werden . Da ertönte plötzlich von der Seite her das laute Feld -
geschrei : „Das Herz Jesu und die heilige Jungfrau !" Wie der
Sturmwind fuhren die Iaufener dem Feinde in die Flanken .
Die Herz-Iesu-Fahne flatterte über ihren Häuptern. Oft war
sie in Pulverdampf ganz eingehüllt , oft schien sie zu sinken,
aber gleich flog sie wieder lustig in die Höhe. Ins dichteste
Kampfgewühl hinein trug sie der junge Fähnrich und die Feinde
wichen , wie von einer übernatürlichen Macht getrieben, zurück.

Die Tiroler ließen sich von der Hitze des Kampfes allzusehr
fortreißen und folgten dem Feind in die Ebene hinunter . Der
Berg Isel war von Schützen fast entblößt . Nur die Iaufener
mit der Herz-Iesu-Fahne hielten den Posten besetzt . —

Da wälzten sich wieder dichte Heeresmassen den Berg
hinauf . „Entweder siegen oder sterben!" schrie der Hauptmann
der Iaufener . Zugleich nahm er die Herz-Iesu-Fahne und stieß
sie mit dem Schaft in die Erde, daß sie von selbst aufrecht stand.
— Der Glocken -Hans hatte Stutzen und Kugelbeutel eines toten
Schützen an sich gerissen und sich am Fuß der Fahne aufgestellt.
Die Iaufener wollten das heilige Feldzeichen verteidigen bis
auf den letzten Mann . — So ließ das kleine Häuflein den Feind
in nächste Nähe herankommen.

„Ergeben, ergeben!" riefen die Feinde . Eine kräftige Ge-
wehrfalve war die Antwort. Beinahe keine Kugel war um-
sonst verschossen . Wutentbrannt stürmten die Feinde vorwärts.
Die Uebermacht war zu groß ; bald war der kleine Schützen-
trupp umzingelt. Ein Schütze nach dem andern stürzte tot über
die Leichen seiner Brüder . In der Mitte flatterte aber noch
immer die Herz-Iesu-Fahne. Zur Seite stand noch der junge
Fähnrich und verteidigte sein Kleinod mit einer Kraft, die man
dem Jungen nicht zugetraut hätte. Doch jetzt sank auch er
neben der Fahne zu Boden; im nächsten Augenblick aber stand
er wieder aufrecht und umkrallte die Fahnenstange . Da fuhr
ihm ein Bajonett in den Rücken , er fiel nach vorne und riß die
Fahne mit sich zu Boden. — Die Feinde zogen und rissen an
der Fahne; aber der Knabe war wie angewachsen an sie. —
Plötzlich ein furchtbares Knallen und Pfeifen und darauf ein
Brüllen von vielen hundert Stimmen. Die Passeirer waren
da, an ihrer Spitze der Sandwirt selbst ; im Rücken kamett schon
die Stubaier . Nach kurzem , hartem Kampf eilten die Feinde
in wilder Flucht der Ebene zu. Der Berg Isel gehörte den
Tirolern.

Der junge Herz-Iesu- Fähnrich lag neben der Fahne am
Boden; seine Fingernägel waren ganz blutig ; er hatte sie ins
Holz der Fahnenstange eingekrallt und mit den Zähnen hielt er
noch das Tuch fest . Der Sandwirt machte die Fahne los und
pflanzte sie wieder an der Spitze des Berges auf . — Die Feinde
flohen auf allen Seiten, und als um 4 Uhr nachmittags endlich
die Oberinntaler auf den Höhen von Zirl erschienen , war die
Schlacht für die Tiroler entschieden . Der Oberkommandant
sank vor der Herz-Iesu-Fahne in die Knie und verrichtete ein
inniges Dankgebet. (Aus : „Der Fahnlbua" vom Reinmmichl .)

Der Piepmeier.
Der hollandische Staatsminister Moddermann war

protestantisch. Eines Tages bewarb sich bei ihm ein junger Jurist
um eine Stelle . „Welcher Konfession gehören Sie an?" fragte
ihn der Minister. „Verzeihen Exzellenz, ich bin eigentlich
katholisch , aber ich mache mir nichts daraus .

" Das war dem
ehrlichen Moddermann denn doch zu arg . „Wie? Sie bitten
um Verzeihung , daß Sie katholisch sind ? Sie sollten nur gleich
um Entschuldigung bitten , daß Sie überhaupt existieren. Für
Leute, die ihre Religion icht m e h r schätzen, habe ich keine An -
stellung.

"
Solcher elenden Katholiken gibt's heute eine ganze Menge,

die sich schämen und gewissermaßen erst um Verzeihung bitten,
daß sie überhaupt noch katholisch sind .

August Reichensperger hat diese traurigen Helden
richtig gekennzeichnet , als er sie „katholische Piep -
meier " nannte, denn sie wagen kaum, wie ein furchtsames
Vögelchen, zu „piepen"

, wenn die Rede auf den katholischen
Glauben kommt oder gar wenn derselbe in ihrer Gegenwart
angegriffen wird .

Es sind über 300 Jahre her , daß man in den Niederlanden
mit Feuer und Schwert wider den katholischen Glauben und
seine tteuen Bekenner wütete . Als nun einst der protestantische
Fürst Heinrich von Nassau mit vielen geistlichen und
weltlichen Herren zu Tisch saß, kam ein Holländer und brachte
die Nachricht vom Tode des katholischen Priesters Karl von
S p i n o l a. Den berühmten Spinola , aus edlem Geschlechte ,
noch edler durch seinen Seeleneifer und feinen Heldenmut , hatte
man , nachdem er vier Jahre im Kerker geschmachtet , an einem
großen Feuer langsam zu Tode gebraten , und Tausende von
Menschen hatten dem grausamen Schauspiel zugeschaut und sich
an seinen Oualen geweidet. Es war eine grauenvolle Zeit , vor
deren Wiederkehr uns Gott gnädig bewahren wolle. Als der
Holländer seinen Bericht beendet, wpllten manche aus der Tisch-
Gesellschaft über den Märtyrer seiner Ueberzeugung ihre billigen
Witze machen. Heinrich von Nassau aber gebot ihnen Schwei -
gen, und gab dann unverhohlen seiner Bewunderung für
Spinola Ausdruck. Dann sagte er : „Ich kenne andere Leute,
und es sitzen solche hier am Tische , die wollte ich schon mit einem
einzigen brennenden Strohwisch aus einer Religion in die
andere hineinbringen .

"
Ob nicht an vielen Biertischen heutzutage ähnliche Helden

sitzen?
Warum erscheint denn ein Mann so verächtlich , wenn er

sich vor einem brennenden Strohwisch fürchtet? Nun, ein Mann
kann doch mit einem Griff den Strohwifch abwehren und aus-
löschen ; nur ein Kind könnte sich fürchten. Doch nein, solch ein

Strohwisch könnte einem Manne den schöngepflegten Schnurr-
bart versengen, oder es könnte ein Fünkchen auf seine zarten
Hände fallen . Das wäre zu arg ! Aber nein , die Strohwische ,
vor denen man heutzutage Reißaus nimmt , sind nicht einmal
brennende Strohwische , denn sie tun keinem Menschen
körperlich weh. Es ist ja nur ein Achselzucken, ein spöttisches
Lächeln , eine hämische Bemerkung , ein fauler, abgestandener
Witz, vor denen solch ein katholischer Piepmeier sich fürchtet.
Es sind Stroh - und Flederwische, wie sie die Gärtner und
Bauern aufstellen, um die Spatzen zu verscheuchen . Vor solch
einem Popanz stieben Männer und Jünglinge auseinander , die
von Menschenfurcht befallen sind . Piepmeier!

Man spricht heute oft und viel von Mannhaftigkeit , von
Charakterfestigkeit und Mut der Ueberzeugung, und gerade die¬
jenigen, die am meisten darüber reden , haben oft blutwenig
davon .

Ich kannte vor dem Weltkrieg ein großes Eisenwerk am
Niederrhein , da hatten sich mutige Männer , katholische und
evangelische , zusammengeschlossen zu einem Bunde, „Jugend-
schütz

" genannt , gegen die unsittlichen Reden bei der Arbeit und
gegen die Verführung der Jugend. Wer sich unterstand , in
Gegenwart jugendlicher Arbeiter unsaubere Reden zu führen ,
wurde zunächst dreimal vor Zeugen gewarnt. Half die Ver-
Warnung nicht, so wurde der Werkleitung Anzeige erstattet,
welche den Fall untersuchte und den Schuldigen unerbittlich
entließ.

Das war kein Terrorismus (Vergewaltigung ) , wie die
Glaubensfeinde ihn überall dort üben, wo sie die Mehrzahl bil-
den, indem sie alle diejenigen, welche nicht ihren Organisationen
beitreten wollen , zwingen, die Arbeit niederzulegen und
gegebenenfalls zu verhungern . Es war vielmehr berechtigte
Notwehr , und es geschah niemand Unrecht dadurch. Möchten
nur auf jeder Arbeitsstätte die vernünftigen und ordentlichen
Leute mutig zusammenhalten gegen die unsittlichen Reden und
gegen die Verführung der Jugend ! Es würde bald überall
besser werben .

Da sitzt im Wirtshaus in lustiger Gesellschaft einer , dem
schon lange der Boden unter den Füßen brennt . Heute ist Lohn-
tag gewesen . Er weiß , seine Frau und Kinder warten auf ihn.
Er hat's noch heute morgen seinem Weib heilig und teuer ver-
sprechen, sich nicht mehr zu betrinken. Er weiß es ganz genau ,
wenn er nicht jetzt aussteht und nach Hause geht, wird er bald
nicht mehr wissen , was er tut ; ein großer Teil des sauer ver-
dienten Lohnes wird draufgehen . Er ist doch sonst kein übler
Mensch, warum bringt er es denn nicht fertig , aufzustehen und
nach Hause zu gehen? . Warum ist er überhaupt mit dieser Ee-

sellschaft ins Wirtshaus eingekehrt? Er ist eben zu gutmütig,
auf deutsch zu feige , deshalb läßt er sich vom ersten besten
beschwätzen : tx braucht ja nur « in Glas mitzutrinken. Aber
bann heißt es : „Auf einem Bein kann man nicht stehen " ;
bald „Aller guten Dinge sind drei "

; jetzt „Bloß noch ein?
zum Abgewöhnen" . Flugs hat einer eine Runde traktiert .
Natürlich darf man jetzt auch nicht weggehen; das sähe ja aus,
als wollte man sich lumpen lassen . Wenn man sich nur otn
ständigerweise entfernen könnte! „Hallo !" heißt 's dann, „du hast
wohl Angst vor deiner Frau . Hätten gar nicht gedacht, daß du
noch unterm Pantoffel stehst !"

Und aus lauter Angst, von schlechten Kameraden ver-
spottet und als Pantoffelheld verschrien zu werden , wird gar
mancher zum Trunkenbold und Verschwender. Er hat nicht de»
Mut, sich von ihnen loszusagen , weil er ein erbärmlicher Piep,
meier, ein Erzschlappes ist.

Da ist ein Handwerker , ein Geschäftsmann oder ein kleiner
Landwirt durch Fleiß zu etwas Vermögen gekommen . Von
Haus aus ist er gut katholisch erzogen und hält auch auf Re¬
ligion in seiner Familie. Aber wenn er abends am Stammtisch
oder gar im Herrenstübchen bei gewissen studierten oder halb-
studierten Leuten sitzt, die nichts lieber tun, als über Glauben
und Religion spotten, über Papst , Bischöfe und Priester kriti-
sieren, dann meint er , er müsse doch mittun , um auch als „Aus.
geklärter" und „Gebildeter " zu gelten. Und um nicht als ganz
„rückständig "

zu erscheinen, sttmmt er mit ein in jenes dumme
Lachen , hinter dem so mancher katholische Piepmeier seine Ver-
legenheit und seine Feigheit zu verstecken sucht , wenn sein Glaube
angegriffen wird .

Und doch wäre es für einen Menschen mit halbwegs ge¬
sundem Hausmannsverstande , der sich ein wenig in der Welt
auf dem laufenden gehalten hat , auch ohne besondere höhere
Bildung nicht allzuschwer, jene Großmäuler in die rechten
Schranken zurückzuweisen . Man darf nur kein Piepmeier sein.

Ein anderer sieht wohl ein , wie gut , ja wie notwendig es
für ihn wäre, öfters die heiligen Sakramente zu empfangen,
fleißiger dem Gottesdienste und der Predigt beizuwohnen , sich
reger am katholischen Vereinsleben zu beteiligen.

Das alles sieht er ganz gut ein , aber — er ist halt ein
Piepmeier! Wenn man nur unsichtbar beichten und kommuni-
zieren könnte , damit man nachher von den Kameraden nicht als
Betbruder verspottet würde !

(Aus: „Flappes , Lappes und Komps" von Kaffiepe.)

„Oer wackre Schwabe forcht
sich nit !

"
Ich kannte einen Sattlergehilfen, der in den großen

Eefellenvereinen zu Köln , Düsseldorf und Münster als Mitglied
der eucharistischen Abteilung die öftere Kommunion schätzen und
üben gelernt hatte . Der Tod seines Vaters rief ihn in die
Heimat , ein süddeutsches, etwas liberal angehauchtes Land-
städtchen, zurück, um dort das elterliche Geschäft zu übernehmen.
Trotz der größten Anstrengungen war es dem neuen , sehr eisri-
gen Pfarrer dort noch nicht gelungen , die Männerwelt zu be»
wegen, öfter im Jahre zu den heiligen Sakramenten zu gehen.
Die meisten hielten nur ihre Ostern , ein kleiner Teil ging noch
allenfalls zu Allerheiligen oder Weihnachten zum Tisch des
Herrn. Einer genierte und fürchtete sich vor dem andern , als
fromm angesehen zu werden ; sogar die hravsten Familienväter,
die ihre Kinder wenigstens alle vier Wochen zur Beichte und
Kommunion schickten , wagten selbst nicht aus der Reihe heraus-
zutreten und an die Kommunionbank zu kommen. Man kann
sich denken , wie alles in dem lauen Nest die Hälse reckte und die
Köpfe zusammenstreckte , als der junge Sattlermeister am ersten
Sonntag nach der Beerdigung seines Vaters ruhig und fromm
zur Kommunionbank schritt. Uebersehen konnte man ihn nicht,
denn er war über sechs Fuß hoch, der schönste und kräftigste
Bursche in der ganzen Gemeinde . Weiß er denn nicht , was in
seiner Heimat lauwarmer Brauch und hölzerne Gewohnheit
aller Männer und Burschen ist? Daß man außer Ostern
höchstens Allerheiligen oder Weihnachten kommunizieren darf ?
Daran störte sich unser junger Meister nicht im mindesten.
Wie sagt doch sein Landsmann Uhland ? : „Der wackre Schwabe
forcht sich nit!" Am nächsten Sonntag kniete er wieder an
der Kommunionbank . Das war den andern doch zu toll . Das
erste Mal hatte man noch entschuldigt mit dem Sterbefall seines
Vaters ; aber jetzt, an einem ganz gewöhnlichen Sonntag zu
kommunizieren das war unverzeihlich ! In allen Wirtshäusern
wurde der Fall besprochen. War der Kerl nicht gescheit? Das
wagte keiner zu behaupten , denn er verstand sein Geschäft wie
kein zweiter ; er war auch kein Kopfhänger , sondern ein ganz
fideler Kamerad , den alle Leute gut leiden mochten. Es war
im ganzen Städtchen bald kein Vater und keine Mutter , die
dem jungen, strebsamen Meister nicht gerne ihre Tochter zur
Frau gegeben hätten . Einige versuchten, ihn mit dem häufigen
Kommunizieren zu necken. Er blieb aber keinem die Antwort
schuldig . Einem älteren Bürger , der ihm ernste Vorhaltungen
über seine auffallende Frömmigkeit machte, antwortete er un-
gefähr folgendes : „Entweder glauben wir, daß wir in der Heili¬
gen Kommunion Christus , das heißt unseren Herrgott selber
empfangen , oder wir glauben es nicht. In letzterem Falle wäre
es Unsinn überhaupt zu kommunizieren. Dann wäre Ostern
und Allerheiligen schon zu viel . Oder aber wir glauben an die
Gegenwart Christi in der heiligen Kommunion ; dann darf und
kann uns nichts zu viel sein, dann ist die Kommunion für einen
vernünftigen Christenmenschen das größte Glück und die größte
Gnade , die man gar nicht oft genug genießen kann.

"
Man sieht, er liebte nicht das halbe Denken, sondern das

ganze Denken. Die Folge der ferneren Unterhaltung war, dag
der alte Mann am nächsten Sonntag neben dem jungen an der
Kommunionbank kniete. Nach drei Monaten waren es bereits
fünf Männer und Jünglinge, nach Jahresfrist etwa dreißig , die
monatlich die heilige Kommunion empfingen ; einige auch noch
öfter . Und als wir dann Mission hielten und das Männer -
apostolat einführten , war der Bann der Menschenfurcht end-
gültig gebrochen. 250 Männer und Jünglinge ließen sich .

"'
das Männerapostolat einschreiben und verpflichteten sich '
wenigstens einmal im Monat gemeinsam zum Tische des Herrn
zu gehen. So hat ein tapferer junger Held den Erzschlappes der
Männerwelt in seiner Heimatgemeinoe siegreich überwunden.
Machs nach !

Die Sturmscharen und Wandergruppen des Diö-
zesanverbandes halten ihr erstes Landestressen
von Pfingstsamstag (3 . Juni ) bis Pfingstmontag
(5. Juni) bei Gengenbach (Binsmatt) . Laht die

Banner wehen ! Kommt !
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HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR
per Abbau der Lagervorräte

1 ? . 5 Milliarden Abnahme in vier
Jahren

Per anhaltende Preisdruck auf sämtlichen
Warenmärkten Hess die Lagerpolitik der Industrie

und des Handels seit 1929 völlig neue Wege ein¬
schlagen . Von diesem Termin an sind die Lager

jn wachsendem Tempo geräumt worden . Mit dem
Ausbruch der Kreditkrise im Sommer 1931 und
(jem hieraus folgenden Druck der Banken zur
Abdeckung der Kreditverpflichtungen erfolgte
s0gar eine „Flucht aus den Lagern " . Allein wäh¬
rend der letzten beiden Jahre wurden die Lager
der gesamten deutschen Wirtschaft nach dem

neuesten Stande der Erhebungen um 8 .7 Milliar¬
den M . verringert .

In der Zeit von 1904— 1928 fand (mit Aus¬
nahme des Krisenjahres 1926) ein kräftiger
Wiederaufbau der Vorräte in der deutschen
Wirtschaft statt , nachdem in der vorangegan¬
genen Inflationszeit der damalige „ Ausverkauf "

eine gähnende Leere in den Speichern hinterlassen
hatte . Die Anreicherung der Lager in dem
Jahrfünft 1904/1928 betrug rund 12.5 Milliarden
Mark . Bereits 1929 setzte aber ein deutlicher
Abgang um nahezu 1 Milliarde M . ein , der sich
im folgenden Jahre auf fast 4 Milliarden M . ver¬
größerte und im Jahre 1931 zu einer noch radi¬
kaleren Entleerung um 5 Milliarden M . führte .
Im Verlauf des Jahres 1932 hat sich das Bestre¬
ben nach Lagerverkleinerung und möglichst weit¬
gehender Abdeckung der Bankverpflichtungen
weiter fortgesetzt . Die Lager sind abermals um
S.67 Milliarden M . in ihrem Werte geschmälert
worden . Die Abnahme des Jahres 1932 ist zwar
rein ziffernmäßig wesentlich geringer als in den
beiden Vorjahren . Es ist dabei jedoch zu be¬
denken, daß ja schließlich die Lageraus weise mit
jedem neuen Jahr mehr und mehr sanken ; auch
kann nicht übersehen werden , daß der allgemeine
Preisstand im Jahre 1932 nicht mehr so stark
nachgegeben hat wie in den beiden vorangegan¬
genen. Insgesamt sind während der letzten vier
Jahre allein ^ ie Lager der deutschen Wirtschaft
um 13.53 I' iliarden M . zusammengeschmolzen ,
d. h . sie sind im Gesamtsaldo sogar niedriger als
nach Beendigung der Inflation .

Im einzelnen ergeben sich in den verschiede¬
nen Zweigen der deutschen Wirtschaft folgende
Vorratsveränderungen innerhalb der neun Jahre
nach der Stabilisierung 1

Zugang Abgang
1034/1926 1939/1932
InMill . M . inMill . M.

Industrie + 6406 — 6682
Elektrizitäts - , Gas - und

W asserversorgung + 60 — 60
Verkehr — 98 — 241
Landwirtschaft + 239 — 960
Handwerk + 566 — 955
Einzelhandel + 4484 — 3 909
Großhandel + 1880 — 2 323

Vorräte Insgesamt + 12 539 — 13430

Austritte aus dem Vorstand der
DD -B a n k . Die Vorstandsmitglieder der DD -
Bank Theodor Frank und Oskar Wasser¬
mann haben den Aufsichtsrat wissen lassen ,
daß sie über den 81. Dezember 1938 hinaus ihr
Vertragsverhältnis nicht fortzusetzen wünschen .
Es ist beabsichtigt , sie zu diesem Zeitpunkt zur
Zuwahl in den Aufsichtsrat vorzuschlagen .

Frachtermäßigung für Eier . Zur
Unterstützung der deutschen Landwirtschaft ,
insbesondere zur Förderung der Geflügel Wirt¬
schaft, gewährt die Reichsbahn vom 1. Juni ab
für die Beförderung von Handelsklasseneiern
eine Frachtermäßigung von 25 Proz . für Stück¬
gut und Wagenladungen .

Industrie gibt Arbeit . Die O s r a m
G . m . b . H „ Berlin , beabsichtigt , in nächster Zeit
eine Vermehrung der Belegschaft um etwa 500
Köpfe vorzunehmen . Größere Aufträge für
Handwerk und Industrie auf Erneuerung und
Ausbesserung der Betrieb ? seien in Aussicht ge¬
nommen . — Die Borsig - und Kokswerke
G . m . b . H . in Borsigwerke O .S . wird für 1933
Neuanschaffungen und Verbesserungsarbeiten
mit einem Aufwand von 1 .5 Mill . RM . durch¬
führen .

Uhrenfabrik Haller 4 Benzing
A.G. i . L ., Schwenningen . Die Liquida¬
tionsbilanz verzeichnet per 31 . Dezember 1932
einen Bruttoertrag von 62 952 RM . Dem stehen
Geschäftsunkosten in Höhe von 2627 RM . und
Abschreibungen im Betrage von 91200 RM .
gegenüber , so daß sich ein Verlust von 30 777
RM. ergibt .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurs «

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemein¬
schaft zusammen mit der Reichshank .

26 . 5
Buenos -Aires 0 853
Kanada .

' *
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Es geht um die Reichsmark
Der Appell des Reichsbankpräsidenten an die Auslandsgläubiger / Die

Schuld der Reparationsgläubiger

Wie bereits gestern kurz an anderer Stelle ge¬
meldet , hat der Reichsbankpräsident Dr . Schacht
bei der Eröffnung der Transferkonferenz vor den
Auslandsgläubigern auf den Ernst der deutschen
Devisenlage hingewiesen . Seine eindeutige Er¬
klärung , daß die Reichsbank eine Katastrophe
wie die von 1923 nicht zulassen werde , hat in
Deutschland allgemein befriedigt , wie dies auch
an der gestrigen Berliner Börse zum Ausdruck
kam . Wir entnehmen den programmatischen
Ausführungen des Reichsbankpräsidenten das
Folgende :

Gegen die deutschen Sachlieferungen , die doch
den Prototyp des Warenexportes darstellen , hat
sich ein sehr großer Widerstand in den Repara¬
tionen empfangenden Ländern erhoben . Trotz¬
dem haben die Politiker immer wieder auf Re¬
parationszahlungen gedrängt . So blieb kein an¬
deres Mittel , als daß wir die Gelder , die durch
ausländische Kredite hereinkamen , nicht nur zum
Warenexport , sondern zur Bezahlung der Repa¬
rationen verwandten . Es ist heute allgemein an¬
erkannt , daß

von den rund 20 Milliarden RM. auslän¬
dischen Krediten reichlich die Hälfte
für nichts anderes als für Reparations¬

zahlungen verwandt

worden sind .

Dieses ganze System kam zum Bruch in dem
Augenblick , wo die Auslandsgläubiger aufhörten ,
Auslandskredite nach Deutschland zu geben , das
heißt , mit der Oktoberkrise 1909 in Amerika .
Von diesem Augenblick an ist der natürliche
Strom der Auslandskredite nach Deutschland
unterblieben und es haben sich unmittelbar dar¬
auf die beiden unausbleiblichen Wirkungen ein¬
gestellt , nämlich erstens , daß wir keine Repara¬
tionen mehr bezahlen konnten , und zweitens , daß
wir statt eines Importüberschusses einen Export¬
überschuß bekamen .

Anschließend an den Zusammenbruch der
Kreditanstalt hat das Ausland aus Angst die
kurzfristigen Kredite alle gekündigt . Wir haben
versucht , dieser Krise zu begegnen , indem wir
die Devisenzwangswir tschaft einge¬
führt haben . Ich mache darauf aufmerksam , daß
die ausländischen Banken mit der Devisenzwangs¬
wirtschaft einverstanden waren , sie sogar
angeraten haben . Mit dieser Devisen¬
zwangswirtschaft haben wir die Währung bis
zum heutigen Tage einigermaßen gehalten , aber
sie hat nicht verhindern können , daß die Kata¬
strophe sich ständig verschlimmerte .

Ich möchte hier ausdrücklich betonen , daß die
Stillhalteabkommen in bester Absicht der aus¬
ländischen Gläubiger , die Katastrophe zu mil¬
dern , abgeschlossen worden sind . Letzten Endes
aber haben sie dazu geführt , die Beendigung
der Katastrophe zu verschieben .

aber nicht , sie zu heilen . Es war keine
grundsätzliche Lösung der Transferkrise . Seit
der Amerikakrise haben wir über 10 Milliarden
Reichsmark an Kapital und Zinsen in ausländi¬
scher Währung abgeführt . Es ist nicht denkbar ,
daß man aus einer so komplizierten Wirtschaft
wie die deutsche , plötzlich 10 Milliarden RM .
herausnimmt , ohne schwerste Schädigung . Die
Beschränkungen des Devisenverkehrs schlössen
die zwangsläufige Folgerung , daß der gesamte
Handel auf ein geringeres Maß herabgeschraubt
wurde . Wenn ich jemandes Betriebsmittel ein¬
ziehe , kannn er das Geschäft nicht mehr im alten
Umfange weiterführen . Das hat dazu geführt ,
daß die Devisenquelle verstopft wurde und spär¬
licher floß.

Endlich hat man sich keine Gedanken darüber
gemacht , daß die Rückzahlung dieser Kredite
nicht erfolgen konnte , ohne eine

schwere Schwächung der Reichsbank ,
des Währungsinstituts . Die Devisen - und Gold¬
reserven , die ein Notenbankinstitut hat , sind zwar
dazu da , um gelegentliche Spitzenbeträge zu re¬
gulieren , aber sie sind nicht dazu da , um mehr
oder minder langfristige Schulden der Volks¬
wirtschaft zu erstatten . Wenn Sie die Noten¬
banken mit einer solchen Aufgabe betrauen , so
machen Sie sie einfach handlu ngsunfähig ,
und das ist es , was die ganze Entwicklung mit
der Reichsbank getan hat . Die Reichsbank ist
durch den übermäßigen Transfer außer Gefecht
gesetzt . Wir halten unsere Mark stabil durch
die Devisenzwangswirtschaft , aber die Reichs -
-bank kann in den Geld - und Devisenmarkt regu¬
lierend nicht eingreifen , weil sie keine Gold - und
Devisenreserve mehr hat . Ein Land , das keine
manövrierfähige Notenbank hat , ist jedem Zu¬
fall ausgeliefert .

Die ziffernmäßige Entwicklung ist drart , daß
heute die Gefahr besteht , daß die Reichsbank¬
reserve auf Null zusammenschrumpft . Sie ist ,
wenn Sie den Golddiskontbankkredit , der am
1 . Juni fällig wird , abziehen , auf unter 300 Mill .
RM . gesunken . Die Deckung ist also auf 8 Proz .
gefallen .

Wenn wir diese Dinge weiterlaufen
lasqen , so kommt die Reichsbank in die
Gefahr , dafz sie den Verkauf von
Reichsmark im Auslande nicht mehr

verhindern kann ,
das heißt , wir kommen mit Sicherheit in ein
offizielles Disagio der Reichsmark hinein und
erleben eine neue Entwertung der Reichsmark , die
ich glaube , das ist Ihnen allen klar , eine noch
größere Katastrophe bedeuten würde als die von
1923,

eine Katastrophe , die die Reichsibonk
weder zuzulassen , noch zu verantworten

gewillt oder in der Lage ist

Börse
Berlin , 90. Mai . Zu Beginn erfuhr das

Geschäft an den Aktienmärkten eine kleine
Belebung . Namentlich die Auslassungen Dr .
Schachts in den gestrigen Transferbespre¬
chungen hinsichtlich der Stabilität der Reichs¬
mark hinterließen einen guten Eindruck , aber
auch der BMW -Abschluß mit der Wiederauf¬
nahme einer Dividendenzahlung , Dividenden¬
hoffnungen bei der Rheinstahl A .G . und die Bi¬
lanz von Harpener trugen zu der freundlichen
Grundstimmung bei . Am Montanmarkt konnten
Harpener aus dem erwähnten Grunde ihre
gestrige Aufwärtsbewegung um 1 % Proz . fort¬
setzen , aber auch Buderus , Deutsche Erdöl und
Rheinstahl setzten bis zu 1K Proz . fester ein .
Braunkohlenwerte konnten durchweg bis zu IX
Proz . anziehen . Besonders fest lag der Kali¬

markt , an dem Westeregeln 5H Proz . gewinnen
konnten . Auch chemische Werte waren durch¬
aus freundlich veranlagt , Farben setzten 1 %
Proz . höher ein , büßten im Verlaufe jedoch ent¬
sprechend der zu Realisationen neigenden allge¬
meinen Veranlagung eine Kleinigkeit ein . Am
Gummi - und Linoleummarkt konnten sowohl
Conti -Gummi wie Dtsch . Linoleum ihre gestrige
Aufwärtsbewegung bis zu 1K Proz . fortsetzen .
Uneinheitlicher lag dagegen der Elektromarkt , an
dem vor allem Feiten & Guilleaume in Nachwir¬
kung des Verlustabschlusses abermals 8 Proz .
verloren . Andererseits konnten aber auch hier
Kurssteigerungen bis 1K Proz . verzeichnet wer¬
den . Wenig verändert lagen Gas - , Kabel - und
Draht -, Metall - , Bau - und Textilwerte , in denen
die Ausschläge nach beiden Seiten über % Proz .
nicht hinausgingen . Lediglich Dessauer Gas
zogen \ Vk Proz . an . Von Autowerten lagen

Die Schweiz hält auch weiterhin am
Goldstandard fest

Eine Konferenz von Vertretern der Banken
und Wirtschaftsverbände mit der Delegation d«a
Bundesrates , Bundespräsident Schultheß und dl«
Bundesräte Motta und Musy beschäftigte sich
mit den Instruktionen für die Welt wirtschafte »
konferenz in London . In der Diskussion kam

allgemein die Meinung zum Ausdruck , daß für
die Schweiz auch fernerhin am Prinzip der Gold¬

währung festgehalten werden müsse . Daß dabei
der Franken auf seiner bisherigen Höhe gehalten
werden soll , wurde als selbstverständlich be¬
zeichnet .

BMW . ausgesprochen fest ; hier betrug der
Kursgewinn 2V« Proz . Auch Maschinenfabriken
namentlich Schubert & Salzer , wiesen Steige
rungen bis zu 2% Proz . auf . Bei den Papier >
Zellstoff - , Brauerei - , Wasserwerken und sonsti¬
gen Industrieaktien blieben die Kurse gegenüber
dem Vortagsschluß nur wenig verändert . Eine
Ausnahme bildeten Schultheiß , die mit einer Er »
höhung um 3 Proz . ausgesprochen fest lageix
Am Markt der Bahn - und Schiffahrtsaktien v>
wie der variabel gehandelten Banken waren eben¬
falls wesentliche Veränderungen nicht festzu¬
stellen .

Am Rentenmarkt blieb das Geschäft
zwar immer noch sehr klein , aber auch hier über¬
wogen kleine Besserungen . Altbesitz zogen X
Proz . an und gewannen später bis zu X Pro «.
Von ausländischen Renten lagen öproz . Bosnier
gut befestigt .

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 80. MaJ.

Elektrolytkupfer 62 .25, Raffinadekupfer 58 .60 bis
59 .50, Standardkupfer 55.50, Standardblei per
Mai 16— 18 .50 . Original -Hüttenaluminium in
Blöcken 160, in Walz - oder Drahtbarren 194,
Banka - , Straits - , Australzinn 307, Reinnickel 330,
Antimon -Regulus 39—41 , Silber 40—43.

Berliner Produktenbörse vom 30.
Mai . Weizen märk . 193—195, Mai 206 .25 bie
205 .75, Juli 200—208 .50, Roggen märk . 153—155,
Mai 166 .25, Juli 166.50—166.25, Futter - und In¬
dustriegerste 164—174 , Hafer märk . 183—IN ,
Mai 137 , Juli 132, Weizenmehl 23—27 .26, Rof^
genmehl 20.86- 22 .85 , Weizenkleie 8 .80—9, Rog¬
genkleie 9—9 .20, Viktoriaerbsen 22.50—26 .5(^
kleine Speiseerbsen 19—21 , Futtererbsen 18—1(^
Peluschken 12 .25—14 , Ackerbohnen 12—14, Wik »
ken 12— 14 , Lupinen , blaue 9 .40—10.25 , gelbe
12—15, Seradella , neue 16.50—18, Leinkuchen
10 .60 , Erdnußkuchen 10 .70 , Erdnußkuchenmehl
11 .30, extrahiertes Soyabohnenschrot ab Ham¬
burg 9—9 .15 , ab Stettin 10 (alles exkl . Monopol¬
abgabe ) , Trockenschnitzel 8 .50, Kartoffelflocken
13 .10— 18.20, drahtgepr . Roggenstroh 0 .50—0 .70,
Weizen -, Hafer - und Gerstenstroh 0 .4O—0.56,
geb . Roggenlangstroh 0 .70—1 , bindfadengepr .
Roggenstroh 0 .45—0 .70, Weizenstroh 0 .40—0.56,
Häcksel 1 .35— 1 .60, handelsübl . Heu 1 . 10—1 .30,
gutes Heu 1 .70—2, Luzerne 2.30—2 .60, Thymo »
tee 2 .50—2 .80 , drahtgepr . Heu 40 Pfg . über
Notiz .

Karlsruher Viehmarkt vom 80. Mai .
(Amtlicher Bericht .) Ochsen ( Zufuhr 33 Stück ) l
a ) 1 . junge 27—81 , 2 . ältere 25—27, b) 1 . junge
24—26 , 2 . ältere 22—24. c) 20—22 , d) 19—30 ;
Bullen ( 36 Stück ) : a ) 26—27, b ) 21—22 , c) 20
bis 21 , d) 17—00 ; Kühe (27 Stück ) : b) 20—20,
c) 15—22, d) 11—16 ; Färsen (129 Stück ) : a )
27—33 , b) 19—25 ; Kälber ( 365 Stück ) : b) 43
bis 45 , c ) 40— 43, d) 36—40 , e) 24—29 ; Schweine
(916 Stück ) : b ) 39—41 , e) 88—41 , d) 36- 39.
e) 33— 35 , g ) 25—29. Beste Qualität über Noti *
bezahlt . Die Preise sind Marktpreise für nüch¬
tern gewogene Tier und schließen sämtliche Spe¬
sen des Handels ab Stall für Fracht , Markt - und
Verkaufskosten , Umsatzsteuer , sowie den natür *
liehen Gewichtsverlust ein , müssen sich also
wesentlich über die Stallpreise erheben . Tendent
des Marktes : Großvieh , Schweine und Kälber
langsam ; geringer Ueberstand .

Berliner Effektenkurse
30. 5. 26 . S.

6 •/• B .Staatsani . <r . 27 . . . . 83,22 83,00
Ablösg . m . Ausl . kl 75^ 5 75,50
Ablösg . ohne Ausl . . . . . . 12,80 12,50
6 •/• Reichsanleihe 82,75 84,25
Younganleihe 84,50 86,90
Steuerscheine per I . 4 . 34 . . . 96,25 98,50
Hapag 19,12 19,00
Hamburg -Südamerika . . . . 30,50 33,00
Hansa Dampfsch 27,50 —
Nordd . Lloyd 19,75 20,00
Deutsche u . Diskonto -Bk . . . 53,00 53,00
Dresdner Bank 52,50 52 .00
Reichsbank 125,50 127,25
Akkumulatoren 182,00 181,75
A . E . G 24,12 25,00
Aschafüenbg . Zellstoff . . . . 25,15 24,00
Augsburg -Nürnberg . . » . . 69,50 72,25
Bemberg . . . . . . . 48,75 49,12
Berger Tiefbau . . . . . . . 159,00 159,50
Berlin -Karlsruher 75,00 76,25
Brown -Boveri . . . . . . . — 24,00
Buderus 77,60 76,50
Charlottenbg .-Wasser . . . . 80,00 77 , 5
Daimler . . . . . . . . . 3i,86 30,00
Dessauer Gas . . . . . . . . 112,50 111,35
Deutsche Erdöl . . . . . . . 115,00 110,60
Deutsche Linoleum • • . • • 48,75 48,00
Dyckerhoff Sc Widmann . . . . 16,60 17,00
Elektr . Lieferungen . • • • • 100,84 99,00
Elektr . Licht u . Kraft . . . . 115,85 114,25
Eschweiler Bergwerk . . . . - J30,00
Farbenindustrie 2 '22
Feldmühle • rj|0 ^8,60
Feiten & GuilJeaume . . . . . 57,00 68,25
Genschow & Co . . . . . . . - »2,75
Gelsenkirchen 62.38 61.J2
Gesfurel " .00 92,00
Gritiner i < I 26,00 28,36

30. I .
Grün & Bilfinger . . . . • • 201 .75
Harpener 93

*
39

Hirsch Kupfer . . . . . .
Hösch Eisen 7475
Holzmann . . . . . . . 56,00
Gebr . Junghans zz

'
gg

Kali Aschersleben 133 75
Klöckner werke 81 00
Karstadt .
Knorr Heilbronn 185,00
Kollmar & Jourdan
Lahmeyer 122 60
Laurahütte _
Lindes Eismaschinen . . . . 80,00
Mannesmann . . . . . . . 6^,25
Metallbank . . . . . . . . 33,50
Mechanische Linden . . . . .
Miag Mühlenbau . . . . . . 59 00
Nordd . Wolle —
Oberbedarf 10,50
Koksvterke . . . . . . . . 85,60
Orenstein 43,00
Phönix 42,114
Polyphon 38,50
Rhein . Braunkohle . . . . . 199,75
Rhein -Elektra . . . . . . . 98,50
Rheinstahl 93,i5
Rh . W . Elektr 92,50
Riebeck Montan . . . . . . 88,00
Schubert & Salzer . . . . . . 171,00
Schuckert 108,35
Schulth . Patzenh . . . . . . . 128,00
Siemens & Halske . . . . . . 157,50
Sinner 73,00
Stöhr Kammgarn . . f . . . 109,50
Stoiberger Zink . -
Südd . Zucker 158,50
Braunschweig A .-G 104,00
Ver . Dt . Nickel 79,00
Ver . Glanzstoff . . . . . . . 52,50
Ver . Stahlw . . . . . . . . . 41,50
Voigt & Häffner . . . . . . —
Wanderer . . . . . . 92,00

Tendenz : uneinheitlich .

28. t .
211,00

»WO
8,50

74,25
67,00
32,80

127,25
80,00

188,00

122,36
20,50

70,50
34,25

59,00

ÜJM
84.36
50,50
41,75
36,12

196,00
95,50
89,00
90,00
86,00

107,00
128,00
167,75
70,00

109,75
48,50

155,12

78,50

41,00

95,00

Ways » & Freytag .
Westeregeln . . .
Zellstoff Waldhof .
Deutsche Petroleum
Bayer . Motoren . .

80 . 5.

134/76
62,75
56,50

125,50

28. I.

129 2̂8
53,50
57,50

121,00

Frankfurter Effektenkurte
Pfalz Hyp .Bk .Pfdbr . . . ,
Rhein . Hyp .Bk .Pf . . . ,
Württ . Hyp .Bk .Pf . . .
Badische Bank . . . .
Deutsche u . Disconto Bk .
Brauerei Werger . . .
Brauerei Wulle . . . .
A . E . G
Bad . Maschfb . Durlach .
Cementw . Heidelberg .
Daimler Motoren . . .
Dt . Gold u . Silberschd . .
Dyckerhoff Sc Widmann
Eßlingen Maschinen . •

Farbenindustrie I . G .
Gritzner Maschinen .
Grün & Bilfinger . .
Haid St Neu . . . .
Junghans . . . . .
Knorr . Heilbronn » .
Metallgesellschaft . «
Mez Söhne . . . .
Miag
Seilindustr ^e Wolff . .
Südd . Zucker . . .
Voigt 4 Häffner . •
Wavss & Freytag . . ,
Zellstoff Aschaffenburg
Zellstoff Waldhof • .
Klöcknerwerke . . .
Ver . Stahlwerke » .

SO. 5.
56,50
84,75
87,50

53,50

41,50
24,00

75,75
31,36

168,50

27,00

131,28
26,25

201,84
14,00
33,00

34,00

157,25
32,50

23,84
52,00
61,50
41,5t

28. I .
87,60
84,00
88,25

110,00
53,00

41,50
25,38

78,50
30,00

169,00
16,78
26,00

130,00
26,00

210.00
14,00
32,50

185,00
35,15

154,00
32,00

24,00
52,00

«i*
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Veranstaltungen
( :) vadisches Staaisiheater . Tie am Freitag , den 2 .

3unt , stattfindende Aufführung von MozartS »Zauber -
flöte" gewinnt besondere Bedeutung für das Schicksal un <
serer Staatsoper dadurch, datz am Tirigentenpult als
Kandidat sllr den Posten des Generalmusikdirektors der
musikalische Oberleiter der Oper und der Sinfoniekonzerte
am Landestheater Braunschweig , Generalmusikdirektor
Klaus Nettstraeter , den Stab führen wird . Allen Opern -
sreunden unserer Over und unseres Konzertwesens sei
deshalb der Besuch dieser wichtigen Aufführung dringend
empfohlen.

( :) Peischer-Rehberg -Konzert . Das Karlsruher
Brahms -Feft anläßlich des 100. Geburtstages des großen
deutschen Tonschöpfers findet am kommenden Freitag , den
2. 3uni , abends 8 Uhr , im Saale der Mufik -Hochschule ,
Kriegsstraße 160, seinen Abschluß. Professor Josef Pei -
Icher , der Leiter der Piolin -Ausbildungsllassen an der
Badischen Hochschule für Musik und Begründer des Badi -
Ichen Kammer -OrchefterS, wird in Gemeinschaft mit Pro -
fessor Walter Rehberg , der seit 10 Jahren in der ersten
Reihe der deutschen Pianisten steht und als Brahms -Jn -
tervret internationalen Ruf genießt , die drei Brahms -
schen Sonaten für Bioline und zum Vortrag brin¬
gen. — Karten bei Kurt Neufeldt , Waldstrabe 81.

( :) Badische Lichtspiele. ( „Acht MädelS Im
Boot . " ) Jetzt Ist die Zeit zum Rudern , Schwimiren
und Braunwerden gekommen. Jetzt ist es Freude und
Bedürfnis der Besucher, den sonnigen , jungen Sportfilm
»Acht Mädels im Boot ", der schon im kalten Januar Tau -
sende in das Konzerthaus lockte, wieder zu sehen. Es
gibt ganz , ganz wenige solche prachtvollen Filme , die die
Jugend geschaffen hat aus dem ehrlichen und ernsten
Wollen heraus , nach viel Kitsch und Flachheit etwas
NeueS, Gutes zu geben . Ein Kollektiv junger Mädchen,
darunter acht angehende junge Künstlerinnen , sind die —
Darsteller . Ohne Schminke und Startum zeigt uns diese
lachende Jugend ein sroheS, kameradschaftliches Leben in
Sonne und Wind . Ties ist der Rahmen für eine moderne
Gretchentragödie , für das Schicksal einer blutjungen Gvm -
nasiastin . Christa , die Primanerin , die kurz vor dem Abi-
tür steht, fühlt sich Mutter . Verwirrt gebt sie ins Examen
und fällt zum Erstaunen ihrer Lehrer durch die Prüfung .

Beim Arzt sucht sie vergeblich Rettung . Hilfe und Ver -
ständnis findet sie nur bei den Kameradinnen ihres Ru¬
derklubs , denen sie sich endlich anvertraut . Glücklich wen-
det sich aber das Geschehen. Christas Vater hat ein Ver -
stehen für das jugendliche Verirren feines MädelS und
nimmt den Freund und die Tochter bei sich auf . So
packend und hinreißend echt wäre dieses Filmwerl nicht
geworden , wenn Waschneck nicht Kanin Hardt ent -
deckt hätte . Mit bezwingender , weiblicher Größe und
Hilflosigkeit zugleich verkörpert ste die junge , zarte Gvm -
nasiastin und macht die EchickfalSgefchichte dieser kinder-
jungen Frau zum Erlebnis . Der Film läuft ab Mittwoch
drei Tage tn den Badischen Lichtspielen .

Bereinsanzeiser
Kath . Gesellenverein Karlsruhe 1857.

Heute , Mittwoch , den 81 . Mm 1933, 20,30
Uhr Versammlung mit Vortrag . Reichsbahnrat
Dr . K r o m e r spricht: „Der modern« Jnfantrist
und der Wehrsportgedanke. " — Unl -edingte
Pünktlichkeit. o

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsüberstcht . Karls »

ruhe , 80. Mai . Eine große Aenderung der
Wetterlage ist noch nicht eingetreten .

Boraussichtliche Witterung am Mittwich :
Fortdauer der bestehenden Witterung , jedoch
Neigung zu Besserung .

Wasserstände des Rhein ? am Dienstag , mor-
gens 8 Uhr : Waldshut 356 . gest . 22 ; Rheinselden
331 , gest . 32 ; Breisach 276 , gest. 52 ; Kehl 346,
gest . 28 ; Maxau 508 , gest . 7 ; Mannheim 394,
gest . 17 ; Caub über 200 Zentimeter .

Sie hören heute
Mittwoch, 31. Mai : Frühkonzert. 10 .10 Uhr :

Lieder. 10.30 Uhr : Kammermusik . 12 Uhr:
Operetten -Weisen . 13.30 Uhr : Volks - und Wan -
derlieder . 1b Uhr : Kinderstunde . 16 Uhr :
Evangel . Arbeiterinnen kommen nach Stuttgart .
16 .10 Uhr : Liederstunde . 16 .30 Uhr : Nachmit-
tagSkonzert. 18 Uhr : Nationaler oder inter -
nationaler Film ? 18 .25 Uhr : Strahlen . 19 Uhr :
Stunde der Nation . 20 Uhr : Konzert . 21 Uhr :
Frauen stellen sich vor . 21 .25 Uhr : Joh .
Brahms . 22 Uhr : Schallplatten . 22.45 Uhr:
Nachtmusik.

C . M . S ,
Wag -häusel , {er. IV . 31 . Maji, h . 2 % .

Tages -Anzeiger
für Mittwoch , den 31 . Mai 1933

StaatStheater : 15— 16 .45 Uhr : Der 18 . Oktober.
Bad . Lichtspiele: 17 und 20.30 Uhr : 8 Mädels

im Boot .
Gloria - Palast : Brennendes Geheimnis .
Palast - Lichtspiele: Fürst Seppl .
Residenz - Lichtspiele: Zwei gute Kameraden.
Stadtgarten : 15)5—18 Uhr : Nachmittagskonzert .
Berein Jugendhilfe e . B . : 20.30 Uhr : Geschäfts-

zimmer der Stadtschularztstelle , Steinstr . 20 :
Mi tgliedervers ammlung .

Karlsruher Stanöesbuch Auszüge
Sterbefälle « nd Beerdigungszeiten . 29. Maj.

Marie Vogel geb. Knaus , Ehefrau von Josef
Vogel , Maschinist, 58 Jahre . 31 . Mai , 14 Uhr.
— Katharina K o l m e l geb. Seitz , Witwe von
Karl Kölmel , Amtsdiener , 63 Jahre . 31 . Mai,
14 .30 Uhr. — Katharina Falkenberg geh

'

Geng , Witwe von Max Falkenberg , Finanz^
sekretär, 57 Jahre . 31 . Mai , 15 Uhr, Feuerbe-
stattung . — Wilhelmine Mayer geb. Bippez,
Ehefrau von Georg Mayer , Küfer , 64 Jahre .

'

31 . Mai , 17 Uhr, Rintheim . — Wilhelm Zör .
rer , Former , Ehemann , 58 Jahre . 1. Juni ,
17 .30 Uhr, Mühlburg . — 30. Mai : Nikodemus
Koch , Kaufmann , Ehemann , 74 Jahre . 1 . Juni ,
14 Uhr. — Lisette A m e n d, Diakonisse , ledig,
66 Jahre . 1. Juni , 15 Uhr. — Alois Axt »
mann , Schlosser, Witwer , 74 Jahre . Karls -
ruhe -Bulach.

Herausgeber u. Verleger Badenia in Karls
ruhe , A .-G. für Verlag u. Druckerei .
Karlsruhe i. B. Hauptschriftleiter Dr . J. Th.
Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst ,
Politik und Handel : Dr . Willy Müller -
Reif ; für Kulturelles u . Feuilleton : Dr . Otto
Färber ; für Lokales , Badische Chronik und
Sport : A . R i c h a r d t ; für Anzeigen und Re¬
klamen : Philipp Riederle , sämtliche in

Karlsruhe .
Berliner Redaktion : Dr . H . Schuster , Berlin-

Lankwitz , Kaiser -Wilhelm -Straße 78 a.

Todes -Anzeige
Heute früh hat der Herr über Leben und Tod

seinen treuen Diener

Adolf Schweizer
Pfarrer von Erlach

nach längerem Krankenlager zu sich in die
Ewigkeit gerufen .

Die Beerdigung findet in Erlach am Donners¬
tag vormittag , beginnend 9 Uhr mit dem Toten -
offizium , statt .

E r 1 a c h , den 30 . Mai 1933.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Ernst Schweizer , Pfarrer in Bad Peterstal .
Die hochwürdigen Herren Mitbrüder werden

um ihr Memento gebeten .
Dies statt besonderer Anzeige .

Todes -Anzeige
Nach kurzer , schwerer Krankheit ist unsere

liebe , herzensgute Schwester , Schwägerin und
Tante

Frau

K. Kölmel , wwe.
wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten am
29. Mai , mittags % 1 Uhr , sanft entschlafen .

Karlsruhe , 31 . Mai 1933.

In tiefer Trauer :

Familie Matetzky
und die Hinterbliebenen .

Beerdigung findet heute nachmittag HS Uhr
von der Friedhofkapelle aus statt .

m g Trauer - Drucksachen

1 ■
Sterbeandenken
in jeder Ausführung
liefert rasch und billig

Badenia in Karlsruhe
Akt . -Ges . für Verlag u. OrucKerei

Kathol. Mütter¬
verein

Et. Stefan >

Todes-Anzeige
Unser liebe» Mit

glied, Frau

Käthe Kölmel
tft Im Herrn ent
lchlasen, Wir etm>'
fehlen bte Seele der
lieben Heimgegange¬
nen dem frommen
Gebete unserer Mtl
glieder

Beerdigung : Mtti >
woch nachm. %3 Uhr .

TrauerhauS : Bür¬
gerstratze 9.

Karlsruhe , 30 . 5. 33.
£ ct Vorstand .

jll |
empfiehlt äußerst billig

LTheilacker« Uhrmacher
Hebelstr . 23 , gegenüb . Katfee Bauer
Eigene Bleparaturwerkstätte

Mekordnungen
ausführliches Auskunstsbuch für
Mieter « nd Vermieter zum Preise
von 50 Pfennig zu haben beim

«»«. Beobodilec S »

Zum letztenmal !
Den rechten Film
zur rechten ZeitlNur

Mittwoch
Donnerstag
und Freitag

5 und 8 .30 Uhr

Jugend «erboten !

Karin Hardt in

1 Mauels 1* Boot

Bad . Lichtspiele

Am Pfingstsamstag , 3 . Juni 1933
bleiben unsere sämtl . Geschäftsräume

geschlossen !
Badische Bank

Bad . Kommunale Landesbank — Girozentrale
Baer & Elend

Dresdner Bank Filiale Karlsruhe
Deutsche Bank - und Disconto - Gesellschaft

Filiale Karlsruhe und Depositenkasse Karlsruhe

Veit L. Homburger Straus & Co .
Deutsche Verkehrs -Kreditbank , Akt.-Gesellsch .

Zweigniederlassung Karlsruhe

pserdeverkaus
Wir haben Z Pferde

mit Geschirr geg . Bar -
Zahlung zu verlausen .

Die Tiere sind tag -
lich zwischen ö und S
Uhr im Viehhof zu be-
sichtigen, wo die nähe -
ren Bedingungen ein -
zusehen sinb.
Stöbt . Schlacht- und

Biehhofamt .

Suche für meinen
Sohn tn besser ., lath .
Hause
Ml

mögl . mit voller
Pension . Zuschrift,
unter Nr . 4875 an die
Geschäftsstelle erbeten .

Druck-
Sachen

Ii eiert in
mod erner
Austührung
rasch und

billig

Badenia
in Karlsruhe
A.-G . für Verlag
und Druckerei .

Reinigung der Wasserrohrslriiuge
Vom Donnerstag , de» 1. Juni 1S3Z , ab wird

die mechanische Reinigung der Wasserrohr -
hauptstränge im Gebiet ber Oststadt ( östlich
des Durlacher Tores ) sowohl tagsüber , wie
auch nachts , vorgenommen .

Während der Dauer dieser Arbeiten lassen
sich Trübungen b«s Wassers auch in entfernte -
ren Rohrleitungen nicht vermeiden : zeitweili -
ges Ausbleiben de« Wassers , namentlich tn
den höher gelegenen Stockwerken, ist nicht
ausgeschlossen.

Bei Benützung von Warmwasserapparaten ist
Borsicht geboten .

Karlsruh «, ben 30. Mai 1933.
Städtische» Gas -, Wasser - »nd « lektrizitätsamt.

Verpachtung des Gutes Schöneck
Das stäbtische Tut Schöneck auf bem Turm¬

berg bei KarlSruhe -Durlach wirb auf 1. Ck
tober 1933 neu verpachtet . Dreistöckiges Kur >
Haus mit etwa 20 Fremdenzimmern , bavon 10
eingerichtet . Große Restaurationsräume , aus -
gebehnte LandwirtschastSgedäude . Rund 600 »
lanbwirtschastl . Gelände , über 300 ertrag -
bringende Obstbäume . Lanbschastlich hervor -
ragenbe Lage . Beste Zugänge und Zufahrten .
Nähere Auskunft durch städt . Tiefbauamt
Karlsruhe , Rathaus , Zimmer SS. Pachtbe -
dingungen und Lagepläne gegen Einsendung
von 2 .— RM . Angebote bis 30 . Juni 1933.

Karlsruhe , ben 29 . Mai 1933.
Der Oberbürgermeister.

Couch *
von 38 Jl . »leg . Form
von 70 Jl

-MW
Chaiselongue I. 1? Jl .
Aufarbeiten B. Berten,
Polstermöbel billigst.

Botstermöhelhaus
Köhler . Echühenstr . 25 .

WM fit die
Mol. Neffe

Mielou«« Outtfi den Schlichlhos
Ab 1. Juni 1933 wirb bie Eiszusuhr an

Private und Gewerbetreibende durch den städt .
Schlachthof eingestellt und der Firma Richard
Haas übertragen . Tie von unserer Kundschaft
bereits gelösten Eishefte werben baher vor-
schristsmätzig mit einer Frist von 4 Wochen
aufgerufen unb verlieren ab 1. Juli 1933
ihre Gültigkeit . Bis zu biefem Zeitpunkt wer¬
ben biese Hefte/von ber Firma Haas in Zah -
lung genommen ober auf unserer Kasse ein-
gelöst.

Städt . Schlacht - « nd Viehhofamt.

gntQansBaovPfetsial
(iltarfenbaA )

Schwarzwald Bahnstation Telefon Nr . 2 .
Angenehmer , ruhiger Luftkur - und Bade -

ort . 5 Mineralquellen im Hause . Kohlen-
säure - , Stahl - , Salz - , Moorbäder . Erfolg -
reiche Trink » und Badekuren . Babearzt .
Hervorragenbe Verpflegung . Grotzer Park .
Das ganze Jahr geöffnet . Leitung burch
Vinzenzschwestern.

Bersand der Sophtenquelle : Tafelwasser .

Elternlose Ander
Katholische Eltern , dt« heimatlos« und arme

Kinder zu eigen annehmen und erziehen wol-
ien. wenden Ii« vertrauensvoll an dt«

Sinoecffitfocge des Earltasmdavdes
Sreipur , t. Ui _ vernhardSrahe 12

inerte ! « «

Prompter Versand nach auswärts .
Kinderkleid gestrickt , in 4
hübschen Farben • • Größe 40 1 ■ "fl lv

Kinderkleid Waschpopeline, O C
Hängerform , m.bestickt . Krag .,Gr .50

Jede weitere Größe 25 ^ mehr

Kinderkleid Panama,in ver- O CB
sdiied .Farb .,weiß,rosa,bleu , Gr . 55 sM »

Jede weitere Größe 15 ^ mehr

Kinderkleid aus bedrucktem
Piqufc, m . weißem Ripskragen und O ^ K
Puffärmel Gr . 60 # W

Jede weitere Größe 40 # mehr

SplelhÖSChen mit hübschem 4 B
Mülefleur -Besatz , • • • • Größe 45 I » i 1mß

Einknöpf er bunte Hose,weiße
Bluse Größe 45
Knaben -Anzug Wasch-
popeline , in verschiedenen Farben
mit weißem Waschkragen Gr . 50

Jede weitere Größe
Knaben -Hose dunkelblauer
Waschsatin , Sportf . m . Gürtel , Gr . 0

Jede weitere Größe

Sport -Pullover Ohne Arm ,
in meliert , reine Wolle , • Größe 40

Jede weitere Größe
Knaben - Sporthemd
mit Binder , moderne Muster Gr . 60

Jede weitere Größe , 5 cm,

1 .95
2 .65
25 üf mehr

75 »
15 mehr

1 .45
15 # mehr

1 .45
15 .1? mehr

Kindersöckchen
einfarbig oder mit buntem Woll - ORtf ?
rand , für ca . 2 Jahre « »V

Jede weitere Größe 5 ^ mehr

Kniestrümpfe M
für Knaben und Mädchen , mit Bll J *
bunt . Elasticrand , für ca . 6 Jahre 1# W

Jede weitere Größe 5Jji mehr

Kinderhut Südwesterform, aus 9£ ^weißem oder beige Satin • • • •
Kind . -Schlüpfer Kunstseide Ärt »
platt ., m . kurz . Bein , für ca . 2 Jahre

Jede weitere Größe 10mehr

KinderhUtFlapperform , inwß . OK
u . pastellfarben , gut waschbar * • ■ ■ ■ 4#
Unterkleid Mattcharmeuse, 4 4A
mit Seidenmotiv • - Größe 50 Iii "

Jede weitere Größe , 5 cm, 10Jf mehr

Spangenschuhe
braun Boxcalf und Lackleder , mit
imitierter Eidechsgarnitur

4 .45 31 35 4 .95

Schnürschuhe
braun Rindbox t ohne Kappe
mit Vordernaht

27 '30 4 .45 » /äs 4 .95

Die Mutter
Wege, Kraftquellen u. Ziele
christlicher Mutterschaft ::

von Dr. Conrad Gröber
Erzbischof von Freiburg

Urteile übet das Buch :
Hochschulprofessor Dr . J. Klug : Mit Meister¬

zögen zeichnet uns der Verfasser das bewegte
Mutterleben ; so warm und lebenswahr redet
er zu uns von Mutterfreud und Leid , von Mutter¬
gluck und Liebe von Muttergröße und Wurde ,
von Mutterpflicht und Sorge . Dabei weiß er
aber trotz der Kürze des Buches bei klarer
Anordnung einen solchen Gedankenreichtum
und eine Fülle pädagogischer Winke und Rat¬
schlage zu geben , daß das Buch nicht nur allen
genug empfohlen werden kann , sondern daß
es sich nachgerade für jeden Erzieher als un¬
entbehrlich erweisen wird .

Kirche und Kanzel ( Blätter für homilet . Wissen¬
schaft ) * . . . Ein Buch, bei dessen Lesung man
immer mehr ernriffen wird . . e »n herrliches
Buch . .

Kölnische Volkssel «ung > Die Darlegungen
in ihrer Gesamtheit verdienen wegen ihrer
Tiefe die Aufmerksamkeit eines jeden , der
überhaupt in die Lage kommt , zu der Frage
der christlichen Erziehung Stellung zu nehmen . . .

Xath . SonnCags - Blatt i Eine Fülle praktischer
Ratschläge spricht , reichen Nutzen verheißend ,
zu der Leserin , und es stünde wahrlich gut um
das deutsche Familienleben , wenn in jeder
Mutter die Weisheit dieses Buches auch nur
annähernd zur Verwirklichung käme . Für die
katholische Mutter und Frau ist das Buch ein
Schatzkästlein geistiger Anregung , reichen
Trostes , praktischer Lehren , ein Lebensführer
und zugleich ein Beichtspiegel oder , besser
gesagt , ein Schutzengel , der sie niemals ver¬
laßt , in keiner Lage , in keiner Frage vom
Traualtar bis zum Grabe .

LSteraF . tfaniweisor . Ein wertvolles Puch, an
dem der Berufserzieher seine helle Freude hat ,
das ich aber auch jeder Braut und jeder Mutter
in die Hand geben möchte zur bedachtsamen
Lektüre und als zuverlässiger Wegweiser . . .

4 . Auflage , 192 Seiten , brosch . RM. 2 .-, Leinen RM. 4 ."

durch den Buchhandel oder direkt vom Verlag

A .-G . Oberbadische
Verlagsanstalt , Konstanz .

MiWs
SlMlMM

Mittwoch, ZI . Mai,
nachmittags :

Schülervorstillu »,

See 18. Moder
Schauspiel von Malier
Erich Schäfer . SViel '

leitung : Baumbach.
Mitwirkend « : Baum«
bach , Dahlen . Ernst,

Hierl , Kloeble. Kuhn«.
Kühr , Mehner , P .
Müller , H . Müller ,
Prllter , Schönthalek,
V. d. Trenck, Ehret,

Hey , Petersen .
Anfang 15 Uhr.
Ende 16 .45 Uhr.

Preise 0 .40—« .60
Abends :

» Ä 27 ( Mlttwo»
miete ) Th .-Gem . 3.

Gr ., 1. Hälft«.

Ter fliegende
Holländer

Von Richard Wagn« .
Dirigent : Keilberth.

Spielleitung : Prusch».
Mitwirkend - : Haber-

lorn , Reich -Dön » ,
Kiefer , Schoepflin,
Strack, Zipf - . « -
Anfang 19 .30 Uhr.

Ende 22 Uhr.
Preise v

(0 .00—5 .00 jl ) -

Do. , 1. Tavallert«
rusticana . Hieraus :

Der Balazzo . Fr ., •
0. : Die Zauderflott .

Sa . . Z. ». : N«u ein »#'

Merl : Die Freier , f "
4 . 6. : Der Rose »'

lav alier . .

Auch Ihre B -k- nnM

sollten die
Anzeigen beachten,

weisen Sie
bitte dara »f
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